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Arbeit für 120000 Mann auf 6 Monate 


Es bleibt 


beim freiwillig 


en Arbeitsdienſt 


Gemeinnützige und zusätzliche Arbeit 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. Juli. Das Reichskabinett beſchäf⸗ 
tigte ſich heute mit dem Aufbauprogramm und 
einigte ſich dahin, daß der Arbeitsdienſt 
freiwillig ſein ſolle, wie es in dem Ent⸗ 
wurf des Reichsarbeitsminiſteriums vorgeſehen 
iſt. Nach dieſem Plan ſollen zum Arbeitsdienſt 
Perſonen bis zu 25 Jahren zugelaſſen ſein, doch 
darf dieje Grenze auch in Ausnahmefällen i ber- 
ſchritten werden. Eine untere Alters- 
grenze beſteht nicht, ſodaß alſo auch Ju⸗ 
gendliche in größerer Zahl zum Arbeitsdienſt 
herangezogen werden können. Neben der Frei⸗ 
willigkeit iſt die Gemeinnützigkeit ein 
weiterer Grundſatz und ferner der „zuſätzliche“ 
Charakter dieſer Arbeit, d. h. es dürfen nicht mit 
Irbeitsdienſtfreiwilligen ſolche Arbeiten durchge⸗ 
ührt werden, die im normalen Wirtſchaftsprozeß 
und zu normalen Löhnen in Angriff ge⸗ 
nommen werden können. Die Beſchäftigung der 
Arbeitsdienſtfreiwilligen ift auf vierzig Wochen 
begrenzt. 

An 


finanziellen Mitteln 


ſtehen für den Arbeitsdienſt die ſchon in dem bis⸗ 
herigen Reichshaushaltsplan aufgeführten 44 
Millionen Mark zur Verfügung (24 Millionen 
direkt und weitere 20 Millionen für die Ge⸗ 
meinden, die Arbeitsdienſtwillige beſchäftigen) 
ſowie ein Zuſchuß der Reichsanſtalt für Mr- 
beitsloſenverſicherung, den ſie durch den Fort⸗ 
fall der Unterſtützung für die Arbeits- 
dienſtwilligen erſparen kann und den man auf 
16 Millionen ſchätzt. Neben dieſen insgeſamt 
60 Millionen, die aus Reichsmitteln und Geldern 
der Arbeitsloſenverſicherung zur Verfügung 
ſtehen, find im Reichshaushaltsplan 300 Millio- 


nen für Arbeitsbeſchaffung vorgeſehen. 
Es fragt ſich, ob ein Teil dieſes Betrages noch 
abge- 
Wieviel Perſonen 
beſchäftigt werden 


für den Freiwilligen Arbeitsdienſt 
zweigt werden kann. 
im Freiwilligen Arbeitsdienſt 
können, iſt zunächſt noch nicht geklärt. 
Mit 60 Millionen Mark würde man nach 
den bisherigen Erfahrungen etwa 120 000 
Mann ein halbes Jahr lang beſchäftigen 
können. 


Die Leitung des Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes ſoll an die Reichsanſtalt für Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung übergehen, 
deren Präſident Syrup als Reichskommiſſar 
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt auserſehen iſt. 
Der Apparat der Arbeitsloſenverſiche- 
rung würde dann in den einzelnen Landesteilen 
die Organiſation des Freiwilligen Ar- 
Dem Reichs- 
aus Vertretern 
der Jugendorganiſation beigegeben wer⸗ 
den, und ebenſo würden in den einzelnen Qandes- 


beitsdienſtes übernehmen. 
kommiſſar ſoll ein Reichsbeirat 


teilen Bezirksbeiräte gebildet werden. 
* 


Gegen den Plan, die Leitung dem Präſidenten 
der Reichsanſtalt zu übertragen und ihm einen 
paritätiſchen Beirat zu geben, iſt, wie wir 


hören, von nationalſozialiſtiſcher Seite 
heftig proteſtiert worden, und es gilt nicht 
als ausgeſchloſſen, daß in der Tat ein anderer 
Reichskommiſſar ernannt werden wird. Auch 
drängt das Reichswehrminiſterium auf 
ſtärkere Mitwirkung bei der Geſtaltung des Ar- 
beitsdienſtes. 


Wird Straßer abberufen? 


Die Tagesordnung für den Ueberwachungsausschuß 
[Telearapbiſche Melbund 


Berlin, 12. Juli. Auf der Tagesordnung 
der Sitzung des Uer wachungsausſchuſ⸗ 
ſes am 22. Juli ſteht zunächſt als einziger Ge⸗ 
genſtand die Wahl eines ſtellvertretenden 
Ausſchußvorſitzenden. Der Platz des 

tellvertreters war dadurch frei geworden, daß 
der Abgeordnete Dr Roſenfeld bei jeinem 
Ausſcheiden aus der Sozialdemokratiſchen Partei 
dieſes Amt niedergelegt hat. Auch der neue 
tellvertreter wird von der ſozialdemokra— 
tiſchen Fraktion vorgeſchlagen werden. Der 
Antrag des Abg. Dr Pfleger (BBP) auf Mb- 
berufung des Vorſitzenden Straßer iſt noch 
nicht auf die Tagesordnung geſetzt worden. Die- 
er Antrag ift mit den zahlreichen weiteren An- 
trägen, die dem Ausſchuß vorgelegt worden ſind 
und fih mit den verſchiedenen Notverord. 
nungen, mit der Sicherung der Wahlfrei- 
eit und anderen Dingen. befallen, den Aus- 
ſchußmitgliedern als Material vorgelegt wor⸗ 
en. Erſt im Ausſchuß ſelbſt ſoll über 


die weitere Tagesordnung Beſchluß gefaßt wer- W. 


n. Da der Beratungsſtoff ſehr umfangreich ift, 


rechnet man damit, daß die Tagung des Aus- 
ſchuſſes mehrere Tage in Anſpruch nehmen 
wird. 


Heſſiſche Etaatspräſidenten⸗ 
wahl vertagt 


(Telegraphiſche Meldung) 

Darmſtadt, 12. Juli. Das Landtags: 
a mt hat heute den Abgeordneten mitgeteilt, daß 
die für Donnerstag vorgeſehene Sitzung mit der 
Tagesordnung „Wahl des Staatspräſi⸗ 
denten“ ausfällt. Ein neuer Termin wird zu. 
nächſt noch nicht bekanntgegeben. Inzwiſchen 
werden die Koalitionsbeſtrebungen zwiſchen Na- 
tionalſozialiſten und Zentrum fort- 
geſetzt. 


— ä 


„Die lettiſche Regierung hat beſchloſſen, die 
bisherigen Zollſätze auf eine Reihe von 
aren, darunter Getreide, Früchte, Maſchinen 
und Gewebe um 50 bis 300 Prozent zu erhöhen. 


Ueberführung ins Krankenhaus. 


Extrablätter in Prag 


(Tetegraphiſche Meldung) 


Prag, 12. Juli. Der Tod des Schuhindu⸗ 
ſtriellen Bata hat allgemein große Erre⸗ 
gung hervorgerufen. In Prag ſind zahlreiche 
Extrablätter erſchienen. Aus ihnen ergibt 
ſich noch, daß vor dem Abflug alle näheren Wetter- 
flugſtationen nach dem Wetterſtand be⸗ 
fragt und allgemein das beſte Flugwetter 
gemeldet wurde, weshalb trotz dichtem Nebel 
über dem Flugplatz der Start erfolgte. Bald 


nach dem Start ſtürzte das Flugzeug aus geringer 


Höhe auf einen Waldrand mit ſolcher Wucht 
ab, daß es ſich tief in die Erde bohrte und 
vollkommen zertrümmert wurde. Der Pilot 
Broucek war ſofort tot, Bata erlitt ſehr 
ſchwere innere Verletzungen, denen er bald darauf 
erlag. Die Urſache der Kataſtrophe läßt ſich 
noch nicht feſtſtellen. 
* 


Mit dem tödlich verunglückten Bata iſt ein 
Vertreter des ſtraffen Kapitalismus, der mit dem 
Streben nach Produktivität Sinn für 
muftergültige ſo ale Einrichtungen ver⸗ 
band, feinem W'0ungskreiſe entzogen worden. 
Thomas Bata warde 1876 in Zlin (Mähren) 
als Sohn eines armen Schuhmachers geboren. 
Er erlernte bei ſeinem Vater das Schuhmacher— 
gewerbe. Frühzeitig machte ſich bei ihm der 
Selbſtändigkeitstrieb geltend. Im 
Jahre 1894 gründete er ſeinen erſten eigenen 
Betrieb. In der Hauptepoche der Medani- 
ſierung und Rationaliſierung groß 
geworden, war er beſtrebt, auch ſeinen kleinen Be- 
trieb nach den Grundſätzen der Rationaliſierung 
zu organiſieren. Er ging nach Deutſchland, 
um ſich dort dem Studium der für ſeine Branche 
in Betracht kommenden Spezialmaſchinen 
zu widmen. Die Früchte dieſes Studiums wandte 
er im Jahre 1904 bei der Errichtung einer klei— 
nen Fabrik an, bei der die Handarbeit 
weiteſtgehend durch Maſchinen erſetzt 
wurde. Seinen hochgeſpannten Anforderungen 
genügte aber dieſer Betrieb nicht. Er ging mit 
einigen ſeiner Arbeiter nach Amerika, um die 
dortigen Arbeitsmethoden zu ſtudieren. Er ſelbſt 
verdingte ſich als einfacher Arbeiter, da er nur ſo 
die Grundlagen der amerikaniſchen Betriebsver⸗ 
faſſung auf das genaueſte zu erfaſſen glaubte. In 
die Heimat zurückgekehrt, ſtellte er zunächſt nur 
Leinenſchuhe her, die ſich auf dem öſterrei— 
chiſch-ungariſchen Markt günſtig abſetzen 
kießen. In dieſer Zeit begannen feine erſten 
Verſuche, den Export möglichſt großzügig zu be⸗ 
treiben. 

Der Krieg, vor allem die Produktion von 
Militärſtiefeln, nötigte ihn, auch zur Er⸗ 
zeugung von Lederſchuhen überzugehen. Von 
nun an nahm die Produktion ſeiner Betriebe 
einen phantaſtiſchen Umfang an. Bereits 


der Schuhlönig Bata ? 


Mit seinem Privatflugzeug abgestürzt 


[Telearapbiſche Meldung 
Prag, 12. Juli. Der Schuhgroßinduſtrielle Thomas Bata iſt am 
Dienstagmorgen auf einer Flugzeugreiſe nach der Schweiz tödlich 
verunglückt. Der Apparat, der gegen 6 Uhr früh geſtartet war, iſt noch 
über Batas Privatflugplatz aus geringer Höhe plötzlich abge: 
kürzt Der Pilot war auf der Stelle tot. Bata ſelbſt lebte noch, 
als man ihn aus den Trümmern herausholte. Er ſtarb aber während der 


im Jahre 1917 lieferte er täglich bei einem 
Stamm von 4000 Arbeitern 10.000 Paar Schuhe. 
Der Idee der vertikalen Konzentra⸗ 
tion folgend, ging er dazu über, die Schuhfabri⸗ 
kation vom erſten Rohſtoff bis zum Kunden 
in ſeiner Hand zu vereinigen. Er gliederte 
feinem Stammunternehmen immer mehr Hilfs- 
induſtrien an. Ende 1930 befinden ſich allein 
in Zlin 32 Bata⸗Fabriken, in denen rund 16 000 
Arbeiter eine Tagesleiſtung von 100 000 Paar 
Schuhen erbrachten. 


Neben ſeiner induſtriellen Tätigkeit widmete 
ſich Bata auch den Angelegenheiten des öffent- 


Schwerer Motorradunfall des Grafen 
von Prittwitz 


(Telegraphſſche Meldung) 

Kreuzburg, 12. Juli. Graf von Pritt⸗ 
witz ⸗Skalung jun. verunglückte auf der Heim- 
fahrt von einem Sportfeſt der NSDAP. mit zwei 
Freunden in Niedar⸗Ellguth. Die drei Verun⸗ 
glückten wurden mit ſchweren Verletzun⸗ 
gen beſinnungslos neben dem ſtark beſchädigten 
Motorrad aufgefunden. Sie wurden in das 
hieſige Krankenhaus eingeliefert. 


lichen Lebens in weitem Maße. In ſeiner 
Geburtsſtadt Zlin war er Bürgermeiſter. 
Außerdem gehörte er der mähriſchen Landesver— 
tretung an. 

In letzter Zeit litt ſein Betrieb ebenfalls unter 
der Wirtſchaftskriſe, da er wohl auf Produk- 
tion, nicht aber auf Abſatz Einfluß hatte. Zwar 
verſuchte er, durch Errichtung von Filialen 
in allen Städten den Abſatz zu ſteigern, aber es 
war zuletzt kein Geheimnis mehr, daß er auf 
einem Großteil ſeiner Waren ſitzen blieb. — Auch 
in Oberſchleſien hat Bata eine eigene Fabrik er- 
richtet. 


Ablehnung des Generalſtreils 
in Belgien 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Brüſſel, 12. Juli. Der Generalrat der 
ſozialiſtiſchen Partei und das Nationalkomitee der 
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftskommiſſion, die heute 
hier zuſammentraten, um die Möglichkeit eines 
ſofortigen Generalſtreiks zu prüfen, haben 
den Generalſtreik abgelehnt h 


ch Fabrikgebäudes der Augs- 
burger Kammgarnfpinnerei brach ein 
Feuer aus, das den ganzen Dachſtuhl ein⸗ 
äſcherte. Der Betrieb des Werkes wird weiter- 
geführt. 


Im Dachſtuhl des 


v 


st 
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ohne Reichshilfe bisher den Arbeitsdienſtgedan⸗ 


„Agrar- 


bolschewismus? 
Siedlung und Osthilfe 


Von 
Dr. Ernſt Rauſchenplat, Berlin 


Hartnäckig erhält J9 das Gerücht, daß in der 
Unterredung des 
Reichskanzler Dr. Brüning, die zum Rücktritt 
des alten Kabinetts führte, das Port „Agrar. 
bolſchewismus“ gefallen fei, bezogen auf die 
RE . 
edlun e. Be ri g. von 
beiden Seiten über dieſe 
worden iſt, wird 


einem derartigen Vorwurf tat 
hätte und daß er ungerecht ge 

Gegenüber den Angriffen, die im 
ir gg mit den Brüningſchen Giede- 
ungsplänen gegen die Regierung Bapen— 

` n beſonders von Zentrumsſeite 
erhoben werden, ift feſtzuſtellen, daß jeder Ber: 

„ die erun n werde das Siede⸗ 

jena e vernahläffigen, unbegründet erſcheinen 
muß.“) 


Das Werk der Siedlung iſt und bleibt unter 
wechſelnden Kabinetten die dringendſte Aufgabe 
und die ſtärkſte Lebenshoffnung des von allen 
Seiten beengten deutſchen Volkes, und die Ans- 
ſichten für ſeine Durchführung ſind ſo günſtig wie 
nie vorher. Neben den materiellen Voraus- 
ſetzungen — genügend Land, großzügiger Finan- 
zierungsplan — find auch die pfychologiſchen in 
dem Drang zahlloſer Menſchen, durch entbeh- 
rungsreiche Arbeit ihre hoffnungsloſe Lage zu 
verbeſſern, gegeben. „Zwingende Notwendigkeit 
aus volkswirtſchaftlichen, aus nationalpolitiſchen, 
aus grenzpolitiſchen Gründen verlangt, nicht nur 
die nachgeborenen Bauernſöhne des Oſtens, nicht 
nur die Landarbeiter des Oſtens in ihrer Heimat 
feſtzuhalten, ſondern auch dieſes preußiſche Kolo⸗ 
niſationsland durch Zufuhr friſchen Blutes mit 
neuem Leben zu erfüllen.“ Dieſe Notwendigkeit 
wird auch von der Regierung Papen voll aner- 
kannt, und die Erklärungen des mit den öſtlichen 
Verhältniſſen innig vertrauten Reichsernährungs⸗ 
minifters Frhr. v. Braun, dem jetzt das Siebe- 


lungswerk und die Oſthilfe einheitlich anvertraut 


find,**) und des Innenminiſters Frhr. v. Gayl, 
einer Autorität auf dem Gebiet der landwirt- 


ſchaftlichen Siedlung im Oſten, bürgen dafür, daß 


die Siedlung energiſch betrieben wird. Weiter 
betrieben wird allerdings, denn das ift eine Pflicht 
der Gerechtigkeit vor allem gegen Minifter 
Schlange⸗Schöningen, zu betonen, daß die 
leitenden Gedanken und die Ziele die gleichen ge⸗ 
blieben ſind, die er programmatiſch entwickelt hat. 

Um die geſetzlichen Grundlagen für eine ber 


ſchleunigte Liquidierung der nicht mehr ſanie⸗ 


rungsfähigen landwirtſchaftlichen Betriebe im 
Oſthilfegebiet und für ihren Erwerb durch die 
Sieblungsträger zu ſchaffen, war damals eine 
Notverorbnung entworfen worden, die es dem 
Reiche ermöglichen ſollte, Güter in der Zwangs 
verſteigerung zu kaufen, und zwar entgegen den 
Schutzbeſtimmungen der vierten Notverordnung, 
die einen Zuſchlag zu weniger als ſieben Zehnteln 
des Einheitswertes verhindern ſollten, zu einem 
Preis in Höhe der erſten Hypothek. Dafür ſollte 
das Reich im Intereſſe des Realkredits verpflichtet 
werden, die erſte Hypothek zu übernehmen; ſoweit 
dieſe mehr als 50 Prozent des Einheitswertes 
betrug, ſollte ſie vom Reich durch Hingabe von 
6prozentigen Schuldverſchreibungen abgelöſt wer⸗ 
den können, auch ſollte dieſer überſchießende Be- 
trag beim Weiterverkauf zu Siedlungszwecken 
nicht angerechnet werden, ſodaß die Siedler immer 
nur 50 Prozent des Einheitswertes zu verzinſen 
gehabt hätten. Auch ſollten die Friſten für die 
Einleitung der Zwangsverſteigerung etwas ge» 
kürzt werden. 

Um der Gefahr zu begegnen, daß bei einer 
ſolchen Garantie der erſten Hypothek, die dem 
erſtſtelligen Gläubiger unter Umſtänden das 
Intereſſe an der Zwangsverſteigerung nehmen 
könnte, der Landerwerb für die Siedlung ins 
Stocken geraten könnte, war vorübergehend 
daran gedacht worden, eine Vorſchrift in die Not- 
verordnung einzufügen, wonach der Staat von ſich 
aus, auch gegen den Willen der Gläubiger, über 
ſchuldete und nicht mehr ſanierungsfähige Be⸗ 
triebe zur Zwangsverſteigerung bringen 
darf. Das war eine aus Sorge um die Durch- 
führungsmöglichkeit des Siedlungsprogramms 
entſtandene Erwägung, die nicht über einen 
Referentenvorentwurf hinaus ge- 
diehen iſt. Kreiſe des öſtlichen Grundbeſitzes 
äußerten daraufhin die Befürchtung und Anklage, 
die Regierung wolle brutale Enteignungspolitik, 
alfo „Agrarbolſchewismus“ betreiben. Man muß 
den Anklägern zugute halten, daß ſie durch die 
großgrundbeſitzfeindliche Haltung der Linkspar⸗ 


) Gegenüber Behauptungen, daß die jetzige Reichs: 
regierung eine andere Haltung zur Siedlungs⸗ 
fi age einnehme als ihre Vorgängerin, wird von amt. 

cher Seite feitgeftent, daß das Kabinett Papen für 
den 8 rbeitsdienſt eintritt und daß 

die landwirtſchaftliche Siedlung als eine be 
onders wichtige Aufgabe betrachtet. Es iſt zu erwarten, 
aß über die Erweiterung des freiwilligen Arbeits. 
dienſtes demnächſt neue Vorſchriften erſcheinen und daß 
dabei auch auf diejenigen Organifationen, die 


ken praktiſch gefördert haben, Rückſicht genommen 


eichspräſidenten mit dem B 


en regelt worden ift, auch für Reifen nach belgiſchen 


Aus 


RNeiſegeld nach Belgien 
700 Mari 


Deutſch⸗belgiſches Abkommen über den Reiſe⸗ 
verkehr 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Juli. Zwiſchen der deutſchen 
und belgiſchen un. wurde heute in 
erlin eine Vereinbarung über den deut- 
en Sommerreiſeverkehr während ber 
onate Juli, Auguft und September 1932 nach 
Belgien geſchloſſen. Danach werden deutſche Er- 

olungs reiſende, ähnlich wie dies unlängſt mit der 
chweiz und der Tſchechoſlowakei ge⸗ 


Der Parteiführer der Deutſchen Volkspartei, 
Rechtsanwalt Dr Dingeldey, der an erſter 
Stelle der volksparteilichen Kandidaten auf der 
deutſchnationalen Reichsliſte ſteht, kandidiert 
außerdem an der Spitze der drei ſchleſiſchen 
Wahlkreiſe Breslau, Liegnitz, Oppeln. Reichs 
finanzminiſter a. D. Profeſſor Dr Molden ⸗ 
hauer hat die bisher vom Angeſtelltenführer 
Otto Thiel vertretene Spitzenkandidatur im 
Wahlkreis Leipzig übernommen, während die 
Nachfolge des Reichsaußenminiſters a. D. Dr. 


Volkspartei in Baden der Rechtsanwalt Geheime 
rat Dr Zapf (Heidelberg) übernommen hat. Die 
immer wieder auftauchenden Gerüchte von dem 
Uebertritt des Reichsverkehrsminiſters a. D. 
Treviranus zum Zentrum bewahrheiten ſich 


Seebädern und Kurorten auf Antrag die Ge 
nehmigung erhalten, über die Freigrenze hins 
aus bis zu 500 AM, alſo insgeſamt 700 RM 
in deutſchem Geld oder Deviſen im Laufe eines 
Kalendermonats mitzunehmen. 

Anträge find an die zuſtändige Deviſen⸗ 
beſchaffungsſtelle zu richten. Das ſonſt für ſolche 
Reifen vorgeſchriebene amtsärztliche Beng 
nis ift nicht erforderlich. Die belgiſche Regie- 
rung hat entſprechende Gegenleiſtungen im 
Warenverkehr zugeſichert. Die Verein- 
barung tritt am 14. Juli 1932 in Kraft. 


vativen in Schleſien, Dr Le Jeune-Jung 
(Breslau), offiziell zum Zentrum übergegangen. 


Wahlabkommen der Wirtſchaftspartei 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 12. Juli. Der Reichsausſchuß der 
Wirtſchaftspartei hielt in Berlin eine 
Tagung ab, um zu dem Wahlabkommen der 
Wirtſchaftsparte! mit der Bayeriſchen 
Volkspartei, dem Bayeriſchen Bauern. 
bund und anderen Mittelſtandsorganiſationen 
Stellung zu nehmen. Der Reichsausſchuß 


Englands Rückkehr zur Goldwährung 
(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 12. Juli. Im Unterhaus erklärte 
Schatzkanzler Neville Chamberlain zu der 
Forderung des Gouverneurs der Bank von Eng⸗ 
land zur Rückkehr zum Goldſtandard, die Re⸗ 
gierung beabſichtige jetzt, noch während 
der Parlamentsferien, in unmittelbarer 
Zukunft, die Goldwährung wieder ein- 
zuführen. 


loren geht. 


Kein Antiſemitismus 
der gegenwärtigen Reichsregierung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. Juli. Zu Aeußerungen der jüdi- 
chen Telegraphen⸗Agentur über die Lage des 
udentums in Deutſchland waren Be- 


„In Rio de Janeiro find alle ſtaatlichen bra- 
ſilianiſchen A RT 
8 í LS 31. Auguſt um 14 Tage ausgeſetzt 


Curtius als Spitzenkandidat der Deutſchen 4 
nicht. Dagegen ift der Führer der Volkskonſer⸗ 8 


e| verletzte 


Aus der Wanlbewegung 


fürchtungen zum Ausdruck gekommen, daß 
unter der gegenwärtigen Reichsregierung die 
rechtliche tellung des Judentums in 
Deutſchland gefährdet fei. Der Staatsſekretär 
der Reichskanzlei hat unter en auf dieſe 
Aeußerungen in einem Schreiben an Prof. So- 
bernheim mit aller Entſchiedenheit zum Auga 
druck gbracht, daß derartige Befürchtungen jelbit- 
verſtändlich völlig grundlos feien und daß 
keinerlei Benachteiligung der Juden 
beabſichtigt ſei. 


Schwerin, 12. Juli. Bei der Geſchäftsſtelle 
der ſozialdemokratiſchen Zeitung „Das freie 
Wort“ wurden heute früh ſämiliche Schau⸗ 
e e Gesch chlagen; auch 

ie Türen, die zu den Ge chäftsräumen N 

beſchädigt. Eine ſchwarz⸗xot⸗goldene 

ahne wurde zerriſſen. Die Täter ſind 
unerkannt entkommen. 


wurden 


Die tägliche Verluſtliſte 


Die ſchweren politiſchen Zuſammenſtöße in 
Ohlau haben zur Feſtnahme von ſieben 
Reichsbannerangehörigen geführt. die 
ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden 
i In Steeden wurde ein Grasmäher 

bon einem Steinbrecher nach einem politi- 

ſchen Wortwechſel er ſtoche n. — Der am Sonn- 

tag bei dem Zuſammenſtoß in Trier zwiſchen Na- 

tionalſozialiſten und Reichsbannerleuten ſchwer 

Buchdrucker Moeſchel iſt geſtern 

pa im Krankenhaus feinen Verletzungen er- 
egen. 


ſind. — 


* 


Fr Brunsbüttel und Brunsbüttelkoog it es 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen u Teil 
in Uniform auftretenden . - Leuten 
Kommuniſten und Reichsbannerleuten gekommen 
bei denen mehrere Perſonen durch 
Schüſſe, Meſſerſtiche oder Steinwürfe ver ⸗ 
letzt wurden. Bei der Durchſuchung des Lokals 
der Nationalſozialiſten wurden zahlreiche Waf- 
fen beſchlagnahmt und eine Perſon verhaftet. 


Gegen den schleichenden Bürgerkrieg 


Sozialdemokratische und deutschnationale Fühlungnahme 
mit der Reichsregierung 


[Telegraphiſche Meldun a. 


ſein. Zu dieſem Zweck begibt fih Reichsinnen⸗ 
Saia von Gayl am Mittwoch gemeinſam 
„mit dem Reichskanzler nach Neudeck. 9 


we, die Vorſtandsmitglieder der 
e 


il en Zuſam⸗ 
erreichten. Die 


dme Grou ber boftihder 
Schießerei verletzt 


(Telegraphiſche Meldung) 
Wuppertal, 12. Juli. In Elberfeld kam es 
am Montag abend zwiſchen Angehörigen verſchie⸗ 
nt dener Parteien zu ſchweren Auseinanderſetzungen. 
N A 5 fie ee Ein Nationalſozialiſt feuerte ſechs 
miß billige, und es auf das äußerſte be⸗[Schüſſe ab, durch die fünf Perſonen, darunter 
dauere, daß es infolge ſolcher Provokationen zuleine Frau, verletzt wurden. Der Täter flüch⸗ 


Ole ERRAR itak TAAA gelom 1 R tete, konnte aber von Polizeibeamten auf dem 
ei jedoch zunächſt Lache der Landesbehörden. Dach eines Hauſes feſtgenommen werden. 
as Reichskabinett werde, nachdem nun- Er gibt an, in Notwehr gehandelt zu haben, 
mehr der Reichskanzler Aal 
al 


elehrt ſei, zu der : : 
innerpofitiichen Lage al da er von Kommuniſten und Reichsbannerleuten 


age in l au im Augenblick als bel» n. 

men 
e unb 
ftellten ſie die 


Stellung neh⸗ k 
men. Die Wiedereinführung des bahn bedroht worden ſei. 
botes lehnte der Miniſter ab. er 


Außer der VBelpredjung der fogialdemofrati-) Exploſion in einer Brikettfabrik 


chen Führer beim Reichsinnenminiſter hat am 

ienstag auch eine Ausſprache zwiſchen dem (Telegraphiſche Meldung) 
Preußlſcen Landtag. Dr dn Wuerfel. Oberbauſen, 12. Juli. In der Brikett, 
und dem Reichskanzler von Papen ſtattgeſun⸗ fabrik der Zeche Alſtaden erfolgte heute früh 
den. Dr von Winterfeld at im Hinblick eine Exploſion. Von fünf ſchwer verletzten 
auf die blutigen Vorgänge in Preußen dem Arbeitern ift einer feinen Verletzungen erlegen, f 


Reichskanzler gegenüber die Notwendigkeit eines] die übrigen befinden fih außer Lebensgefahr. Es 
Rente Eingreifens des Reiches in handelt fih bei dem Unglück um eine Staub; 
reußen betont. exploſion, die einen Brand entfachte, der 
Alle dieſe innenpolitiſchen Fragen werden auch aber ſofort 11 100 werden konnte, Der Betrieb 
As und der für Donnerstag Derbe wird vorausſichtlich ſchon am Mittwoch wieder 
prache im Reichspräſidentenl aufgenommen werden. 


Prügelei um deutſches Benzin 


Stuhlſchlacht im Wismarer Stadtparlament 
(Telegtaphiſche Meldung) 

Wismar, 12. Juli. In der heutigen Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung warf in einer Ang- 
ſprache über die Errichtung von Tankſtellen 
für Benzin der nationalſozialiſtiſche Stadtverord⸗ 
nete Steinfatt dem der Sozialdemokratiſchen 
Partei angehörenden Bürgermeiſter vor, er 


I babe die Aufſtellung für deutſches Benzin zu 
[verhindern N 0 


) . Darauf drängten fid 
die Sozialdemokraten um den Redner und nahmen 
eine drohende Haltung gegen ihn ein. Als 


dann der Stadtverordnete Steinemann (Soz.) 


gegenüber dem Redner eine beleidigende Aeuße⸗ 
rung machte, wurde er von Steinfatt ins Ge- 
ſicht geſchlagen. Das war das Zeichen zu 
einer allgemeinen Prügelei zwiſchen den 
Stadtverordneten der NSDAP., der SPD. und 
KPD. Tiſche und Stühle wurden als 
Schlagwaffen benutzt, ſo daß die Polizei 
herbeigerufen werden mußte, die die Ruhe wieder 
berſtellte. Die Tribünen wurden geräumt. Die 
Sitzung wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Die Arbeitsloſigkeit im Memelland 
Miß wirtſchaft des Direktoriums Simaitis 
(Telegraphiſche Meldung) 


Memel, 12. Juli. In der heutigen Sitzung 
des Memelländiſchen Landtages kam in der 
Ausſprache über ein Geſetz zur Bekämpfung der 


Arbeitsloſig leit zum Ausdruck, daß die 
Arbeitsloſigkeit im Memelgebiet nur deshalb 
o groß fei, weil dauernd Leute aus Qi- 
tauen ins Memelgebiet einreiſten. Von 
der Regierung wurde darauf hingewieſen, daß 
keine Mittel für produktive Arbeiten mehr vor⸗ 
handen ſeien. Das Direktorium Simaitis habe 
l für dieſe Zwecke beſtimmten Gelder aus- 
gegeben. 


bören ſind, iſt ſeit längerer Zeit ſichergeſtellt; 
ebenſo wie die Gläubigerorganiſationen bei den 
für fie oft ſehr ſchweren Akkorden bei der Um- 
ſchuldung gehört werden müſſen. Ein entſchei⸗ 


teien und der Preußiſchen Regierung in der 
Oſthilfe lange gereizt und mißtrauiſch gemacht 
worden waren. Der Vorwurf war in dieſer 
Form aber unvertretbar und richtete ſich an eine 
ganz falſche Adreſſe, zumal Miniſter Dr Schlange -] dendes Mitbeſtimmungsrecht zu geben, habe ich 
Schöningen aus ſeiner wirtſchaftlichen, kulturellen den Gläubigerorganiſationen gegenüber aus 
und geſellſchaftlichen Zugehörigkeit zum Groß- grundſätzlichen Erwägungen abgelehnt: aus Grün⸗ 
grundbeſitz nie ein Hehl gemacht und deſſen be- den der Gerechtigkeit kann ich es auch den land- 
rechtigte Intereſſen immer energiſch vertreten] wirtſchaftlichen Organiſationen nicht zubilligen 
hatte. Neu an dem Geſetzentwurf — ſoweit er den 

Wie wenig der Vorwurf ſachlich begründet] landwirtſchaftlichen Beſitz anbetrifft — ift nur 
ift, geht aus folgenden, bisher nicht veröffentlich-] die Verkürzung der Friſten für Einleitung der 
ten Ausführungen Dr Schlanges in dem Brief] Zwangsverſteigerung. Wählen wir das abge- 
hervor, den er vier Tage vor dem Rücktritt der] kürzte Verfahren aber nicht, fo kommen wir nicht 
Regierung Brüning an den Reichspräſidenten zu jener ſchnellen Aufräumungsarbeit, die das 
gerichtet hat: volkswirtſchaftliche Intereſſe dringend erfordert. 

„Von einer Enteignung des Großgrundbeſitzes Darüber hinaus aber ſind wir nicht in der Lage, 
kann wohl nicht gut die Rede fein. Niemand die Siedlungstätigkeit in jenem erhöhten Tempo 
wird enteignet. Nach der letzten Faſſung des $ 1 zu eröffnen, das nicht nur grenzpolitiſch not- 
können nur diejenigen Betriebe zur Zwangsver-] wendig ift. In dem ſtarken Willen zur 
ſteigerung kommen, die beim beſten Willenſin neren Koloniſation offenbart ſich 
in den Händen der jetzigen Beſitzer[der nationale Drang zur Selbſthilfe 
wegen Ueberſchuldung nicht mehr zuſund zur Geſundung; man kann ihn 
halten find. Daß vor der letzten Entſchließungſnicht mit Verſprechungen abfpeijen; 
über Aufhebung des Sicherungsverfahrens dief man muß ihm ſchleunigſt Raum und 
landwirtſchaftlichen Berufsorganiſationen zu Wirkungs möglichkeit verſchaffen. 


Er geht — Gott fei Dank im Zeichen noch vor- 
handener Lebenskraft — durch alle Schichten und 
Parteien unſeres Volkes; in ihm liegt unverkenn⸗ 
bar eine Fortentwicklung jener Gedanken des 
Freiherrn vom Stein, die nach dem Nieder- 
bruch von 1806 ebenfalls von manchen wie mit 
Blindheit geſchlagenen Kreiſen als revolutionär 
bekämpft wurden und dennoch die Grundlage des 
neuen Aufſtiegs und die pſychologiſche Voraus- 
ſetzung der Befreiung in ſich trugen. Wenn 
Teile des Großgrundbeſitzes, für die im übrigen 
von meinem Amt alles das geſchehen iſt, was aus 
volkswirtſchaftlichen Gründen gerechterweiſe ge- 
ſchehen konnte, die Zeichen dieſer Zeit wie- 
derum nicht erkennen, ſo befürchte ich: ſie graben 
ſich ſelbſt ihr Grab, und eine ſtürmiſche Ent- 
wickelung wird eines Tages über ſie hinweg⸗ 
gehen ..“ 

Die Regierung von Papen hat die Muf- 
gaben übernommen, die in dieſem Schreiben an- 
gedeutet ſind. Von der Art ihrer Durchführung 
wird es vorausſichtlich zu einem großen Teil ab- 
hängen, ob ſie ſich auf längere Dauer halten kann 
oder nicht, denn das deutſche Volk drängt nach 
dieſem letzten freien Lebensraum und iſt auf 
dieſem Wege nicht aufzuhalten. 
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Als Kompagnieſchreiber in der Fremdenlegion 


Ein Tatſachenbericht von Eugen Nam 


Napoleon war auf St. Helena geitor- 
ben. Die Heilige Allianz wachte über 
den Frieden Europas. Die Bourbonen waren 
nach Frankreich zurückgekehrt und hatten den 

vanzoſen nach und nach alle Errungenſchaften 
er großen Revolution genommen. Im 
Lande ee: der Unfriede. Der kaum wieder 
errichtete Thron der Bourbonen u — bedent- 

zu wackeln. Da geil der reaktionäre Mi- 
niſterpräſident Fürſt Polignac mit Freuden 
die Gelegenheit, durch eine militäriſche Expedi⸗ 
tion nach Afrika die Aufmerkſamkeit der 

ranzoſen von den inneren Geſchehniſſen abzu⸗ 
lenken und das Seine zum Ruhme der Nation 
beizutragen. 

Es war im Jahre 1830. Die algeriſchen S ec- 
räuber beunruhigten den Handel im Mittel- 
meer. Ueberfälle auf franzöſiſche Handelsſchiffe 
und far iegsſchiffe gaben Frankreich die 
Möglichkeit, eine Expedition nach Algier zu ent- 
ſenden. Die Stadt Algier wurde nach einer 
verhältnismäßig kurzen Belagerung vom General 
Bourmont eingenommen. Während dieſer 
Kämpfe zeichnete ſich ein Häuflein politiſcher 

üchtlinge und landfremder Abenteurer be⸗ 
onder? aus. Ohne einer feſten Formation an= 
zugehören, ſetzten fie ihr Leben (fie hatten nicht 
mehr viel zu verlieren) aufs Spiel. 

Die von dieſen Banden beige Tapferkeit ber- 
eg ihren Eindruck nicht. den Berichten 
es Generals Bourmont wurden die Abenteurer 
immer wieder gerühmt und die Anregung gegeben, 
die Abenteurer zu einem feſten Ber- 
bande zuſammen zu ſchließen. Der 
Bürgerkönig Louis Philipp von Orleans, 
der nach der Prem po» Karls X. am 2, Auguft 
1830 zur Regierung gekommen war, verfügte im 
März 1831 in einer Kabinettsorder die Grin- 
dung einer Fremdentruppe. 


— bald P Bataillone, in die die Fremden, 


treng na ationalitäten geordnet, eingereiht 
wurden it dieſen Fremden machte man die 
beiten Erfahrungen. In den blutigen Kämpfen 


i en 
16% bis 1847 währten, zeichnete fih die Truppe, 
€ 


gibteilen gekämpft. Ueberall wurde fie als 
des afrupp eingeſetzt, und die große Ausdehnung 
rin 


Die deutſche Oeffentlichkeit wäre von dem Be- 
ſtehen diefer Fremdentruppe nicht berührt worden, 
wenn ug im Laufe biefer 100 Jahre vor allem 
Deutſche zu Taufenden in der Legion gedient 
hätten. Eine Unmenge von Büchern und Zeitungs- 
artikeln find über die Legion geſchrieben worden. 

ind vergebens geſchrieben worden. Sie 
ollten als Warnung dienen und haben gerade 

8 Gegenteil bewirkt. Die Schilderung 
der ſchlechten Behandlung, der Entbehrungen, der 

trapazen und der Gefahren reizte immer wie- 
der die Abenteuerluſt vieler Deutſcher, und 
das Ergebnis ift, daß heute in der free 
Fremdenlegion, die im Jahre 1931 ſieben Ne- 
gimenter zählte, ungefähr 45000 Mann dienen, 
von 1 5 leider gut 40 bis 45 Prozent Dent- 

e ſind. 

Vielleicht werden die Erlebniſſe und Beobach- 
ngen eines Legionärs, der wie wenige Gelegen- 
it 1 die Struktur der Legion aus allernäch⸗ 
er Nähe, auf einer Kompagnieſchreib⸗ 
ube in der Zentrale der Legion, 
ernen, dazu beitragen, wirklich 

Mae San und Deutſche davon abhalten, franzö⸗ 


kennen zu 


cher Landsknecht zu werden. Seine Exlebniſſe 
eien nun geſchildert. 
In Nizza war ich und ohne Geld. Mit 
Gott und der Welt zerfallen. Durch die Erleb⸗ 
niſſe der letzten Jahre zermürbt Ohne Hilfs- 
quellen, ohne irgend einen Beiſtand. Was tun? 


eine Warnung 


Um mich herum das Getriebe des Weltbades, der 
Treffpunkt der eleganten halben — und ganzen 
Welt. In mir eine maßloſe Erbitterung. Sel b ft- 
mord? Dazu hat es noch Zeit. Noch glimmte 
ein Fünkchen Lebensluſt. Plötzlich ſah ich am 

ahnhof die Werbeplakate des franzöſiſchen 
Kriegsminiſteriums, die zum Eintritt in die Ko⸗ 
lonialtruppen aufforderten. Gab es nicht 
auch eine Fremdenlegion, die doch auch zu den 
Kolonialtruppen gehörte? Als Werbeſtelle war 
eine Infanteriekaſerne angegeben. Ich hatte nichts 
zu verlieren und wollte es daher einmal mit der 
Legion mar Sehr Schnell war ich in der 
Kaſerne, wo ſich tatſächlich eine Werbeſtelle für 
die Legion befand. ; 

Ein alter Unteroffizier empfing mich. Der 
Form wegen ler ſagte gleich, Sie wären nicht 
unbedingt nötig) fragte er mich nach Papie⸗ 
ren, die ich ihm auch nicht zeigte. o einer 
kurzen Aufnahme meiner Perſonalien hieß er 
mich auf den Arzt warten. Außer mir meldete 
ſich ein Franzoſe, der ſchon 45 Jahre alt war, 
ſich aber um 8 Jahre verjüngte und ſchnell ſeine 
Nationalität änderte, als ihm bedeutet wurde, daß 
Franzoſen nur mit Erlaubnis des Kriegsmini⸗ 
ſteriums in der Legion dienen dürfen. Er wurde 
ſchnell Belgier, was ohne Widerſtreben pro- 
tokolliert wurde. Nun gab man uns eine Ko⸗ 
pie des Vertrages zu sch i Mich opi 
man, ob ich die deutſche Abſchrift lejen wollte 
Ich bat um ein franzöſiſches und ein deutſches 
Exemplar und erfuhr aus ihnen, daß ich mich für 
fünf Jahre verpflichten ſollte, ein braver Sol⸗ 
dat zu werden und den franzöſiſchen Fahnen treu 
zu dienen. Nengirrio; wie ich nun einmal bin, 
ſah ich mir den Band, in dem die Vertragsformu⸗ 
lare waren, genauer an und fand ſo ziemlich alle 
bekannten Sprachen vertreten. Ein Beweis ba- 
für, daß man febr mit der Internationali⸗ 
tät der Legionäre rechnete. Endlich kam der 
Arzt. Die Unterſuchung war flüchtig. 
er geringe Bedenken wegen 


Bei mir äußerte e N { 
meiner R e ſchrieb . aber doch 
„apte“, tauglich. Die weiteren Formalitäten 


waren fehr raſch erledigt. Vor dem Intendanten 
wurde der Vertrag unterſchrieben. Ich überlegte 
nicht lange und unterſchrieb. Der Belgier ge⸗ 
wordene Bone ſchien ſchließlich doch Angſt vor 


Afrika bekommen zu haben. Er unterſchrieb 


nicht, ſondern ging einfach weg. Der Intendant 
i 19270 „tant mieux pour lui“. (Um fo beffer für 
na“; f 


Mir drückte man 5 Franken, einen Fahrſchein 
nach Marſeille und eine Abſchrift des Vertrages 
in die Hand. Ich erhielt den Befehl, mich in 
Marſeille im Fort St. Jean zu melden und 
wurde gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ich binnen vier Wochen einzutreffen hätte. Sonſt 
würde ich durch die Gendarmerie befördert 
werden. 


Ich zog es vor, allein zu reiſen und langte 
abends im Fort St. Jean an. ier ſtaunte ich 
über die Wertſchätzung der deutſchen Sprache. 
Alle Bekanntmachungen waren in deutſcher und 
franzöſiſcher Sprache gehalten. Wieder ein Be- 
weis dafür, daß das franzöſiſche Kommando mit 
dem Zuzuge von vielen Deutſchen rechnete. Von 
dieſer richtigen Annahme konnte ich mich gleich 
überzeugen. Unter 60 Neuangeworbenen, die mit 
mir auf den Abtransport nach Afrika warteten, 
befanden ſich 25 Deutſche Reſtlos Arbeits- 
Lofe aus dem Rhein⸗Ruhrgebiet. 

Der Aufenthalt in Fort St. Jean währte drei 
Tage. Unzählige Formalitäten waren zu er- 
füllen. Perſonalienaufnahme, Photographjeren, 
Daktyloskopieren (von jedem Legionär werden 
Fingerabdrücke gemacht), Schädelmeſſungen 
nach dem Syſtem des Herrn Bertillon und 
eine etwas genauere Unterſuchung löſten ſich ab. 
Endlich ging es zur Kammer, wo man völlig neue 
Bekleidungsſtücke, die Legionärsuniform, 
erhielt. Die Zivilſachen wurden unter Aufſicht 
eines Lupen eie Unteroffiziers meiſtbietend 
verſteigert. Als nun alle Formalitäten er- 
ledigt waren, wurde am Mittwoch nachmittag unſer 


hat. 


Trupp von 60 Mann durch die Stadt an Bord des 
Dampfers „Sidi bel Abbés“ geführt. An Bord 
des Dampfers wurden wir im Vorſchiff in einem 
Lagerraum run Feigen und erhielten 
eine verhältnismäßig gute Verpflegung. Bei den 
Spaziergängen an Deck bemerkten wir bald die 
Verachtung, mit der die Franzoſen auf uns 
Legionäre ſchauten. 36 Stunden währte die Ueber- 
fahrt. Oran, das Aufnahmedepot auf afrifani- 
ſchem Boden, war erreicht. 

Da in Oran zufällig einige Peſtfälle borges 
kommen waren, erhielten wir eine recht ſchmerz⸗ 
hafte Peſtimpfung im Hüftgelenk. Schon in 
Oran merkte ich, daß die franzöſiſchen Behörden 
beſchriebenes Papier ſehr liebten. Wir mußten 
wieder eine Menge von Protokollen über uns 
ergehen laſſen, um nach 24ſtündigem Aufenthalt 
nachts in einem Güterzug nach Sidi bel Abbes, 
der Zentrale der franzöſiſchen Fremdenlegion, ver- 
frachtet zu werden. j 

Sonntag, morgens um 6 Uhr, langten wir an. 
Eine Taſſe Kaffee ohne Brot wurde verabreicht. 
Hier merkten wir zum erſten Male, daß der Frem- 
denlegionär in allererſter Linie Arbeits ſol⸗ 
dat iſt. Wir Neuangekommenen wurden gleich 
bis 10 Uhr mit Hofreinigen und Stall- 
ſäubern beſchäftigt. Um 7211 Uhr wurde das 
erſte Mittageſſen gereicht und uns die Erlaubnis 
erteilt, den Nachmittag in der Kantine zu ver- 


bringen. 


Die erſte Nacht in Sidi del Abbés war vor⸗ 
über. Am Montagmorgen um 5 Uhr war Wecken, 
10 Minuten ſpäter gab es Kaffee ohne Brot, um 
6 Uhr war Antreten zur Abgabe der neuen Effet- 
ten. Wir wurden umgezogen (man zog uns buch⸗ 


ſtäblich um) und mit den älteſten Lumpen, 


die auf der Kammer vorhanden waren, bekleidet. 
Die Formalitäten bon Marſeille und Oran wur⸗ 
den wiederholt. Hinzu kam noch die endgültige 
Unterſuchung, die dieſes Mal von einem Ober ⸗ 
ſtabs arzt ziemlich genau vorgenommen wurde, 
und damit die endgültige be me in bie Frem⸗ 
denlegion. Am Dienstag erfolgte die ere The. 
phusimpfung mit anſchließender Bettruhe 
von 24 Stunden. Am Donnerstag ging es wieder 
von Büro zu Büro. Man erhielt feine Stamm- 
rollennummer, ich erhielt die Nummer 24 404, und 
hatte von nun an ab bei jeder Meldung neben 
einem Namen auch die Stammrollennummer zu 
nennen. Am Freitag war ein wichtiges Ereignis. 
Die Auszahlung der erſten 500 Franken Werber 
5 a Im ganzen werden 1400 Franken ges 
zahlt. j 

Der ftarte 9 


— 


zur Fremdenlegion er- 
fordert eine ſtändige Neubildung von Aus- 
bildungskompagnien. Man behält die Neuange⸗ 
worbenen nicht gern in Sidi bel Abbes, ſondern 
ſchickt fie am liebſten nach Saiba, Ain Sefra, 
Tlemcen und nach Ain Adjar. Bei meiner Mn- 
kunft war die Legion gerade beſonders ſtark über⸗ 
füllt, und ich hatte daher das Glück, daß eine Kom⸗ 
pagnie in Sidi bel Abbés gebildet wurde, der man 
mich zuteilte. Ich war ſehr zufrieden, in Sidi 
bel Abbés bleiben zu können. Es ift immerhin 


eine Stadt von 15000 bis 20 000 Einwohnern, 


der die aus Franzoſen, Spaniern, Arabern und 
Juden gemiſchte Bevölkerung ein eigenartiges und 
intereffantes Gepräge geben. Wie in allen Städten 
Afrikas, ift auch in Sidi bel Abbes das Leben auf 
den Straßen ſehr eindrucksvoll. Eine beſondere 
Note verleihen dieſem Leben noch die vielen Le⸗ 
gionäre und die Spahis. $ t 

Der Dienst war für mich als alten Soldaten 
nicht übermäßig ſchwer. Nur das Klima machte 
ſich bei vielen von uns recht bald übel bemerkbar. 
Auch in dienſtlicher Beziehung hatte ich viel Glück, 
da meine Vorgeſetzten meine guten Sprach ⸗ 
kenntniſſe erfuhren. Ich wurde kurzer Hand, 
obwohl ich noch nicht voll ausgebildet war, nach 14 

gen auf die Kompagnieſchreibſtube 
kommandiert und hatte nun Gelegenheit, die Legion 
in kurzer Zeit genauer kennen zu lernen, als es in 
mehrjähriger Frontdienſtzeit möglich geweſen wäre. 

Der Chef der S reibſtube war ein franzöſiſcher 
Sergeant, der kein Wort Deutſch ſprach, der zweite 
Schreiber ebenfalls ein Franzoſe, der bereits in 


Ein Menſchenkind 
wächſt unter Affen auf 


Die Schauergeſchichten von Tarzan, dem 
unter Affen herangewachſenen Menſchen, mit 
beffen Abenteuern vor einiger Zeit ein federflin- 
ker engliſcher Romanſchriftſteller die Leſerwelt be⸗ 
glückte, ſind glücklicherweiſe vergeſſen, aber das 
Leben ſchreibt weiter ſolche Romane, wie eine 
Meldung aus Johannesburg zeigt. 

In dem Bezirk von Drakensberg in Südafrika 
war vor vier Monaten ein kleiner Knabe ver⸗ 
ſchwunden und konnte trotz eifrigen Suchens 
nicht gefunden werden. Nun bemerkten kürzlich 
Bergſteiger zwiſchen den Felsſchluchten ein Kind, 
das mit einer Herde von Pavianen zuſammen 
herumlief. Man glaubte zunächſt, daß es ſich um 
einen Jungen handelte, mit dem die Tiere ber- 
traut geworden waren und der mit ihnen geles 
gentlich ſpielte. Aber einer der Bergſteiger be- 
ſchloß, der Sache näher nächzugehen, und be- 
merkte, daß das Kind mit den Affen zuſammen 
auf allen Vieren in eine Höhle kroch. 
Hier wurden Stücke rohen Fleiſches, abgenagte 
Schafsknochen und Maiskolben gefunden, die von 
den Feldern des benachbarten Tales ſtammten. 
Das Kind hatte ſich in ſeiner Ernährung wie in 
ſeiner Haltung den Affen vollſtändig ange⸗ 
paßt. Es wurde aus der Schar ſeiner ſeltſamen 
Spielgefährten gerettet und den Eltern wiederge⸗ 
geben. 


der regulären Armee 12 Jahre gedient hatte, und 
nur deshalb noch in die Legion eingetreten war, 
um die penſionsfähige Dienſtzeit, näm- 
lich 15 Jahre, zu erreichen. Auch dieſer Schreiber 
konnte nur Franzöſiſch. Meine Sprachkenntniſſe 
kamen mir ſehr bald zu ſtatten. Ich erwähnte 
Ion, daß die Franzoſen gern viel ſchriftliches 
aterial haben. Eine Unmenge von Bogen wurde 
vollgeſchrieben. Ueber jeden Legionär wurde eine 
Akte angelegt. Bei immer wieder vorkommenden 
Transporten und Verſetzungen trat ich oft in 
Aktion. Unter anderem hatten wir eines Tages 
ein Detachement von 241 Mann durch unſere 
Kanzlei in Marſch zu ſetzen. Jeder einzelne Le⸗ 
gionär mußte eingehend verhört werden. Da 
die Franzoſen auch die Statiſtik lieben und fidh 
gern über die Zuſammenſetzung der Legionäre nach 
Nationalitäten im klaren ſind, würde beſonders 
nach dieſer gefragt. Die Arbeit dieſes Verhörs fiel 
mir zu. Ich war erſtaunt. Unter den 241 Mann 
befanden ſich Leute 21 verſchiedener Nationalitäten. 
An der Spitze natürlich Deutſche mit 48 Mann. 
Es folgten dann Italiener, Polen, Schweizer, Bel⸗ 
gier und Franzoſen. Am wenigſten Fran⸗ 
doſen. 3 leicht zu erklären iſt. Dem Fran⸗ 
zoſen iſt der Eintritt in die Legion nur mit be⸗ 
ſonderer Erlaubnis des Kriegsminiſteriums mög⸗ 
lich. Die Franzoſen, die aus irgend einem Grunde 
dennoch in der Legion dienen wollen, geben ſich ein⸗ 
fach als Schweizer oder Belgier aus. 
Manchmal verſprechen ſie ſich doch, wenn man ſie 
danach fragt, ob ſie ſchon Soldat geweſen ſeien. Mit 
Stolz geben fie dann ihr altes franzöſi⸗ 
ches Regiment an. Als guter Kamerad 
mußte man über dieſes Verſprechen einfach hin⸗ 
weggehen. s * 


Mich intereſſierten vor allen die Deutſchen. 
Ich wagte es, an die Deutſchen beſondere 
Fragen zu richten. Als Grund für ihren Ein⸗ 
tritt in die Legion erhielt ich faſt reſtlos die Ant 
wort, daß die Arbeits loſigkeit fie aus der 
Heimat weggetrieben hatte. 800 fragte ſie, ob ſie 
ſich darüber klar waren, daß ſie als franzöſiſcher 
Legionär täglich 4 Pfennig verdienen und 
dafür 7 55 Jahre dienen müßten und den 
unmöglichſten Strapazen und Gefahren während 
dieſer Dienſtzeit ausgeſetzt ſein würden. Mit einer 
erſchütternden Gleichgültigkeit wurde mir 
geantwortet, daß man in der Legion ſich doch 
wenigſtens ſatt eſſen könnte, und das bißchen 
Gefahr nehme man mit in Kauf. Das Leben ſei 
doch nichts mehr wert. Was war darauf zu ant⸗ 
worten? Die einzige richtige Antwort durfte ich 
nicht geben. Nämlich, daß die Legion eine Kul⸗ 
turſchande und das Leben in ihr menſchen⸗ 


froh ist der Raucher, 


daf jetzt die Bulgaria eine 3½ Pfg.-Zigarette gebracht 


Er ist glücklich, nun auch die wundervollen bulgari- 
schen Tabake in der 3');-Preislage zu finden. 


Bulgaria Sport, die 37 der Bulgaria 


6 Zigatenen mir Gold 20 Pig, 


mit Sport -Photos 


. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Annemarie mit Herrn Berg- 
assessor Gerhard Kroll geben 
wir hierdurch bekannt 


Oberbergrat Preißner 
und Frau, Elly, geb. Pieler 


Hindenburg OS., 8. Juli 1932 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Annemarie Preißner beehre 
ich mich anzuzeigen 


Beuthen OS. 


Bilanz am 31. Dezember 1931 


Sonder-Angebot 


in massiv silb. Be- 
stecken 800 gestemp. 


Gerhard Kroll 


Bergassessor 


12 Tischlöffel . 58.— 
12 Tischgabeln 58.— 
12 Tischmesser 44.50 
12 Dessertgab. 49.50 


12 Dessertmess 33 50 
Aktiva Passiva 12 Kaffeelöffel 26.50 
Kasse ano RM. 15737926 | Geschäftsanteile . . „RM. 1736 626,18 | | 12504 ca. 3t Aab. 
Wechse! . . . . „ 3204 222,74 | Gesetzlicher Sehr. SOMME Nacht 
Wertpapiere . 2 2. . „ 637 963,44 Reservefonds . . „ 179 803,— b k 
. 55 797,42 | Außerordentlicher 
Debitoren „ 3575 864,32 Reservefonds . . . „ 150 000.— 
Bankgebäude in Ratibor. Aufwertungsfonds. . » 8 684,65 
Cosel und Katscher 330 000, — | Spareinlagen. . „ 3917 481,74 
Grundstück in Cosel Wi 35 116,21 | Creditoren Yuan e T o 3.2798 057,81 
Re 14 003.— | Dividende für 1931. „ 116 791,09 
Restaurations- Im voraus erhobene 
Eimlchtumg es „ 1.— Zingen s eiaeia ot o 47 302,92 
Avale . . re, „ „ „„ 67 920,— Avale „„ „ „6 „ „ y 67 920.— 


RM. 8 023 267,39 


Gemäß $$ 33 und 139 des Gen. Ges. geben wir hiermit folgendes 
bekannt: Am 1. Januar 1931 waren 3 170 Mitglieder mit 5 636 Geschäfts- 
anteilen vorhanden; die Haftsumme betrug RM. 2254400.—. Im 
Jahre 1931 wurden 342 Mitglieder aufgenommen und 333 sind aus- 
Ende 1931 waren 3179 Mitglieder mit 5 646 Geschäfts- 
anteilen vorhanden, die eine Haftsumme von RM. 2 258 400.— vertreten. 


geschieden. 


Ratibor, den 30. Juni 1932. 


Oberschlesische Bank 


e. G. m. b. H. 


Der Vorstand 
Kaiser 


Handelsregiste 


Hauer 


RM. 8 023 267,39 


Land- 
aufenthalt 

— einige Zeit ſucht 
. 
Hausſchneld. u. Hilfe 
im Garten. Angebote 


erbet. unter A. D. 12 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Dar. med. Erwin Fränkel 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 
Sprechstunden 8—10, 3—4 Uhr 


von der Reise zwück 


Zurückgekehrt 


Zahnarzt Dr. Rehfeld 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 
Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntnis ge- 
bracht, daß 


1. der Schloſſer Paul Leopold Oleſch, 
wohnhaft in Krolewska Huta( Königshütte), 

2. die Elifabeth Katharina Piechstta, 
ohne Beruf, wohnhaft in Voroſchau, 


die Ehe miteinander eingehen wollen. 
Biſchdorf OS., Kr. Roſenberg, d. 11. Juli 1932. 
Der Standesbeamte. 


Liegestühle, Gartenschirme, 


Gartenschläuche in großer Auswahl 
kauft man gut und billig bei 
Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08, 
Piekarer Straße 28 Kronprinzenstraße 291 


Neueröffnet: Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Ihrer 


und 


‘ zugelassen bei der soll 


Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Beuthen OS., Oberschles. Knapp- 
schaft sowie allen Innungs- und 
Ersatzkrankenkassen. 


Img 


Stellen-Angebote | 
Bezirksvertretung 


für Beuthen OS, und a von bedeut. 
Tuchfabrik zu vergeben. Es kommen nur 


è 1 
ee — N 75 * 

und bei der Privatkundſchaft gut eingeführ 

find, Der Bezirk muß intenſiv bearbeitet werden, Darlehn 


i 
da durch water Preiſe gute u. dauernde 


In das Handelsregiſter B. Nr. 377 ift bei f 7 8 ni . E. 7800 55 

77 7 4 | 3 e Haften, n 8. 28 mit „de . — 
e u. Decke In unser eg he ace 8 Big 2 3 eke Jung. Mäi chen Seorg, 
mo Len aM le Gum ee ignis eee e sus en . 8e b. 5e 


Mutz & Co., G. m. b. H., Gleiwitz, 


== Sie 


Bahnhofstr. 6, Planen, Decken- u. Sackfabrik| 5. gulf 1033 


ſt erlof De ja. oT 
tentita in Gleiwitz ift Pro- Zuſchrift. unter B. 1602 
Amtsgericht Beuthen DS, denſan die Geſchäftsſt. diei. 
Zeitung Beuthen OS. 


Rotsiegel Seife 


Kennen Sie ben boten Sammelwert der Siegelmarken ? 


uten bei Einſendung von Marten im Geſamtwert von 
15.— = 1 Paar moderne Damenſtrümpfe I. Wahl 


„ 10.— 15 ” „. 
ur . ＋ 20 2 8 Selbſtkoſtenpreis 


eint 


m : 1,25 — 1 
Fordern Sie von Ihrem Kaufmann eine Strumpfbeſtelllarte. 


unwürdig ſei. Alle dieſe Kameraden hatten ſchon 
während ihrer kurzen Dienſtzeit die Erfahrung ges 
macht, daß die franzöſiſche Zivilbevölkerung nicht 
viel von den Legionären hält. Sie betrachtet ihn 
als Soldaten erfter, aber als Menſchen 
zweiter Klaſſe. Der Marſchall Lyautey 
machte aus dieſer Anſchauung kein Hehl. Bei der 
Parade in Fez nannte er die Soldaten des 
III. e vans bei einer Anſprache die 
rößten Banditen der Welt, aber auch 
ie beſten Soldaten der Welt. 

Der Legionär trägt dieſe Verachtung gleich 
gültig. Er hat ſich eben mit dem Leben abgefunden 
und nimmt die Dinge ſo, wie ſie waren. Eine 
Auflehnung wäre vergebens geweſen, da 
die Strafen des franzöſiſchen Militärſtrafgeſetz⸗ 
buches ſchrecklich ſind. 

Eines Tages hatte ich Gelegenheit, einiges über 
dieſes Militärſtrafgeſetz buch zu erfahren. 
Gegen einen deutſchen Deſerteur ſchwebte ein Ber- 
fahren; mein Kompagnieführer, ein alter Troupier 
von 35 Dienſtjahren war Unterſuchungs⸗ 
führer. Ich wurde als Dolmetſcher hinzuge- 
ogen und erfuhr eine Geſchichte, die die ſtärkſte 
Phantaſie nicht hätte ausmalen können. han- 
delte fih um einen Rheinländer, der bereits 
vier Jahre in der Hölle der Legion ausgehalten 
hatte. Wegen ſeiner gut g Führung wurde 
er während des Druſenaufſtandes in Syrien einem 
dort kämpfenden Bataillon zugeteilt. Das Leben 
der Legion widerte ihn plötzlich an. Er defer- 
tierte, und es gelang ihm tatjádtig, nach 30- 
tägigem Marſch in die Türkei zu gelangen. Von 
den türkiſchen Behörden wurde er Stambul 
geſchafft, wo ihn das deutſche Generalkonſulat in 
die Heimat ſchickte. In Deutſchland konnte 
der 1 durch einen glücklichen Umſtand A r- 
beit bekommen, die er nach zwei Jahren verlor. 
In ſeiner Verzweiflung wußte er nicht ein noch 
aus und beging die fürchterliche Dummheit, 
nach Metz zu ſabren und ſich dort wieder unter 
einem anderen Namen für die Legion anwerben 
zu laſſen. Er wurde nach Marſeille geſchickt, 
und dort ereilte ihn das Geſchick. Er wurde ſelbſt · 
verſtändlich gleich erkannt. Er wurde in 
Marſeille ieta etzt und in Ketten An. 
Nach einigen Wochen wurde er nach Sidi del 
Abbẽs . wo er in Unterſuchungshaft ge- 


nzermürbte ihn mit Fragen über Fragen 

Er konnte kaum mehr antworten und bat, ihn end- 
lich vors Kriegsgericht zu ſtellen. Die Unterſuchung 
war abgeſ toffen, und man brachte ihn vor das 
Kriegsgericht in Oran. Die Ironie des Schick⸗ 
als wollte es, daß fein eigener Bruder, der 
inzwiſchen Sergeant geworden, fein Transport- 
führer war. Der Deſerteur erhiet 20 Jahre 
wangsarbeit, die er im Süden Algiers ver- 
üßen muß, aber wohl nicht überleben wird. 


Ein Belgier, der auch Deutſch verſtand, kam 
ziemlich oft auf unſere Schreibſtube. Ich war fo 
unvorſichtig, auch in feiner Gegenwart die ein- 
peaa Fragen an meine Landsleute zu Stellen. 
E 


Iten wurde. Faſt jeden Tag wurde er 1555 


ch wurde natürlich von dieſem Mann gemeldet. 

8 gelang mir, = herauszureden, wurde aber 
ab gel f. Und wiederum trat für mich ein glück⸗ 
licher Umſtand ein. Man entdeckte, daß ich doch 
zu kurzſichtig fei (wahrſcheinlich war ich zu 
unbequem geworden] und ſtellte mich vor eine 
Unterſuchungskommiſſion, die mich auch prompt 
(auf Anweiſung des Regimentskommandeurs, des 
Oberſten Nikolas) untauglich ſchrieb. Ich 
war glücklich. Ich zog nach der kurzen Zeit Frem- 
denlegion doch ein Leben im Elend in Deutſchland 
dem Leben als Landsknecht Frankreichs vor. 


Anekdoten um einen Witzkopf 


Kaeſtner — Mathematiker, 
Aſtronom und Dichter zu Göttingen 


Als einer von Kaeſtners Profeſſorenkollegen, 
der allen Leuten rund um ſich her Verſprechun⸗ 
en machte, ſie aber niemals hielt, die Taufe 
Fine Jüngſten feierte, erſchien Kaeſtner im 
feierlichen Beſuchsrock, trat an das Lager des 
Täuflings und legte ihm ſtumm ein Päckchen auf 
die Bruſt. 

Der Vater öffnete es und fand darin eine 
goldene Medaille. Auf dem Einwickelpapier aber 
ſtand der Vers: 

Gleichſt du dem Vater ſo am Kopf wie im 

Geſicht, 


Vitalis 8, München 13 


16—17 J., der auch mit 
Pferden umgeh. kann, 


Friseurlehrling deere 


geſucht. Einer, der ge -mit Bade- u. Mädchen⸗ 


So wirſt 


Kleine Anzeigen 


Sonnige 


lernt hat, bevorzugt, Kat per 1.8. 32 in 


t. 
Beuthen OS., Anged. ! er 


u. B. 1603 a. d. 
Gr. Blotimtpaſtraße 29. Geſchſt. d. Zeitg. Beuth. Näheres im 


verſpricht. 


Eine volle Stunde lang ließ ſich Kaeſtner 
eines Abends von einer 50 r einfältigen Dame 
etwas vorſchwatzen. (Sie hatte einen f r ſchön · 
nen Mund und prachwolle Zähne.) „Wie tön- 
nen Sie ſich ſo lange mit einer ſo dummen Frau 
unterhalten?“ fragte ein Kollege faſt mitleidig. 

„Ach“, 9 — Kaeſtner ganz verklärt, „ich ſe 
ſie ſo gern ſprechen!“ 4 


Die Kritik, die über ein Buch eines in 
Göttingen fortgeſetzt und gemeingefährlich rei⸗ 
menden Verſemachers zu ſchreiben genötigt wurde 
umfaßte einen einzigen Satz: „Dies Buch iſt auf 
ſehr ſchlechtem Papier gedruckt; ſchade um das 
ſchöne Papier!“ 


„Soll man“, fragte jemand ihn in einer Ge- 
ſellſchaft nachdenklich: „— ſoll man als Laie 
ſelbſt philoſophieren?“ 

„Ja, ſehen Sie“, ſagte Kaeſtner, „damit iſt 
es wie mit dem Selbſtraſieren: Wenn man es 
kann, iſt es ſehr praktiſch; wenn man es aber 
nicht kann, heſteht Gefahr, daß man ſich dabei 
den Hals abſchneidet.“ 

* 

Während des Siebenjährigen Krieges zog der 
ſächſiſche Prinz Laver mit einer furchterregen- 
den Armee vor Göttingen und forderte den 
Kommandeur zur Uebergabe auf. Zugleich rich⸗ 
tete er an Kaeſtner, als an den Rektor der 
Univerſität, ein Schreiben: Er möge auf den 
Kommandanten doch im Sinne einer friedlichen 
Uebergabe einwirken, um von den Einwohnern 
Göttingens die Belagerung und damit die Hun- 
gersnot abzuwenden. Er habe, antwortete Kgeſt ⸗ 
ner, nicht die Abſicht und auch nicht die Mög- 
lichkeit, ſich in militäriſche Angelegenheiten zu 
miſchen. „Und was“, fo ſchloß er, „die ange 
kündigte Hungersnot betrifft, jo bin ich perſön⸗ 
lich ohne Sorgen, denn ich war fünf Jahre lang 
Profeſſor Extraordinarius in Leipzig und habe 
hungern gelernt.“ 


Ein junger Engländer, der in Göttingen 
ſtudierte, hatte fih im erſten Stock des Kaeſtner 
ſchen Hauſes eine lange Flucht von Zimmern ge- 


Der gute Druck 


Prospekte und Kataloge, Flugblätter 


ist von entscheldendem Einfluß 
auf den Erfolg. 


entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen OS, 


unkündbar und lanafriſtig gegen Möbel 


X ji 
le, Ratibor OS., Ziwi 12 
ei Antagen Midporto. Bekizeier geld. 


Im Zentrum der Stadt iit eine 


krät.Arbeitsburiche, grohe Erfolge! -Zimmer-Wohnung 
mit ſämtlich. Beigelaß per 1. Auguft für Verkäufe 
—— Wohn- oder Bürozwecke zu vermieten. 


lde fih Beuth. OS. Zu erfragen Beuthen, Lange Str. 24) 25 l. Büro 
eic ed N. Miet⸗Geluche (Telephon 4692) 


Laden 


Seydewitzſtraße 6, mit anſchließend. kleiner erhalten, ſofort abzu⸗ 
Wohnung, Stube, Küch 
vermieten. Geeignet für Schuhmacherei. 


a ganz gewiß ein Kind, das viel 


Sie Sparen 
doppelt 


wenn Sie Peka-Seife einkaufen! 


ostin SO Pfg. 


und ist besser und sparsamer, 


Im Neubau, Hoch⸗ 
parterre, eine 


2-Zimmer-Wohnung 


Küche, Entree, für 
50 Mk. fof. zu ber 
mieten, p. 1. Auguſt 
zu beziehen. Zu erfz. 


Brlefbogen u. Besuchskarten, 
Preislisten 


Ihre Kundschaft 
doch einen vorteilhaften Ein- 


druck gewinnen —: das Aeußere und | Baugeſchäft Sopit, 
die Qualität Ihrer Angebote müssen | deut 
deshalb übereinstimmen, 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 


OS, Pielarer 
Lassen] Straße 42. Tel. 3800. 


d-Zimmer-Wohnung 
mit ſämtl. Beigelaß 
ſofort zu vermieten. 

St. Frach, Beuthen 08. 

Bahnhofſtraße 2. 


eschäftlichen u. privaten Leben 


Werkstatträume 

mit groß. Platz, an der 
Strobe t der Nähe des 
Ringes Beuthen OS., 
für jed. Unternehm. ge⸗ 
eignet, evtl. m. Wohng., 
fofort zu vermieten. 
Angeb. unt. B. 1604 a. d. 
ndwerker uſw. Geſchſt d. tg. Beuthen. 


zeſter Wartezeit an Beamte, Ge⸗ 
ute, Landwirte, 


ſtige Sicherheiten vergibt die 


Zwecksparkasse e. G. m. b. H. Köln Kaufgeſuche 


Schreibmaschine 
zu taufen geſucht, Ge⸗ 
naue niyu, ul. Preis 
unt. B. 1601 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Beuthen. 


Vermietung 


Wohn- 
baracke, 


15x5 Mtr. groß, gut 


e, Bad, alsbald zugeben. Anfragen unt. 


. 1605 a. d. Geſchſt. 
Büro, Hindenburg, VIktoriastr. 3" vier. Zeitung Beuthen. 


mietet und tobte darin ſeinen heimatlichen Spleen 
auf beſondere Art aus: Er ließ ſich mit Zweigen 
und ee die Zimmer waldmäßig ber. 
richten, kaufte ſich Haſen vielleicht waren es 
auch Kaninchen), und Hunde und vollführte mit 
Huſſa und Hallo einen ſchrecklichen Jagdlärm. 
Da er ſich davon durchaus nicht abbringen ließ. 
mußte er es erleben, daß ihm eines Tages 
durch die Decke Walfer auf den Kopf tropfte, 
rieſelte, ſtrömte. Er rannte nach oben und tif 
die Tür auf: Ein Waſſerſchwall donnerte i 
entgegen. Inmitten des hoh hinauf mit Waller 
gefüllten Zimmers ſaß Kaeſtner im Badeanzug 
Fl 93 85 Stuhl und hielt eine Angelrute in 

and. ` 

„God bleß my soul!“ brüllte der Engländer. 
„Was wird das?“ 

„Kümmern Sie ſich um Ihr Revier“, ſagte 
Kaeſtner. „Sie jagen unten; ich fiſche oben.“ 

Kari Lerbs. 


Ein Hund tötet 16 Schlangen 


Ausgräber, die in der Nähe eines etruskiſchen 
Grabes bei der altetruriſchen Siedlung Popre 
Lonia an der Küſte nicht weit von der italieni⸗ 
ſchen Stadt Livorno arbeiteten, waren Zeugen 
eines mene Kampfes zwiſchen einem 
Hunde und Schlangen. Die Einzelheiten 
dieſes wilden Gefechtes ſind N Blättern 
von vertrauenswürdigen Perſonen mitgeteilt wor⸗ 
den. Der Hund ſuchte in dem hohen Gras in der 
Nähe des Eingangs zu dem alten Grabe umher, 
als er plötzlich von einer 2 Meter langen Schlange 
angegriffen wurde, die aus der unterirdiſchen 
Grabſtätte hervorſchoß. Der Hund ging zum Gee 
genangriff über und beſiegte ih ießlich feinen 
Gegner, indem er die Schlange in den Rücken biß 
und ihr dann den Kopf mit feinem Gebiß zer ⸗ 
malmte. Unmittelbar danach ſchoß ein ganzer 
Strom von Schlangen aus der Tiefe hervor und 
An A den Hund. In der nun folgen- 
den Schlacht zeigte das Tier, ein deutſcher 
Schäferhund, eine außerordentliche Schnel- 
ligkeit, Beweglichkeit, Tapferkeit und Schlauheit. 
Nacheinander wußte er alle ſeine Gegner zu über⸗ 
winden, und als das ganze aufregende Schaufpiel 
vorüber war, lagen 16 große Schlangen tot rings 
um den erſchöpften Hund. 
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Aus Obesſchleſten und Schleſien 


Reichskanzler a. D. Dr. Brüning in 96. 


Politiſche Kundgebungen in Neiße, Ratibor und Beuthen 


Beuthen, 12. Juli. 

Daß es beim Regierungswechſel Brüning 
Papen nicht gelang, den als Reichsaußenminiſter 
im In- und Ausland anerkannten Initiator des 
beutichen Nein in der Tributfrage mit der ver- 
antwortlichen Weiterführung der Außenpolitik 
des Reiches zu betrauen, iſt weit über die engeren 
Parteikreiſe Dr. Brünings hinaus bedauert 
worden: denn auch dort, wo man angeſichts der 
wachſenden Stärke des Nationalſozialismus 
einen Kanzlerwechſel für unumgänglich hielt, 
wertete man die loyale, ſachlich gerichtete, harat- 
tervolle Perſönlichkeit Dr. Brünings als ein 
Plus, auf das unfer an politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten armes Deutſchland nicht ohne Schaden 
verzichten kann. Auch wir ſind immer für die 
Erhaltung Dr. Brünings als Reichsaußenminiſter 
eingetreten, damit er den Weg der Opfer bis 
sur endgültigen Liquidierung des Tri- 
butſyſtems vollenden und die von Streſe⸗ 
mann eingeleitete außenpolitiſche Be ⸗ 
reinigung mit dem doppelten deutſchen Nein 
gegen die Tribut⸗ und Rüſtungsverſklavung er⸗ 
folgreich durchführen konnte. Mit dem Augen 
blick, wo Brüning das Angebot Hindenburgs 
ausſchlug und ſeine Partei fih in ſchärſſte Oppo⸗ 
ſition gegen die Regierung Papen ſtellte, ſtand 
Dr. Brüning als Führer der Zentrumsagitation 


(Eigene Berichte) 


der Zuhörerſchaft fand wie das geſchickte An- 
gebot an die poſitiven Proteſtanten, 


Mitarbeit der Rechten 


Seite an Seite mit dem Zentrum in die Front geſucht, ein Zuſammengehen ſei aber immer an 


beſonnenen Staatsbürgertums und bürgerlicher 
Ordnung einzuſchwenken. Brünings Bekenntnis 
zur Politik der Mitte, 
Mäßigung die deutſche Zukunft über allen Ra- 
dikalismus von rechts und links hinweg ſichern 
wird, ſein Bekenntnis zum Ausgleich der 
Stände, zur Staatsverantwortung, für yer- 
nünftige Demokratie und gegen Parteidiktatur, 
gegen den Terror der politiſierenden Straße und 
für die Freiheit der öffentlichen Meinung ift 
eine Parole, die über die Zentrumspartei hi 


n= 
ausreicht. —dt. 
EJ 


Schützenhausſaal und Schützenhausgarten waren 
brechend voll, als Reichskanzler a. D. Dr Brü- 
ning, begleitet von Oberpräſident Dr. Qu- 
kaſchek, durch das Spalier der Kreuz 


ſchar unter ſtürmiſchen Heilrufen das 
Podium betrat. Stadtrat Dr Schierſe hieß 
den Redner ſehr herzlich willkommen. Dr Brü⸗ 


ning kennzeichnete alsdann den Sinn der 
Opfer, die dem deutſchen Volk während ſeiner 
Regierungszeit auferlegt wurden; ſie ſeien not⸗ 
wendig geweſen, abgeſehen von dem, was in Lau- 
fanne erreicht worden fei, Deutſchland die Stel- 


im innenpolitiſchen Kampfe und kam als ſolcher[ lung in der Welt zu ſchaffen, die es heute „100 
am Dienstag auch nach Oberſchleſien, wo Meter vor dem Ziel“ inne habe. Auch wenn er an 
er in Neiße, Ratibor und Beuthen die Motive der Lauſanner Konferenz nicht mehr teilgenommen 
der von ihm geführten Opferpolitik zur repa- habe, fo fei es für ihn immer eine Selbſtverſtänd⸗ 


rationspolitiſchen Befreiung 


klärte und ſich mit den politiſchen Gegnern 


Deutſchlands er- lichkeit geweſen, 


keine perſönlichen Rückſichten, 
keine parteipolitiſchen Rückſichten, ſondern nur 


feines Syſtems auseinanderſetzte. Zeitpunkt undſein Vaterland zu ſehen. Wenn man ſchon 


Wahlzweck mögen es erklären, daß Dr. Brüning 
ſich nicht immer an die aus ſeiner Kanzlerzeit 
ber an ihm gewohnte große ſachliche Linie hielt, 
ſondern ſich bald mit Ironie, bald perſönlich zu- 
geſpitzt gegen die jetzigen Machthaber im Reiche, 
gegen Hugenberg und die gefährliche NS DAP. 
wandte. Der toſende Beifall, der Dr. 
Brüning in Oberſchleſien, voran in Beuthen, 
dargebracht wurde, bewies aufs neue, daß die 
dtellung des Zentrums mit dieſem Oppo⸗ 
Tionsführer am 31 Juli nicht unterſchätzt wer⸗ 
den darf; die Ausführungen Brünings zeigten 
zugleich aber auch, welch tiefe Kluft. heute 

3 Zentrum von rechts trennt, und daß 
beim Scheitern Hitlers eine neue Koalition zwi- 
ſchen Zentrum und Sozialdemokratie durchaus 
im Bereich der Wahrſcheinlichteit liegt. Dr. 
Brüning bekannte ſich zu der Notwendigkeit, die 
dum Staate erzogene Sozialdemokratie 
weiteſtgehend durch verantwortliche Mitarbeit an 
der Reichspolitik vor der Radikaliſierung zu 
ſchützen, warnte zugleich aber vor dem natin- 
neliozialiftiihen Radikalismus, deſſen 
Sieg den Triumph rein ſozialiſtiſcher Ideen und 
Forderungen bringen würde. Bezeichnend für 
die Stimmung, daß ebenſo die ſchonende Be- 
bandlung der Sozialdemokratie lauten Beifall 


Kunft und Wiſſonſchaft 
: Oper und Konzert im Rundfunk 


Stützungsaktion der Berliner Funkſtunde 


Die Berliner Funkſtunde hat mit den 
Berliner Philbarmon * einen Vertrag 
abgeſchloſſen, der ein enges Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen den beiden Partnern vor ⸗ 
ſieht, Zwanzig Abende wird das Philhar⸗ 
deon ische Orcheſter im kommenden Konzertwinter 

em Berliner Sender zur i ſtehen, und 

arüber hinaus werden auch eine aibe der großen 
b onnements⸗ und Volkskonzerte unter Furt- 
ing! ers Leitung übertragen werden. Zwi⸗ 
ſchen f 


er Funkſtunde und den Berliner Opern ⸗ 


auſern ſteht ein ähnliches Abkommen kurz vo 
den Abschluß. T TE 


In Berlin hat man die Zeichen der Zeit richti 
krlannt. Nur ein enges „ 
bein der künſtleriſchen Inſtitute kann beute deren 
Weehte Exif i 
fie I, die der Rundfunk noch immer zur Ber- 


ie bie Einrichtungen, die in ihrer wirtſchaft⸗ 
egen. 

teje 2 

ird an de bei uns im Grenzland 
dem Oberſchleſiſchen 


t 
cheater durchzufehen. Die Verwirklichung bie- 
la naheliegenden Gedankens darf nicht an Brez- 


ner Rivalitätsgefühlen ſcheitern. Denn wenn 


ürzung der Theaterſpielzeit auf 
Spie Mon ate vorgeſehen iſt — die kürzeſte 
daupt ir die ein Theater in Deutſchland über 
nicht dielt — ſo darf dieſe knappe Zeitſpanne 
den durch ein finanzielles Defizit gefährdet wer⸗ 
t 87 Gegenteil ſoll man dahin wirken, durch 
fie bang der Einnahmen eine Nach ⸗ 
3 5 zeit zu ermöglichen, wie das in früheren 
n * Fall war. Der organiſatoriſchen Tat- 


Generalintendanten ſteht hier ein dank. 


1805 hon eine 


vor Lauſanne wechſeln wollte, ſo ſei es ein ganz 
großer Fehler geweſen, die National- 
ſozialiſten nicht ſogleich in die Regierung 
hineinzunehmen. Jetzt könnten dieſe ſo tun, als 
ob fie für Lauſanne nicht mitperantwortlich feien. 
Dr. Brüning erklärte weiter, daß, wenn er die 
Stimmung der Bevölkerung recht beurteile, der 
Glaube an die Worte der Nationalſozialiſten 
in den letzten Wochen bis zu einem gewiſſen Grade 
ſtark geſchwunden ſei. Dazu trage zweifellos 
auch bei, daß ſeit der 


Aufhebung des SA.⸗Verbotes 


keine Ruhe mehr in Deutſchland herrſche. Wenn 
die Hetze des Wahlkampfes ſo weitergehe, ſo werde 
das deutſche Volk vor dem 31. Juli wohl noch 
einiges erleben. 

Brüning deutete an, daß bei den verantwortlichen 
Perſönlichkeiten doch nicht etwa von vornherein 
bei der Aufhebung des SA.⸗Verbotes mit jol- 
chen Konſequenzen gerechnet worden ſei! Der 
Kampf gehe heute nicht gegen das „Syſtem“, fon- 
dern darum, ob eine einzige Partei in 
Deutſchland die Herrſchaft bekommen ſolle. Er 
habe während ſeiner Regierungszeit wiederholt 
die 


Die Not der Gerichtsaſſeſſoren 


Vor kurzem 5 eine ftari beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Bezir une erlin des Bundes 
Preußiſcher Gerichtsaſſeſſoren ſtatt, 
in der eingehend und bemerkenswert ſcharf zu 
den Auswirkungen der letzten Notverord 
nungen auf die wirtſchafkliche Lage der Ge- 
richtsaſſeſſoren und zu dem allgemeinen Problem 
der Unterbringung des ſtark angewachſe⸗ 
ſenen juriſtiſchen Nachwuchſes Stellung 
genommen wurde. In der Verſammlung kam 
unter anderem zur Sprache, daß nach den Be- 
rechnungen des Bundes demnächſt rund 2500 
Gerichtsaſſeſſoren keine entgeltliche Beſchäftigung 
finden werden. Zur Löſung der beruflichen Ein ⸗ 
gliederung ohne Einführung einer Ausſchließung 
des juriſtiſchen Nachwuchſes wurden folgende 
Sofortmaß regeln gefordert: 

Die Zahl der feſtangellten Richter 
und Staatsanwälte muß wenigſtens annähernd 
entſprechend dem tatſächlichen Dauerbedarf v er- 
mehrt werden. 

Die vorhandene juriſtiſche Arbeit ift aus⸗ 
ſchließlich den dafür in jahrelanger Ausbildung 
vorbereiteten Juriſten vorbehalten. 

Der Tätigkeitsbereich der Rechtsanwälte 
muß dahin erweitert werden, daß für ſie ein 
grundſätzliches Paxteivertretungsmonopol un 
Zugang zu allen Streitſtellen geſchaffen wird. 

Durch eine Herabſetzung der Schlüſ⸗ 
ſelzahl (für das Arbeitspenſum] müſſen die 
vorhandenen Arbeitsplätze vermehrt werden. 

Verſorgte und verheiratete Frauen 
dürfen im Staatsdienſt nicht entgeltlich beſchäftigt 
werden. i 

Amtlicher Nebenverdienſt muß eine 
entiprehende Einſchränkung der dienit- 
lichen Tätigkeit zugunſten der unverſorg⸗ 
ten Anwärter nach ſich ziehen. 


Duisbergs Goldenes Doktorjubiläum. Geheim- 
rat Carl Duisberg feierte dieſer Tage fein Gol- 
denes Doktorjubiläum. Die mathematiſch-natur⸗ 


dem Widerſtand der Rechten wegen interner Mei- 
nungsverſchiedenheiten (21) geſcheitert. Durch 


die durch Maß und die Verſagung verantwortlicher Mitarbeit fei die 


bürgerliche Mitte zertrümmert worden: es 
werde ſich am Bürgertum noch einmal ſchwer 
rächen, daß es nicht den Mut gehabt habe, mit 
der Mitte zuſammenzugehen, ſondern zum Ra- 
dikalismus wegzulaufen. Er jei ſchon aus tul- 
turpolitiſchen Gründen bereit, mit allen drift- 
lichen Bekenntniſſen zuſammenzugehen und auch 
den poſitiven Proteſtanten die Hand zu 
bieten. Auf der anderen Seite ſolle man ſich bei 
allen kulturpolitiſchen Gegenſätzlichkeiten davor 
hüten, die großen Maſſen, die in der Sozial⸗ 
demokratie ſind, nachdem ſie mühſelig an 
den Staat herangebracht worden find, aus rei- 
nem Uebermut (71) wiederum vom Staat zur 
rückzudrängen und in eine ſtarke Oppoſition und 
Verneinung zum Staat zu bringen Der 
Schwerpunkt der Politik werde ſich wieder nach 
der Mitte verſchieben, weil erfahrungsgemäß 
trotz aller großen Worte ſich Mäßigung und 
Ausgleich immer wieder als unumſtößliche Pfei⸗ 
ler eines freien Volkes erwieſen hätten. 


In Neiße 


Neiße, 12. Juli. 
Zu der Brüningkundgebung in 
Neiße hatten ſich etwa 5 600 Beſucher einge 
unden. Reichskanzler a. D. Dr Brüning begann 
eine Ausführungen, in denen ex zunächſt hervor- 
ob, daß man zern nicht an die Partei und an den 
einzelnen, ſondern an das geſamte Bater- 
land in jedem Augenblick der Entſcheidung ben- 
ken müſſe. Er habe ain echte ſeinen Weg die 
Unterſtützung der politiſch rechtsſtehenden Kräfte 
zu bekommen, das ſei bei den Deutſchnationalen 
nicht gelungen. Dr Brüning, der übrigens mit 
ſtarkem Beifall empfangen worden war, gin 
dann auf ſein Siedlungsprogramm un 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm ein. Die Repa- 
rationslöſung in Lauſanne bedeute noch 
keine Befreiung von der Wirtſchaftekriſe. Inter⸗ 
nationale Löſungen ſeien nicht im Handumdrehen 
zu erzielen. 3 ; x 
Um31.7.gehe es um die Freiheit des einzelnenBür- 
gers, allerdings nicht darum, den Parlamentaris⸗ 
mus in überſpitzter Form wieder herzuſtellen, 
e Ueberſpitzung des Parte iwe⸗ 
ens einzuſchränken. Anſchließend begab ſich Dr. 
Brüning nach Ratibor. 


In Ratibor 


Ratibor, 12. Juli. 

Bereits um 753 Uhr nachmittags hielt eine nach 
Hunderten zählende Volksmenge die Jungfern⸗ 
ſtraße umlagert. Schutzpolizei hielt die Ordnung 
aufrecht. Nach 5 Uhr erſchien Brüning in Begleitung 
von Oberpräſident Dr Luka 7 55 Landeshaupt⸗ 
mann Woſchek und Prälat Ulitz ka. Die kleine 
Korpan, ein Arbeiterkind, überreichte Reichs⸗ 


Chemie promovierte, hat das Diplom er- 
neuert, das ihm nach einer 4 taung durch 
den Rektor feierlich überreicht wurde. 

Ehrung eines Goetheforſchers. Reichsfinanzrat 
Dr. Gottfried Wilhelm Hertz in München, der 
vor kurzem von der Preußiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften für ſeine Goetheforſchungen mit der 
Leibnizmedaille ausgezeichnet wurde, ift 


fi 


lge aus dem gleichen Grunde von der philofophi- 
n 


an der er als ee zum Doktor der 


akultät der Univerſität Würzburg zum 
hrendoktor ernannt worden. 


Ein neues Opfer der Radium⸗Forſchung. In 
einem Wiener Krankenhaus verſtarb nach langem 
Leiden und wiederholten Operationen der Radio- 
loge Medizinalrat Dr. Friedrich Dautwitz aus 
Graz, der, ebenſo wie Profeſſor Holzknecht, ein 
Opfer der Wiſſenſchaft wurde. Infolge Radium- 
ſchädigung mußten dem Arzt zuerſt die Finger der 
rechten Hand, dann weitere Teile des Armes am- 
putiert werden. Auch weitere chirurgiſche Cin- 
griffe konnten den Forſcher nicht retten. 


100, Geburtstag der Bapyeriſchen Staats- 
bibliothek. Die Bayeriſche Staats- 
bibliothek feiert in dieſen Tagen ihren 
100. Geburtstag. Zum Gedächtnis des Grün. 
dungstages peranſtaltet die Leitung der Bibliothel 
eine Ausſtellung „Die Baveriſche Staatsbibliothek 
1832/1932. Man ſieht da Pläne und Skizzen von 
Fr. von Gärtner, dem Erbauer der Bibliothek 
und u. a. reiches biographiſches Material über die 
in der Bibliothek tätig geweſenen Bibliothekare. 
Dieſe Münchener Schau findet weit über die 
bibliophilen Kreiſe hinaus außerordentlich ſtarkes 
Intereſſe. 


Generalintendant Prüger +. Dr Viktor Prüger, 
der frühere Sektionschef im ßſterreichiſchen 
Unterrichtsminiſterium und Referent für künſt⸗ 
leriſche en früher auch General- 
intendant den Bundestheater, ſtarb in 
Wien im Alter von 52 Jahren nach kurzer 
Krankheit. 

Muſikdirektor Hecht f. Im Alter von 82 Jah- 
ren ſtarb in Köslin Muſikdirektor Guſtav 


wiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſität Jena, Hecht, ein bekannter Muſikpädagoge, dem viele 


- 


13. Juli 1932 


Hallenbadprozeß im Oktober 


Mit Juſtizrat Mam roth, Breslau, 
ſechs Verteidiger 
(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 12. Juli. 
In der Strafſache wegen des Bauunglücks 


im Hallenſchwimmbad find die Vorbereitungen, 


ſoweit gediehen, daß die von den Angeklagten bezw. 
deren Verteidigern nachgeſuchte Friſt für weitere 
Aeußerungen von Sachverſtändigen die Beſchluß⸗ 
kammer bis zum 20. Juli feſtgelegt hat. Danach 


Achtung: 17. Juli 


Bis zum 17. Juli muß sich jeder Wahl- 
berechtigte davon überzeugt haben, 
daß sein Name in der Wählerliste steht 


wird das Verfahren eröffnet. Die Urlaub3«- 
zeit hindert jedoch die ſofortige Anberaumung 
eines Termins, da nicht nur die Sachverſtändigen, 
ſondern auch Oberſtaatsanwalt Lachmann, der 
die Anklage ſelbſt vertreten wird, in der Zeit bis 
Ende September in Urlaub gehen. Mit Rücklicht 
darauf, daß Ende Oktober die Gutachter wieder 
ihrer Lehrtätigkeit an den Hochſchulen nachgehen 
müſſen und damit ihre Abkömmlichkeit in Frage 
geſtellt wird, muß die Durchführung des Strafver⸗ 
fahrens zu Anfang des Oktober beginnen. 
Es wird mehrere Tage, möglicherweiſe ſogar zwei 
Wochen in Anſpruch nehmen und vor der auf 
Grund der Notverordnung neu gebildeten Straf- 
kammer mit drei Berufs- und zwei Laienrichtern 
unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Lehns⸗ 
dorf durchgeführt werden. i 

Die Verteidigung des Magiſtratsbaurats Wolff 
liegt in den Händen ſeines Bruders, Rechtsanwalts 
Wolff in Oppeln. Juſtizrat Mam roth tritt 
für die Baufirma Walter auf. Die Firma Hirth 
Nachf. (Architekt Cemkow) hat ſich Dr Fränkel, 
der ſtädtiſche Bauführer Schindelek Dr Wich⸗ 
mann zum Verteidiger auserkoren. 


3 
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kanzler a. D. Dr. ah aa einem Begrüßungs⸗ 
ſpruch einen Strauß Rofen, wofür Brüning 
herzlichſt dankte. Regierungsrat Schweter be- 
grüßte namens der Jentrumspartel Ratibor den 
Saft und dankte ihm für fein Kommen, auch dafür, 
daß er Oberſchleſien nicht vergeſſen habe. Unter 
den Klängen des von Chorrektor Wieczorek 
komponierten Kreuzſchar⸗Marſches, den Wieczorek 
auch dirigierte, marſchierte die Kreuzſchar mit 
ihren Fahnen und Wimpeln in den Saal und nahm 
auf der Bühne Aufſtellung. Dann betrat Dr. 
Brüning unter nicht endenwollendem Beifall das 
Rednerpult. Er gab einen kurzen Rückblick 
auf das von ihm entworfene Programm, das aus- 
zuführen ihm nicht mehr vergönnt war. 


Wetterausſichten für Mittwoch: 
Fortdauer des heiteren, ſehr warmen Wetters. 


—ͤ t —— ————ꝙi˙ ͤ — 
Organiſten ihre muſikaliſche Ausbildung ver⸗ 


danken. 275 
Anton Stehle t. Die deutſche Muſikkritit 
hat nach dem allzu frühen Heimgange Walter 
Schrenks ſchon wieder einen herben Verluſt 
erlitten. Anton Stehle, der Muſikredakteur 
und erſte Krtiker der „Kölniſchen Volks- 
eitung“, ift im Alter von 62 Jahren ge- 
feo rhen. Er war großer Kenner und begeilter- 
ter Anhänger Wagners und mit gleicher Liebe 
auch Liſzt und Bruckner zugetan. Seine 
journaliftiihe Laufbahn hat ihn von Stuttgart 
über Düſſeldorf und München nach Köln geführt, 
wo er, der gute Katholik ſeit 1910 an ſo wichtiger 
Stelle wirken konnte. Man wird dieſen geſchloſ⸗ 
ſenen, grundzuverläſſigen, dabei liebenswürdigen 
und humorvollen Charakter nicht zuletzt auch im 
„Verband Deutſcher Muſikkritiker“ 
vermiſſen, dem er als eines der treueſten Mit- 
glieder, zeitweiſe im Vorſtand, angehört hat. 
Deutſche Bauarbeit in Japan. Die japaniſche 
Regierung plant den Bau eines neuen Mu ⸗ 
— ms in Tokio. Bei den Lieferungen für die 
auausführung ſollen auch deutſche Firmen 
berückſichtigt werden. ` 


Deutſcher Film in Spanien. In Filmfach⸗ 
Kom i man der Anſicht, daß in S pani = 15 
orherr 


at des amerikaniſchen Films vorbei fei, 
daß aber für den deutſchen Film, bei geeigneter 
Ausleſe, gute Ausſichten beſtänden. 


Deutſche Muſik in i Das Kleine 


Theater in Leningra at den Regiſſeur 
Meyerhold mit der Inſzenierung der Oper 
„Neues vom Tage“ von Hindemith beauftragt. 


Zolas „Nana“ als Opernſtoff. In der kom⸗ 
menden a wird die niej 85 las berühm⸗ 
tem Roman „Nana“ von Manfred Gurlitt 
geiöaffene Oper zur Uraufführung kommen. Die 
earbeitung des Stoffes übernahm Max Brod. 
Shakeſpeare vor Goethe im 9 Nach 
dem jeit 1896 erſcheinenden „Spielplan der deut⸗ 
ſchen Bühnen“ iſt eine ziemlich genaue Ueberſicht 
über die Aufführungszahl Goetheſcher Dra- 
men auf den deutſchen Bühnen möglich. Die Zahl 
iſt, von geringen Schwankungen abgeſehen, kon⸗ 
Jahr. eblieben. Sie liegt ungefähr bei 600 im 
pA 


ur im Inflationswinter 1922/23 ſtieg fie 
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Qiebe Leſer gebet acht — 
letzt wird hier ein Vers gemacht! 


Aerztlicher Befund: Temperatur 36,5 — 
uls 80 — Zunge ohne Belag — Appetit ause 
gezeichnet. 


Vorſichtshalber möchte ich diefe ärztliche Pes 
ſcheinigung vorausſchicken, ehe ich es wage, Ihnen, 
verehrte Abonnentin, davon zu ſprechen, daß hier 
wirklich von Verſen die Rede ſein ſoll. Es hat 
das aber abſolut nichts mit der Hitze zu tun. 
Außerdem ift die Krankheit in England aus- 
gebrochen. 


Da hat ſich alſo wirklich ein Club gebildet, 
beffen Mitglieder fih verpflichtet haben, nur noch 
in Verſen zu ſprechen mit dem Biele, ehr- 
liche Verehrer der Dichtkunſt und geſchuͤlte Rezi- 
tatoren heranzubilden. Der Club beſteht bereits 
ſeit drei Jahren, ſein Sitz iſt London, und er 
tritt nun zum erſten Male in Oxford an die 
Oeffentlichkeit, da er ſich ſagt, daß nur 
Kritik und Konkurrenz aufmuntern und der Boll- 
endung näher führen. Die Teilnehmer ſprechen auch 
in ihren Familien nur noch in Verſen, um auf 
das Stegreifſprechen beſſer vorgeſchult zu ſein. 


Wenn Oberſchleſien das Land der 999 


Dichter ift, dann würde ein Versſprecherwettſtreit 

vielleicht ähnliche Formen annehmen wie in Dr- 

ford. Und man könnte die Methode auf die 

Zeitungsberichterſtattung übertragen. 

Biſt Du geſtern im Schützenhaus geweſen? — 

Nein, ich hab's nur in der Zeitung geleſen: 

Herr Brüning hat eine Rede gehalten 

Von der neuen Regierung und ſeiner alten 

Und was Herr von Papen in Lauſanne hat 
erreicht 

Wie Deutſchlands Schulden am beſten man 
ſtreicht. 

Oder für den Hausgebrauch: 

Guten Abend alle miteinand' 

Mach mich doch mit der Dame dort drüben 
bekannt. 

Haſt Du meinen Namen ſchon genannt? 

Das nenne ich aber recht wenig galant! 

Die Dichteritis ift übrigens an- 
ſtecken d. Als wir noch auf der Schule ſaßen, 
fingen mein Klaſſenkamerad und ich mal eine 
hexametriſche Unterhaltung an. Nach einer Woche 
machte es der ganze Flur. 

Hoffentlich habe ich hiermit kein Unheil 
angerichtet! Es. 
. d 


Beuthen und Krets 


* Die Prüfung beitanden. Jm * von 
Dr Würdig als Vertreter des Magiſtrats 
und des Handwerkskammer ⸗ Bevollmächtigten, 
Schneidermeiſters Bularozyk, beſtanden die 


Se ieee ir das Files! 


gewerbe Valeska Ludwig awitze ax · 
garethe Krafozyk bei Niklas und Elſe Bonke 
ei Heibowitz. 
* Geſellenprüfung. Der von der Sch n - 
maher-Zwang3imnung abgehaltenen Ge- 
ſellenprüfung unterzogen fih mit Erfolg Franz 


Schmidt bei Joſef Gluch; Franz J Roat 
wo⸗ 


Johann Dziuba: . yore Ebiſch bei Joſef 
oda in Bobreck; Georg 
Bartella und Wilhelm Haaſe bei 
Ruda in Rokittnitz. 


* Umwandlung der Freien Schneiderinnung in 


eine Zwangsinnung. In der am Montag im 
nnungslokal bei Röder auf der Tarnowitzer 
traße unter dem Vorſitz des Obermeiſters 


auf 1300, was mit dem Aufführungsrückgang ang- 
ländiſcher Autoren zuſammenhing. Ein Jahr 

m fant die Zahl auf 900, während es Shafe- 

tp e amA gleichzeitig auf 2020 Aufführungen 
rachte. 


Theaterwiſſenſchaftliche Rußlandfahrt. Der 
ünchner Literatur- und Theaterwiſſenſchaft⸗ 
ler, Univerſitätsprofeſſor Dr Artur Kutſcher, 
veranſtaltet nach einer Meldung des „Film 
Kurier“ vom 12. bis 29. Auguſt eine Fahrt nach 
Rußland und Polen, die vor allem eine 
Orientierung über Theater und Film vermitteln 
will und an der Akademiker für 250 RM teilneh- 
men können. 


Mondſchein beeinflußt Radioempfang 


Die jeweilige Mondſtellung beeinflußt 


Radioempfang in erheblichem Maße, wie 


aus den neueſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchun⸗ 
gen zu ſchließen iſt. Bei einer Entfernung von 
15 000 Kilometer vom Sender find Shwanfun- 
en im Rundfunkempfang bis zu 100 Prozent 
ſtzuſtellen. Iſt der Mond untergegangen, jo 
denden zogrimäbhn alle Störungen! Man 
erklärt fih die Vorgänge auf folgende Weile: in 
rößerer Höhe werden die Radiowellen von der 
(ogenannten „Heaviſide⸗Schicht“ reflektiert. 
Dieſe nach ihrem Entdecker Heaviſide be 
nannte elektriſch geladene Luftſchicht wirkt alſo 
wie ein Spiegel und wirft die De auf bie 
Erde zurück, ſodaß fie von dem Rundfunk- 
empfängern teilweiſe nur auf indirektem 
Fut aufgenommen werden. Der jedem Rund- 
funkbaſtler durch den „Jading⸗Ausgleich“ be⸗ 
kannte Empfangsſchwund wird durch Aenderun⸗ 
gen bewirkt, die in dem elektriſchen Zuſtande 
er en Schicht eintreten. Hö twahr⸗ 
scheinlich wirkt der Mond auf dieſe Luftſchicht 
elektriſch ein, ſo daß die Schwankungen dure 
ſeine Strahlung erklärbar werden. Für die 
Radiophyfik aber ergibt fih ein neues Pro- 
blem, dem die elektriſche Ladung des 
Mondes zugrunde liegen mag. 


— — 


Plattdeutſch auf dem Ausſterbeetat? 


Die Sprachlinie, die in Deutſchland das 
Hochdeutſche und das Niederdeutſche 
voneinander trennt und etwa von Aachen über 
Raffel nach Berlin führt, hat fih zwar feit vielen 
Jahrhunderten nicht verändert. Die Stellung der 


zent) im Juni 


niederdeutſ 
mehr ge ſ ch wä 
davon ſprechen kann, daß 
Ausſterben begriffen iſt. 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen Leerer po 
— insbeſondere feit dem immer energiſcher ſich 
bemerkbar machenden Vormarſch ſtädtiſcher 
Kultur und Unkultur auf das Land — die 
gere Generation fo gut wie gar kein Jn- 
tereffe mehr an der Erhaltung der alten boben- 


ten und alte Volksſitten find verſchwu 
heute nur noch ganz abſeits vom 
Verkehr, bei den alteingeſeſſenen und von jeder 
ſtödtiſchen Kultur 0 P 
das alte Platt. Am ſchlimmſten ift es wohl, daß 


ſchen entlehnte 

führen. Das geht a ache i 
rück, daß uns heute noch eine wiſſenſchaft ⸗ 
liche 
fehlt. 


ch enthält, aber alaust, „in Erfü 


Neue feſtnahme im oberſchleſiſchen Deviſenſkandal 


Beuthen, 12. Juli. 

Wie kürzlich berichtet, ift in die von der Boll- 
fahndungsſtelle verfolgte Angelegenheit von De⸗ 
vijen- und Aktienſchiebungen auch ein Oberpoſt⸗ 
ſchaffner a. D. verwickelt, deffen Name im Jnter- 
eſſe der Unterſuchung bisher nicht bekannt gegeben 
wurde. Nun hat die Zollfahndungsſtelle durch 
ihre Exekutivbeamten den im Ruheſtand lebenden 
Oberpoſtſchaffner Wildner aus Beuthen feſt⸗ 
genommen und dem Ermittlungsrichter zugeführt, 
der nach eingehendem Verhör den Haftbefehl 
erließ. Wildner wurde durch einen Beamten der 
Zollfahndungsſtelle dem Beuthener Gerichts- 
gefängnis zur Unterſuchungshaft zugeführt. So- 
weit man bisher erfahren konnte, ſoll es ſich um 


unlautere Grenzgeſchäfte mit JG.⸗Farbenaktien 
handeln, deren Umfang allerdings zur Zeit noch 
nicht feſtſteht. Die Ermittelungen der Zollbehörde 
ſind weiter im Gange. Das in Hindenburg feſt⸗ 
genommene Hausbeſitzerehepaar iſt inzwiſchen 
auch eingehenden Verhören unterzogen worden, 
die weder eine Klärung der Angelegenheit brad- 
ten. noch die Feſtnahme anderer Perſonen, die mit 
der Angelegenheit zu tun haben, obwohl ſich die 
beiden Feſtgenommenen in ſtarke Wider- 
ſprüche verwickelt haben. Trotzdem rechnet man 
damit, daß in allernächſter Zeit die Ermittelun ; 
gen in dieſer „Grenzaffäre“ erhebliche Fortſchritte 
machen werden. 


Zunahme der Arbeits loſigleit im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet 


Beuthen, 12. Juli. 

Nach einer Mitteilung des Statiſtiſchen 
Amtes der Kommunalen Intereijen- 
emeinſchaft hat fih die Zahl der arbeits · 
oſen Arbeitſuchenden nach einem geringen R üd- 
gang während des Monats Mai (um 1,8 Pro- 
im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 
erneut eine Zunahme erfahren, und zwar 
um 3,7 Prozent. Die letzte Stichtagszahl liegt 
um 52,8 Prozent über der Junizahl des Bor- 
jahres. r Prozentſatz der durch Arbeits- oder 


Wohlfahrtsämter wirtſchaftlich Betreuten beträgt 


im Induſtriegebiet unverändert 80. Die Zahl der 
anerkannten Wohlfahrtserwerbsloſen 
überſteigt jetzt die Geſamtzahl der Alu. und Kru- 
Empfänger um seien 1000. Seit dem Juni des 
Vorjahres hat die Wohlfahrtserwerbsloſigkeit um 
123,5 zugenommen, während die Zahl der 


Alu- und Kru⸗Empfänger nur um 3 geſtiegen ift. | 


Für die Zuſammenſetzung des Perſonenkreiſes 
der Wohlfahrtserwerbsloſen iſt im Landkreiſe 
Beuthen⸗Tarnowitz ein relativ ſtärkeres Hervor- 


im Induſtriegebiet 


treten der Frauen, der Ledigen und namentlich 
der Jugendlichen charakteriſtiſch. Zu den 17 850 
Hauptunterftübungsempfängern traten am 30. 6. 
i iet 21.059 mitunterſtützte Ange- 
hörige, ſodaß insgeſamt von 1000 Einwohnern 
90,6 wegen eigener Erwerbsloſigkeit oder Er⸗ 
werbsloſigkeit des Ernährers aus Wohlfahrts. 
mitteln unterſtützt wurden. Unter dem Zuwachs 
an Wohlfahrtserwerbsloſen befanden fih im Jn- 
duſtriegebiet während des Monats Juni 


171 Berg. und Hüttenarbeiter, 

121 Metallarbeiter, 

175 Arbeiter mit wechſelnder Tätigkeit, 

130 Bürvangeitellte, 

48 Bauhandwerker, 

45 Arbeitnehmer aus dem Verkehrsgewerbe. 
n den übrigen Berufdgr n war der 

R 2 A $ g * dern er, Enn Rückgang iſt in 

keiner der für bas Induſtriegebiet irgend- 

wie weſentlichen Berufsgruppen eingetreten. 
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Glagla abgehaltenen Quartalsverſamm⸗ 
lung wurde bekannt gegeben, daß ſich bei der von 
der Aufſichtsbehörde angeordneten Umfrage über 
die Umwandlung der bisherigen Freien Schneider⸗ 


innung in eine Zwangsin nung die erdrük · 


mehr halten. ahl der Geſellen, die 
in der Wirtſchaftskriſis ſchon erheblich 


men hat, iſt in der Ara e 975 
die leßte 


ee en. Im Anſchluß de 
Schneidermeiſter Krawieß junior [ 
Notverordnung, ſoweit fie fih mit der Arbeits. 
loſenhilfe beſchäftigt, zum Gegenſtand längerer 
Ausführungen. Innungsmitglied Joſef Kaluza 
erhielt für feine 25jährige Zugehörigkeit zur Jn- 
n Innungsmitgliedern Ja- 


Diplom. 
Wiſtuba, die 


nung ein 
Knopp, Mutc zyk, 


o mbek, 


Kruppa bei Emanuel im laufenden Jahre ihren 50. Geburtstag gefeiert 


Valentin 


ra bezw. noch feiern werden, erhielten je ein 

ierſeidel mit Widmung. 

* Jubiläumsſitzu 

reed N der 
uhmacher⸗Zwan⸗ 

Sab rin en Beſtehens als Zwangsinnung, 


nartalsverſammlung der 


en Sprache aber iſt immer 
t worden, ſo daß man heute 
Plattdeutſch im 
Wie aus neueren 


ſtändigen Sprache in Niederdeutſchland. Trach⸗ 
wunden, 
und man ſpricht 


unbeleckten Niederdeutſchen, 


auch die heutigen niederdeutſchen Schrift ⸗ 
ſteller lein reines Plattdeutſch mehr ſprechen, 
ſondern Stilwidrigkeiten und aus dem Hochdeut⸗ 
ortbildungen maſſenweiſe ein- 
in der Hauptſache darauf zu⸗ 


Syntax der niederdeutſchen Sprache 


um das Düſſeldorfer Heinedenkmal. Um 
Kolbes Heinedenkmalsentwurf und feine Auf. 
ſtellung in Düſſeldorf ſcheint ſich ein ähnlicher 
Streit zu entipinnen, wie ihn Behns dann doch 
mit unweſentlichen Abänderungen zur Ausf 
rung gekommenes Raabedenkmal 
Braunſchweig hervorgerufen hat. 
anſtandet wird auch hier ſowohl die zu geringe 
Beziehung der Darſtellung zu dem Dichter als 


auch der in Ausſicht genommene Platz. So hat 
jetzt die angeſehene Bi ergeſellſchaft „Alde 
Däſſeldorfer“ eine Entſchließung gefaßt, 
in der ſie ſich zwar jeder Stellungnahme zu der 


Entwürfe 

1 vater - 
ländiſchen Pflicht der einmütigen inung ihrer 
Mitglieder und weiter Kreiſe der Bürgerſchaft 
dahin Ausdruck geben zu mijen, daß der Molbe- 
ſche Entwurf, ſo hoch als r j 
werk eingeſchätzt werden mag, in feiner ſymboli⸗ 
9 Darſtellung des Dichters ihrem und 
ihrer Freunde Empfinden nicht ent- 
fpricht.“ Gleichzeitig tritt die Geſellſchaft den 
ſchon früher von Herbert Eulenberg er- 
hobenen Bedenken gegen die Aufſtellung gegen⸗ 
über dem Reichswirtſchaftsmuſeum bei und ber- 
langt ebenfalls für das Denkmal einen Platz in 
der Altſtadt. GFG 


künſtleriſchen | der 


abgenom⸗ S 


der Schuhmacher⸗Zwangs⸗ 
innung war anläßlich des 


er auch als reines Kunſt⸗ I 


die vorher eine Freie E 1 war, eine kleine 
7 verbunden, die ſich an den geſchäftlichen 

eil anſchloß. Der angeregte Anſchluß der Beu- 
thener Innung an den Reichsverband führte zu 
einer lebhaften Ausſprache. D 
Obermeiſter Baron, der den Anſchluß befür- 
wortete, ſtieß dabei auf den Widerſpruch einer 
Anzahl von Innungsmitgliedern. Die eſchluß⸗ 
faſſung hierüber wurde bis zur nächſten Quartals- 
verſammlung ausgeſetzt. 

„Knüppel gegen die Synagoge. In der 
Nacht vom Sonntag zum Montag ſind durch 
unbekannte Täter eine Anzahl Gde 
Synagoge am Friedrid- 
geworfen worden. Die Täter 
zerne Knüppel gebraucht. deren ei 
im Innern der Synagoge vorfän Die í 
täten haben ihr Werk von der Kluckowitzerſtraße 
aus begangen und ſind dort in der Dunkelheit 


unerkannt entkommen. — Es wird von 
jedem religiös geſinnten Menſchen auf das 
ſchärfſte verurteilt werden, daß ſich ge- 


wiſſenloſe Rohlinge an Kulturorten vergehen, 
und gerade im religiös ſo ſtark bewegten Dber- 
ſchleſien wird der beſonnen denkende Bürger 
von ſolchen Uebeltaten abrücken. 


* Politiſches Pfeifkonzert. 


glieder vom Schützenhaus nach Schömberg. 


tionalſozialiſten und anderen politiſchen 
Gegnern mit Johlen und Pfeifen begleitet. Am 
Bahnhofsvorplatz verſuchten die Nationalſozialiſten 
tätlich zu werden. Das rechtzeitige Eingreifen 
des Ueberfallabwehrkommandos verhinderte Tät- 
lichkeiten. Gleichzeitig erſchien auf der Bahnhof 


ſtraße die Einſatzbereitſchaft, die die dort 
angeſammelte Menge zerſtreute. Zu Verletzungen 


und Verhaftungen kam es nicht. 


Die 897 marſchiert. Die 8 Bereit- 
ſchaft der Schutzpolizei, die einen Monat 
ur Ausbildung in der Polizeiſchule 
Frankenſtein weilte, kehrt am heutigen 
Mittwoch um 13,21 Uhr zurück. Unter Voran. 
tritt der Schutzpolizeikapelle Gleiwitz wird fie 
mit Mujit vom Bahnhof durch die Stadt 
nach der Polizeiunterkunft marſchieren. 
Kameradenverein ehem. 156er. Die Mo- 
natsnerſammlung war von Vertretern 
der Offiziervereinigung und den Mitgliedern des 
Kamertdenvereins gut beſucht. Der 1. Bor- 
ſitzende, Richter, begrüßte die Kameraden und 
De das für den 21. 8. 1932 Aitgelegte Programm 
er Denkmalseinweihung bekannt, wel- 
ches dem Feſtausſchuß eine Menge Arbeit und 
ſelbſtloſe Aufopferung auferlegt. 
bliebenen und Bekannten gefallener Kameraden 
werden gebeten, ihre Adreſſen an den Kameraden- 
verein mitzuteilen, um dieſen Ehrenkarten für 
die Teilnahme bei der Einweihungsfeierlichkeit 
zu überſenden. Außerdem werden alle ehem. 
150er gebeten, an dieſer Feier geihloffen teilzu⸗ 
nehmen. Die Teilnahme der Kameradenvereine 
und Verbände wird vom Kreiskriegerverband 
angeregt. Für Kriegsbeſchädigte iſt Sitz⸗ 
gelegenheit bereitgeſtellt. er Kaſſierer, Ber- 
muste, gab an a 
den Kameradenvereinen, Verbänden und Drgani- 
ſationen aufgebrachten Beträge bekannt. Eine 
dom Polizeipräſidium genehmigte Hausſam m. 


ung zugunſten Errichtung eines Ehrenmals 
der im Weltkriege gefallenen Kameraden des 
ehem. 3. Schleſ. Infanterie⸗Regts. Nr. 156 fin- 


det in der Zeit vom 1. bis 20. Auguſt 1932 ſtatt. 
Die Sammler werden mit polizeilich abgeſtem⸗ 
pelten Ausweiſen und Ehrenblocks verſehen. 
Spenden Ah das Ehrenmal, welches im Stadt- 
park errichtet iſt, werden auf den Denkmalsfonds 
des Kameraden⸗Vereins ehem. 156er Nr. 20 111 
der Stadtſparkaſſe Beuthen erbeten. i 


Stellvertretender | iw 


iben der. 
ilhelms-Rina ein- 


haben hö! 
mes de el 


Am 
Dienstag abend begaben fih nach Beendigung der 
Brüning Kundgebung 12 Kreuzſcharmit⸗ 
Be. 
reits auf der Gartenſtraße wurden fie von Na⸗ 


Die Hinter ⸗ M 


nd der Kaſſenbücher die von 


AKuyffhäuſerverband der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegerhinterbliebenen. Die Ortsgruppe hielt 
ihre gut beſuchte Monatsverſammlung ab, 
die von dem 1. Vorſitzenden, Oberleutnant 

förtner, geleitet wurde. Der Verſammlungs⸗ 
leiter berichtete ausführlich über die Untere 
bringung der 36 Kinder, die auf Koſten 
des Verbandes 4 Wochen in einem Landheim im 
Waldenburger aa erfolgt. Der Transport 

cht am 23. 7. von Beuthen ab unter Leitung von 
förtner. Die Kinder werden unterwegs vom 
reiskriegerverband der Grafſchaft Glatz ver- 
pflegt. Der Sachberater Jokiel berichtete über 
Fachfragen. Die Verſammlung nahm einſtimmig 
eine Proteſtentſchließung an, in der ſie proteſtiert 
gegen die neuen Sparmaßnahmen und verlangt, 
daß endlich der Standpunkt zur Grundlage des 
Verſorgungsrechts gemacht wird, daß 2 
der Volk und Vaterland Jahre hindurch erfolg⸗ 
reich mit der Waffe in der Hand vor dem Ver- 
nichtungswillen zahlenmäßig weit überlegener 
N geſchützt hat und hierbei körperlich zu 
Schaden gekommen iſt, von der Geſamtheit des 
Volkes nicht einfach als hilfsbedürftiger Volks- 
genoſſe betrachtet werden darf, ſondern einen un⸗ 
antaitbaren Anſpruch auf eine Sonderitel- 
lung hat. Wir müffen von der Reichsregierung 
die alsbaldige Inangriffnahme von Maßnahmen 
fordern, die geeignet ſind, eine gerechte und aus⸗ 
reichende e wieder Bet 
Einen Münzfernſprecher geſtohlen. Wie der 
Po ei meldet, wurde am Sonntag 
aus der rn aA in der Verkehrshalle des 
Bahnhofs der ünzfernſprechapparat 
entwendet. 

In hilfloſem den aufgefunden. Dieng- 
tag früh wurde auf dem Kaiſerplatz u Polizei⸗ 
beamte ein Mann bewußtlos aufgefun⸗ 
den; er lag auf dem Geſicht, mit angezogenen 
Beinen und ausgeſtreckten Armen und blutete 
aus Mund, Naſe und Ohren. Er wurde in 
das Krankenhaus gebracht. Dort gab er an, 
nachdem er im Laufe des Vormittags wieder zum 
Bewußtſein gekommen war, eine Bierreiſe 
unternommen zu haben und dann in eine poli⸗ 
tiſche Auseinanderſetzun geraten zu 
ſein. Ob er verletzt wurde oder Selbſtver⸗ 
ſchulden seien konnte er nicht mehr angeben. 
Der der NSDAP angehörende Mann ift nicht 
lebensgefährlich verletzt. 


* Evangel. Großmutterverein. Mittwoch, nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, findet wieder eine Verſammlung des Ev. 
Großmutter vereins im ang Pie Ges 
meindehaufe ftatt. 

„Stahlhelm. Donnerstag, abends 8 Uhr, Orts« 
gruppenappell im Evangel. Gemeindehaus. 

* Frauengruppe des Artillerievereins. 
menkunft Donnerstag, 16 Uhr, 
Reſtaurant. 

* Jugendgruppe KDF. Mittwoch um 20 Uhr Be⸗ 
ſprechung über Vereinsangelegenheiten (Fürſorge⸗ 


erk). 

» Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten. Mittwoch fins 
det eine außerordentliche Hauptverſammlung 
um 20,15 Uhr im Geſellſchaftszimmer von Knokes Bier⸗ 


haus datt. 

Verein junger kath. Kaufleute (Geſangsabteilung). 
Der Geſangsabend am Mittwoch findet nicht ſtatt. 
Front⸗Liga. Sonnabend, abends 7,30 Uhr, Mo ⸗ 
natsverſammlung im Vereinslokal Schitting. 
KKB. Donnerstag, 20 Uhr, im Vereinszimmer 
aiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, außer 
eneralverfammlung der KV., 


guſam⸗ 
im Promenaden⸗ 


Uhr, findet im Konzerthaus eine Mitglieder⸗ 
2 erſammlung ſtatt mit Vortrag des Vorſitzenden 
über die Ausführungsbeſtimmungen zur letzten Notver⸗ 
ordnung. 


* N 

„Truſt der Diebe“ im Palaji-Theater\ 
Es handelt ſich um einen guten Kriminal⸗ 
roman mit der ſpannenden Geſchichte einer geheimnis⸗ 
vollen Verbrechervereinigung, deren Spitzen, ein Juwelier 
und eine Baronin, fih zur Ausführung gut vorbereiteter 
Juwelendiebſtähle fremder Kräfte bedienen. 
Der Juwelier verliebt fü in eine Kriminalaſſiſtentin 
und fällt im Kampfe. ehrfach werden die Pläne des 
Truſts durch einen Unbekannten vereitelt. Die Haupt⸗ 
darſteller find Agnes Eſterhazy, Eva von Berne, 
Paul Otto, Oskar Marion und Kurt Veſper⸗ 

mann. Ferner wird der Tonfilm „U 13“ gezeigt. 
„Ein Mädel und drei Clowns“ in den Thalia⸗ 
; Lichtſpielen 0 
Dieſer Bildſtreifen gibt einen ſpannenden und er⸗ 
greifenden Ausſchnitt aus dem Zirkusleben. Mit 
uten Einfällen ift für die äußere Bewegung geſorgt. 
ie Darſtellung ift geſchmackvoll. Evelyn Holts Spiel 
r eni mitn t recht ftarte Eindrücke. Die Clowns find von 
entry Edwards, Warwick Ward und John Ha« 


milton charakteriſtiſch geſtaltet. Eine gute ur 
gibt auch Me. Laglen als nr Ri 5 5 


Rokittnitz 


* „ „ des Neuprieſters Nierobiſch. 
Am Dienskag ſtand die hieſige Pfarrgemeinde 
im Zeichen eines freudi g Ereigniſſes, nämli 
der erſten Feier des pi Papers dur 
den Neuprieſter Anton Nierobiſch, des Sohe 
nes eines vor einigen Jahren verſtorbenen ehr« 
baren mon. Trotz mancher Schickſals⸗ 
ſchläge pot ich der junge Student doch zu feinem 

iele hindurchgerungen. Dicht gedrängt 
üllten die Parochianen das feſtlich 
eſchmückte Gotteshaus bis faſt auf den 
eten Platz. Im Altarraum hatten die Fahnen⸗ 
ſektionen der kirchlichen Vereine, je eine Mbe 
ordnung der Studentenperbindungen „Alania“ 
Breslau, und „Rhenania“, Innsbruck, mit Fah⸗ 
nen und Rapieren zus ung genommen, ferner 
Mädchen der Marianiichen Snngfenuenfongregas 
tion mit den Symbolen der drei göttlichen Tugen« 
den — einem Kreuz, Anker und Herz aus ſeſbſt⸗ 
angefertigten Blumengebilden — und ſchließlich die 
Geiſtlichkeit aus den Nachbarorten. Die Feſt⸗ 
pardi gt hielten in recht E Herzen _gehender 
Weiſe Kaplan Weinert, Bobrek, und der im 
benachbarten 1 er canal beheimatete Kaplan 
Roget von St. Anna in Hindenburg. Das 
feierliche Meko in wurde verſchönt durch die im 
vierſtimmigen Chore unter Leitung von Lehrer 
Scherner geſungene „Missa Mater admirabilis“ 
Nach Anſtimmung des Lobgeſanges wurde der 
junge Prieſter unter Glockengeläut ſowie in Be⸗ 
gleitung der Prieſterſchaft, der Ehrenjungfrauen 
und einer großen Volksmenge nach dem Pfarre 
haus geleitet, wo er von ſeiten der Mädchenkongre⸗ 
gation mit einem Gedicht begrüßt wurde. 


Wenn laubere mechanilche Stickerei 


oder Kunst-Plissee, dann nur bei 


L. Duda, abe Kale-Franz-Ile-Patz N 


gegen 


„Biskupitzer Matuschka“ vor den Gleiwitzer Geschworenen 


| 
| 
| 
| 
| 


3 Jahre Gefängnis 


für jugendlichen Eprengſtoff⸗Atlentũ 


Das Motiv: Senſationsluſt — Jugend ſchützt vor hoher Zuchthausſtrafe 


Gleiwitz, 12. Juli. 

- Un der Bahnftrede Gleiwitz Borſigwerk wurde 
am 2. Juni dieſes Jahres kurz vor Borſig⸗ 
werk an einer Eiſenbahnbrücke ein 
Sprengſtoffattentat verübt. An dieſer Stelle Tie- 
gen mehrere Brücken nebeneinander. Drei von 
ihnen tragen Bahnſtrecken, und zwar diejenigen 
von Borſigwerk nach Gleiwitz, nach Peiskretſcham 
und nach Tworog. Außerdem find noch zwei Eiſen⸗ 
bahnbrücken vorhanden, die außer Betrieb ſind. 
Die Täter hatten für das Attentat gerade die am 
meiſten belaſtete Strecke Gleiwitz — Borſigwerk 
auserſehen, auf der die D-Züge und Perſonenzüge 
von und nach Beuthen und die meiſten Güterzüge 
verkehren. In dem Mauerwerk dieſer und der an- 
deren Brücken befanden ſich ſenkrechte Riſſe, die 
ihrer Art nach ungefährlich find. Sie wurden heg- 
halb auch nicht beſeitigt, ſondern nur mit 
Betonklammern verſehen, und ihr Fortſchreiten 
wurde beobachtet. 

In einen dieſer Riſſe, der etwa 80 Zentimeter 
tief und etwa 10 Zentimeter breit war, legten die 
Täter eine Sprengſtoffpatrone mit 
Sprengkapſel und Zündſchnur. Die Zündſchnur 
wurde dann in Brand geſetzt, und es entſtand 
eine Exploſion, durch die ein Teil des Bruchſtein. 
Mauerwerks gesprengt wurde. Die Standſicher. 
heit der Brücke wurde dadurch nicht gefährdet, da 
die Sprengladung zu gering war. Gegen Ende 
des Monats Juffi kam man bereits den Tätern 
auf die Spur. Es handelte fih um die Gruben- 
arbeiter Czempiel und Madeja, etwa 18- 
jährige Burſchen, die den Sprengſtoff aus der 
Grube entwendet hatten. Czempiel wurde feft- 
genommen, 


Dabeja jedoch verſuchte zu flüchten, als er 
von der Kriminalpolizei geſtellt wurde. 
Da er auf mehrfachen Anruf nicht ſtehen 
blieb, wurde geſchoſſen. Madeja wurde 
ſchwer verletzt und nach dem Kranken- 
haus gebracht. Hier wurde er alsbald 

vpperiext, ſtarb jedoch an den Folgen der 
i Verletzungen. ; 


à Der zweite Täter, der 18jährige Gruben- 
jaa eiter Johann Czempiel aus Biskupitz, 
S nun am Dienstag vor dem Gleiwitzer 
chwurgericht, das Landgerichtsdirektor Dr 
8 errmann leitete. Die Anklagebehörde wurde 
urch Erſten Staatsanwalt Dr Rittau ver- 
treten, verteidigt wurde der Angeklagte durch 
echtsanwalt Heide. Als Sachverſtändige waren 
edizinalrat Dr Weimann. Beuthen, Erſter 
tarat Gründler, Gleiwitz, Reichsbahn⸗Ober⸗ 
rat Riemann, Beuthen, und Profeſſor 
oltersdorf, Beuthen, geladen. Profeſſor 
Zoltersdorf war verreiſt, und die Ladung war ihm 
nicht rechtzeitig zugeſtellt worden. Auf feine Ver- 
nehmung wurde ſeitens der Prozeßbeteiligten ver- 
zichtet, da die Ausſagen der übrigen Sachverſtän⸗ 
igen genügten. 
Die Anklage lautete auf Eifenbahn-Transport- 
gefährdung und gemeingefährliche, verbrecheriſche 
eee Czempiel erzählte über 


Hergang der Tat, . 


daß er am 2. Juni, von der Schicht kommend, 
ſeinen Freund Madeja beſucht hätte. Dieſer habe 
ihn gefragt, ob er Sprengpatronen habe und ihn 
aufgefordert, fie zu holen. Czempiel will die 
prengpatronen in einem Beutel in der Grube 
gefunden und einmal auch einem Häuer einige 
Patronen aus der ſogenannten Schießkiſte ent- 
bet haben, als der Häuer damit beſchäftigt 
ar. eine Sprengung vorzubereiten. Einzeln 
ſie er ſie dann mit nach Haus und verſteckte 
Nein einer Zigarrenkiſte im Stall. Madeja hat 
Ba 88 behauptet, die Sprengkapſeln gefunden 
Nög en, und zwar ſollen ſie im Waſſer in der 
Babe eines Brunnens gelegen haben. Erſter 
9 Gründler erklärt hierzu, daß die Kapſeln 
denn nicht mehr verwendbar geweſen wären. Ma- 
dert bat Czempiel nach deffen Angaben aufgefor- 
„ Sprengpatronen zu beſorgen. 

M Tage der Tat will Czempiel dem Madeja 


Un ePrengpatronen gegeben haben. Madeja ſoll 


e Sprengkapſeln gezeigt und geſagt haben: 


„Wir werden das zuſammenſetzen und hören 
wie das knallen wird.“ 7 


Br der Vorunterſuchung hat Czempiel angegeben, 
In pabeja auch ſchon die Brücke erwähnt hat. 
deja er Hauptverhandlung beſtreitet er dies. Ma- 
feiti babe dann die Zündſchnur an der Kapſel be⸗ 
Kab und Czempiel habe ihm gezeigt, wie die 
des fel in die Patrone hineingeido- 
. wird. Dann habe Madeja die Patrone in 
: auerriß unter der Eiſenbahnbrücke hinein- 
> die Zündſchnur, die zunächſt nicht bren. 
ollte. nach dreimaligem Verſuch in Brand 


rend Czempiel in der Grube arbeitete. Auf die 


und zwei Meter Zündſchnur gefunden. 


(Eigener 


geſetzt. Es erfolgte kurz darauf, nachdem die 
Täter ſich in Sicherheit gebracht hatten, eine 
dumpfe Detonation, und das Mauerwerk 
flog heraus bis an die gegenüberliegende Seite 
der Brücke. Die Täter gingen dann an die Spreng- 
ſtelle heran und ſahen ſich die Wirkung der 
Sprengung aus der Nähe an. Dann rannten ſie 
über den Bahndamm hinweg nach der Richtung des 
Bahnhofs Borſigwerk davon. Die Tat war gegen 
19 Uhr verübt worden. 

Einige Zeit ſpäter trafen ſich die Täter wieder 
und gingen am Abend gemeinſam in den Hütten- 
park. 


Sie hatten die Abficht, hier wiederum 
eine Sprengung vorzunehmen. 


Madeja ſoll dabei geſagt haben: „Wir werden 
berühmt in der ganzen Welt.“ Später aber hat 
Madeja wohl Gewiſſensbiſſe gehabt, denn er riet 
Czempiel von der zweiten Sprengung ab und be- 
merkte dann noch: „Wir wären ſchwer in Druck 
gekommen, wenn uns die Brücke eingeſtürzt 
wäre.“ * 

Auf die Frage des Vorſitzenden, was ſie ſich bei 
der Tat gedacht hätten, antwortet der Angeklagte: 
„Nichts.“ 

Zwei Tage ſpäter haben ſich Czempiel und Ma- 
deja in Anweſenheit eines dritten Kollegen über 
die Tat unterhalten. Dabei zog der dritte eine 
Zeitungsnotiz aus der Taſche, worauf ihr Czem⸗ 
piel ſagte: „Laß das ſein, du wirſt ſolange machen, 
bis das herauskommt.“ Czempiel ſoll dann ein- 
mal geäußert haben, es wäre bei der Sprengung 
zuviel Luft dabei geweſen und zu wenig Spreng- 
ſtoff. Czempiel behauptet aber, dieſe Aeußerung 
hätte Madeja getan. Die Mutter des Czem⸗ 
piel, die erfuhr, daß Madeja der Hauptbeteiligte 
geweſen ſei, hat ihren Sohn dann aufgefordert, 
zur Polizei zu gehen und dort die Wahrheit zu 
ſagen. Madeja hat auch darüber nachgedacht, wie 
man zu der ausgeſetzten Belohnung kommen könnte 
und wollte alle Schuld auf ſich übernehmen, mit 
Rückſicht darauf, daß er arbeitslos wax, wäh⸗ 


Frage des Erſten Staatsanwalts, wes⸗ 
halb ſich die Täter gerade die belebteſte der 
Brücken für das Attentat ausgeſucht hätten, gibt 
der Angklagte keine Antwort. 


Als erſter Zeuge 


wird dann Ingenieur Matthäus vernommen, 
der den Angeklagten in der Berufsſchule unter- 
richtet hat. Er bezeichnet ihn als ſchwach begab- 
ten Schüler, gibt aber über Madeja dahin 
Auskunft, daß dieſer überdurchſchnittlich be- 
gabt, aber unzuverläſſig und anſcheinend verhetzt 
geweſen ſei. Ein Betriebsratsmitglied der Werk⸗ 
ſtatt habe ihm geſagt, mit Madeja werde man 
nicht mehr fertig. Die Mutter des Angeklagten 
bekundet daß Czempiel immer willig und ordent- 
lich geweſen fei. Der Bruder des Czempiel ſagt 
aus, daß er den Angeklagten vor dem Verkehr mit 
Madeja gewarnt habe. Madeja ſoll auch einmal 
einen anderen Grubenarbeiter aufgefordert haben, 
ihm Sprengpatronen zu beſchaffen. Ein weiterer 
Zeuge hat davon Kenntnis gehabt, daß Madeja 
im Beſitz der Sprengkapſeln war. Er wird un⸗ 
vereidigt vernommen, weil er ſich dadurch ſtraf⸗ 
bar machte, daß es es unterließ, der Polizei 
mitzuteilen, daß Madeja Sprengkörper beſaß. 
Ueber Madeja erfährt man von einem anderen 
Zeugen, daß er einmal gedroht habe, denjenigen 
zu erſchießen, der ihn verraten würde. 


Die Kriminalbeamten berichten über 
den Erfolg der Hausſuchungen bei den Tätern. 
Bei Czempiel wurden Patronen und Zündſchnur, 
bei Madeja zwei Piſtolen, zwei Gummiknüppel 


Medizinalrat Dr Weimann führte in fei” 
nem pfychiatriſchen Gutachten aus, daß der An- 
geklagte keineswegs erblich belaſtet fei. Er habe 
ihm allerdings über gewiſſe nervöſe Störungen 
berichtet, die ſich nach der Schulzeit und in der 
Arbeit eingeſtellt hätten. Er habe 
Angſtträume und Schwindelanfälle 
gehabt. Der körperlichen Konſtitution nach ſei 
Czempiel nicht ganz vollwertig. Er ſei empfind- 
lich und habe die Merkmale eines Neuropathen. 
Die Verſtandesprüfung habe 
gebnis gehabt. Es liegen aber andererſeits fei 
nerlei Merkmale für beſondere geiſtige Störun- 
gen vor. Der Angeklagte ſei nur ein weicher, 


nachgiebiger Menſch, der ſich zu Taten hinreißen X 


laſſe, die er aus eigener Initiative nicht aus⸗ 
führen würde. i 

Erſter Bergrat Gründler berichtete über 
die Art des zu dem Attentat verwendeten Spreng- 
ſtoffes, es handle ſich um das Wetterlignoſit, das 
in den oberſchleſiſchen Gruben allgemein verwen- 
det werde und infolge ſeiner Zuſammenſetzung die 
Gefahr einer Kohlenſtaubentzündung ausſchließe. 
Die verwendete Patrone hätte auch dann, wenn 
ſie richtig angewendet worden wäre, die Brücke 
nicht ſprengen können. Aus der Packnummer der 


typische d 


ein ſchlechtes Er⸗ 


Bericht) , 


Patronen gehe hervor, daß fie im Laufe von vier- 
zehn Tagen vor der Tat an den Häuer ausge 
geben worden fei, dem der Angeklagte fie ent- 
wendet habe. 

Reichsbahn⸗Oberbaurat Riemann ſchilderte 
den 


Befund des Tatorts 


und hob hervor, daß die Riſſe früher nicht beſei⸗ 
tigt worden feien, weil fie keine Gefahr darſtell⸗ 
ten. Nach dem Attentat habe man ſie aber be⸗ 
ſeitigt, um ähnliche Unternehmungen auszuſchal⸗ 
ten. Auch er ſei der Anſicht, daß die Patrone die 
Brücke nicht gefährden konnte. Dazu hätte die 
fünf- bis ſechsfache Ladung gehört. 

Nach einer Mittagspauſe begannen alsbald 
die Plädoyers, da der Sachverhalt hinreichend ge- 
klärt war. Erſter Staatsanwalt Dr Rittau 
ſah es als erwieſen an, daß der Angeklagte die 
Tat gemeinſam mit Madeja geplant und 
ausgeführt habe, denn Czempiel habe Ma- 
deja auch Ratſchläge erteilt, wie die Sprengkör⸗ 
per zuſammenzuſetzen jeien. Da jedoch das Bau- 
werk nicht gefährdet worden ſei, liege nur der 
Verſuch der Transportgefährdung vor. Die⸗ 
ſer aber ſei erwieſen, denn wenn die Täter nur 
die Abſicht gehabt hätten, irgendeine S pren. 
gung vorzunehmen, dann hätten ſie nicht dieſe 
Eiſenbahnbrücke gewählt, von der ihnen bekannt 
ſein mußte, daß ſich auf ihr der größte Verkehr 
abſpielte. 


Wahrſcheinlich ſei Madeja durch die traurige 
Berühmtheit des Eiſenbahnattentäters Ma⸗ 
tuſchka veranlaßt worden, die Tat auszuführen. 


Da der Angeklagte zur Zeit der Tat noch nicht 
18 Jahre alt, alſo noch jugendlich geweſen ſei, 
müſſen bei der Strafzumeſſung die Grund 
ſätze des Jugendgerichts angewendet 
werden. Aus dieſem Grunde beantrage er keine 
Zuchthausſtrafe, ſondern Gefängnisſtrafe, 
und zwar wegen Verſuchs der Transportgefähr⸗ 
dung 3 Jahre, wegen Entwendung und Beſitzes 
mittelung des Sprengſtoffes an Madeja 9. Mo⸗ 
nate, insgeſamt 5 Jahre Gefängnis. 
Ehrenſtrafen und Polizeiaufſicht ſeien nicht an- 
zuwenden, weil der Angeklagte bei Begehung der 
Tat noch jugendlich geweſen ſei. 
Rechtsannalt Heide ſtellte die Tat als 


einen Dummenjungenſtreich 


hin und erklärte, daß dem Angeklagten die Ab⸗ 
ſicht, eine Transportgefährdung zu unternehmen, 
nicht nachzuweiſen fei. Czempiel habe von feiner 
Arbeit in der Grube her gewußt, daß diefe Va- 
trone nicht imſtande ſein könne, die Brücke zu 
zerſtören. Hier liege nur grober Unfug und 
Sachbeſchädigung vor. Das Gericht möge ein⸗ 
gehend prüfen, ob der Angeklagte nicht auf Grund 


Politik und Vereine in 


Die zeitgemäßeſten 5 he aa der nenen 
chulordnung ſſiehe orgenpoſt vom 
. d. aii 9 17—19, behandeln das Verhal⸗ 
en der üler innerhalb und außerhalb der 
hule. Darnach haben fie ſich innerhalb der 
Schule rnd ihrer Veranſtaltungen aller politi- 
ſchen Streitigkeiten und jeder herausfordernden 
Betonung eines Parreiſtandpunkts zu enthalten. 
Auch ift ihnen ebenda jede parteipolitiſche Betä⸗ 
tigung verboten. Einſichtige Eltern werden dieſen 
entſchloſſenen Schritt, die unreife Jugend zu ent: 
politifieren, gewiß gutheißen. Denn Politik 
in der Schule verdirbt mehr denn ſonſtwo den 
Charakter, der hier erſt gean werden ſoll, fie 
[irt zu Mißtrauen und Angebereien, fie, verwan⸗ 
elt die in eine an ſich friedliche Familie geformte 
Klaſſe in unfriedliche Einzeleliquen, gar nicht zu 
reden von der Ablenkung von der Hauptaufgabe 
der Schüler, für das oft ſauer herausgeſparte 
Geld des Vaters wertvolle Kenntniſſe zu 
ſammeln und wiſſenſchaftlich arbeiten zu lernen. 

Selbſtverſtändlich iſt es den Schülern unbe⸗ 
nommen, mit ihrem Lehrer im Unterricht, z. B. in 
der Geſchichte, bei gegebenen Anläſſen politis 
che Fragen zu erörtern, wenn diefe unter 


Y 


Q 


Führung eines 1 und unvoreingenomme⸗ 
nen Lehrers als Problem angefaßt werden. 


Wenn nun die Schulordnung in dieſem Bu- 
ſammenhang das Tragen von Abzeichen und ande- 
rer Sinnbilder jeder Art unterſagt, ſo iſt es doch 
zu bedauern, daß dazu auch das Tragen des an 
ſich unpolitiſchen deutſchen Turn- und Sport- 
abzeichens gehört. Indeſſen duldet der Min.-Erl. 
vom 24. 6. 1931 eben keine Ausnahme. 

Von grundſätzlicher Bedeutung iſt der Abſchnitt 


der Schulordnung, der vom Verhalten der Schü! 


des Sprengſtoffs 1% Jahre und wegen der Ueber⸗ 


der jugendrechtlichen Beſtimmungen freizuſpre 
chen fei, da er zur Zeit der Tat auf Grund jei- 
ner geiſtigen und ſittlichen Entwicklung nicht die 
erforderlichen Hemmungen beſeſſen habe, um dem 
Zureden durch Madeja zu widerſtehen. Ferner 
möge das Gericht prüfen, ob nicht eine im Ju- 
gendrecht vorgeſehene Maßnahme, wie Untere 
bringung, Schutzaufſicht oder Fürſorge ⸗ 
erziehung genügen würden, um den Ange- 
klagten zu beſſern. Gerade bei einem ſo jungen 
Menſchen fei eine hohe Gefängnisſtrafe ſehr bes 
denklich. Gegebenenfalls möge das Gericht dem 
Angeklagten eine Bewährungsfriſt ət 
billigen. 

Erſter Staatsanwalt Dr Rittau bemerkte 
hierzu, daß eine Bewährungsfriſt erſt dann in 
Frage kommen könne, wenn der Angeklagte einen 
ſehr erheblichen Teil ſeiner Strafe verbüßt und 
ſich in dieſer Zeit ausgezeichnet geführt bätte. 


Nach eineinhalbſtündiger Beratung verkündete 
Landgerichtsdirektor Dr Herrmann 


das Urteil. 


Der Angeklagte wurde wegen mehrerer Vergehen 
gegen das Sprengſtoffgeſetz in Tateinheit mit 
fortgeſetztem Diebſtahl zu einer © eja mt jt raje 
von drei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Die Unterſuchungshaft wird auf die Strafe ange- 
rechnet. In der Urteilsbegründung führte Lande 
gerichtsdirektor Dr Herrmann vor allem aus, 
daß der Angeklagte zu einer empfindlichen 
Zuchthausſtrafe verurteilt worden wäre, 
wenn er nicht am Tage der Tat noch jugendlich 
weſen wäre. Die Bemeſſung der Strafe ſei dem 
Schwurgericht nicht leicht gefallen. Der Ange⸗ 
klagte habe den beſten Eindruck gemacht und ſei 
als ein guter Sohn geſchildert worden. Dieſer 
Geſichtspunkt habe aber gegenüber der Tatſache 
zurücktreten müſſen, daß eine ſo gefährliche 


Tat, wie ſie der Angeklagte ausgeführt hat, den 


größten Schaden anrichten und zahlloſe Menſchen 
unglücklich machen kann, wenn ſie gelingt. Das 


Gericht habe berückſichtigt, daß der Angeklagte von 


ſeiner Arbeit her die Wirkung des Sprengſtoffes 
kannte und gewußt habe, daß eine Sprengpatrone 
die Brücke nicht zum Zuſammenbruch bringen 
könne. Aus dieſem Grunde ſei auch der Verſuch 
einer Eiſenbahntransportgefährdung nicht an- 
genommen worden. Die Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt iſt dem Angeklagten verſagt 
worden, da die Vorausſetzungen dafür zur Zeit 
noch nicht vorliegen. Ebenſo wurde der Antrag 
der Verteidigung auf Haftentlaſſung mit 
Rückſicht auf die Höhe der Strafe und die Nähe 
der Grenze abgelehnt. 

Landgerichtsdirektor Dr Herrmann dankte 
zum Schluß den Geſchworenen, mit denen das 
Gericht in größtem, gegenſeitigem Vertrauen zu⸗ 
ſammengewirkt habe. 


der Schüler 
in und außerhalb der Schule 


der neuen Schulordnung 


ler außerhalb der Schule ſpricht. Hier 


wird eindeutig ausgeſprochen, daß die Verantwor- 
tung dem Erziehungsberechtigten zu- 
lgs Nun fann und darf aber die Schule nicht 
ie Augen ſchließen, wenn ihr etwa bekannt wird, 
daß 1 8 Vereinen angehören, 
die nach ihren 1 den Staat und die gel- 
tende Staatsform bekämpfen, Mitglieder der 
9 verächtlich machen, die verfaflungs- 
mäßigen Grundrechte mißachten oder Glieder der 
deutſchen Volksgemeinſchaft ihrer Abkunft und 
ihres Glaubens wegen bekämpfen. Daher ſagt 
§ 19, I: Die Schule behält fih vor, ihrerſeits eine 
gugreifen, ſoweit ihre Zwecke es notwendig machen. 

it Recht wird im Deutſchen Philologenblatt, 


Heft 21, Seite 222 ausgeführt, daß dieſer Satz den 


Eltern zu wenig ſagt, und daß der vom Deutſchen 
Philologenverband vorgeſchlagene Zuſatz ſicher 
empfehlenswert geweſen wäre: 
berechtigt und verpflichtet, dann gegen 
einen Schüler ſeines Betragens außerhalb der 
Schule einzuſchreiten, wenn etwas derartig iſt, daß 
ein paſſives Verhalten ihrerſeits hierbei in der 
Oeffentlichkeit als Duldung oder gar als Pilli- 
gung ausgelegt werden kann, oder wenn dadurch 
ein ungünſtiger Einfluß auf die Mitſchüler wahr- 
nehmbar oder zu befürchten iſt. 

Daß nach der Schulordnung die Schüler für 
öffentliche Bekanntmachungen ſowie für Ver- 
öffentlichungen in Druck und Schrift über Vor⸗ 
kommniſſe in der Schule der Zuſtimmung des 


Schulleiters bedürfen, wird jeder gutheißen, der 


erfahren hat, wie verzerrt fih eine geſunde Maß- 
nahme der Schule in den Köpfen nicht orientierter 
Jugendlicher widerſpiegeln kann. 
Oberstudiendirektor Grosser, Gleiwitz, 


Die Schule iſt 


* 


lang. 


N 


Hindenburger Steuerzuſchläge 
für 1932/33 


Hindenburg, 12. Juli. 
Nach den im Hindenburger Haushalts. 

plan zugrunde gelegten Zahlen erhebt die Stadt⸗ 
gemeinde Hindenburg für das Jahr 1932 folgende 
Steuerzuſchläge: 

Grundvermögen 500 Prozent, 

Gewerbeertrag 750 Prozent, 

Gewerbekapital 3000 Prozent. 
Dazu kommt bei den Zweigſtellen ſowie 
Schankgewerben ein Zuſchlag von 20 Prozent. 
Auf Grund der beſtehenden Steuerſenkun⸗ 
gen ermäßigen ſich dieſe Sätze für das Grund⸗ 
vermögen auf 440 Prozent, für den Gewerbeer- 
trag auf 600 Prozent und für das Gewerbekapital 
auf 2480 Prozent. Bei den Zweigſtellen wiederum 
ſowie bei den Schankgewerben verändern ſich dieſe 


Sätze im Gewerbeertrag auf 720 Prozent und im] de 


Gewerbekapital auf 2880 Prozent. Die Veran⸗ 
lagung zur Bürgerſteuer erfolgt nach den 
landesüblichen Sätzen, zuzüglich die Hindenburger 
Erhebung, im ganzen 300 Prozent. Gegen- 
wärtig liegt der Steuerteil des Hindenburger 
Etats vor der Oppelner Handelskammer. Bis 
zum 20. Juli, an dem die Hindenburger Stadt- 
väter den Etat beraten werden, iſt jedoch kaum 
eine Veränderung dieſer Sätze zu erwarten. 


Neufeſtſetzung des Milchpreiſes 
im Induſtriegebiet 

Der Milchpreis im oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet iſt durch den Regierungspräſidenten 
mit Wirkung ab 11. Juli auf 0,20 RM. ab 
Laden und höchſtens 0,21 RM ab Wagen und 
frei Haus feſtgeſetzt worden. 
CCC 


Glotwtt 


Verkehrsunfälle. Auf der Gleiwitzer Straße 
in Peiskretſcham wurde der Landwirt Theodor 
P. aus Peiskretſcham, der neben feinem unbe- 
leuchteten Fuhrwerk ging, von einem Perfo- 
nenkraftwagen erfaßt und zu Boden 
geriſſen. Er erlitt eine Verletzung am linken 
Schienbein und mußte zum Arzt gebracht werden. 
— In Zawada ſtießen in der Nähe des Waller- 
werkes zwei Motorräder zuſammen. Hierbei er- 
litt der Führer eines otorrades Hautabſchür⸗ 
fungen im Geſicht und an den Händen, ſein So⸗ 
ziusfahrer, der ſtädtiſche Polizeioberwachtmeiſter 
Waluga, eine were Fußverletzung. 
Er mußte ins Krankenhaus gebracht werden, wo 
ihm der Fuß abgenommen wurde. 

* Die Forderungen der Kriegsbeſchädigten. 
Die Ortsgruppe des Kyffhäuſerverban ⸗ 
des der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen hielt in der Aula der Gewerblichen Be⸗ 
rufsſchule die Monatsverſammlung ab. 
Nach Begrüßung buh, den 1. Borfigenden, 
Schubert, berichtete Staier über die letzte 
Notverordnung und legte an Hand von Beiſpie⸗ 
len die Kürzungen 1 ar. Die in einer 
regen Ausſprache geſtellten Anfragen wurden be- 
antwortet. Alsdann ging der Vorſitzende auf die 
weiteren Auswirkungen und die letzte Notver⸗ 
ordnung überhaupt ein und ſchilderte die bereits 
von dem Vorſtand des Kyffhäuſeroerbandes in 
Berlin zur Aufhebung der Notverordnung unter- 
nommenen Schritte. Mit Rückſicht darauf, daß 
die letzte . als unerträglich ange 
ehen werden muß, wurde eine Entſchließung ein⸗ 
timmig angenommen, in der feſtgeſtellt wurde, 
aß in der Notperordnung vom 14. 6. die Ren- 
ten erneut fühlbar gekürzt wurden, ſodaß 
den Kriegerwaiſen und durch fie auch den Krie- 
erwitwen eine weitere Belaſtung zugemutet wird. 
Sie proteſtieren Da por die Sparmaßnah⸗ 

a 


men und verlangen, endlich der von uns 


vertretene Standpunkt zur Grundlage des Ver- 


ordnungsrechts gemacht wird, daß derjenige, der 
Volk und Vaterland Jahre hindurch erfolgreich 
mit der Waffe in der Hand vor dem Vernich⸗ 
tungswillen zahlenmäßig weit überlegener Feinde 
geschützt hat und hierdurch körperlich zu Schaden 
gekommen ſei, von der Geſamtheit des deutſchen 
Volkes nicht einfach als hilfsbedürftiger Volfs- 
genoſſe betrachtet werden darf, ſondern einen un⸗ 
antaſtbaren Anſpruch auf eine Sonderſtel⸗ 
lung hat. f 

* Meſſerſtecherei im Gaſthaus. Am Diens⸗ 


tag gegen 19,20 Uhr kam es in einer Gaſtwirt⸗ A 


ſchaft auf der Ratiborer Straße zwiſchen einem 
alleinſitzenden Gaſt und 6 anderen Gäſten zu 
einer Auseinanderſetzung, die ſchließlich 
in eine Schlägerei ausartete. Einer von den 
letztgenannten 6 Gäſten erhielt eine 2 Zentimeter 
Mefſerſchnittwunde am rechten 
Handgelenk, ein anderer erhebliche Schnittwun⸗ 
den am Unterarm und am Daumen. Der Ge- 
a wurde von einem Meſſer oder 

laſe am rechten Handteller verletzt. Beim Cin- 
treffen des Ueherfallabwehrkommandos hatte ſich 
der Täter bereits entfernt. 


Hindenburg 


„Ein Verletzter bei einem politi» 
ſchen Zuſammenſto ß. Am Dienstag gegen 
21.15 Uhr wurde das Ueberfallabwehrkommando 
nach dem Gaſthaus von Kubina auf der Heinrich. 

trake, einem Verkehrslokal der Nationa I» 
ozialiften, gerufen, weil angeblich Kom ⸗ 
muniiten das Lokal ſtürmen wollten. 


Beim Eintreffen des Ueberfallabwehrkommandos 


waren die Kommuniſten verſchwunden. Auf der 
Rückfahrt traf das lieberfallabwehrkommando auf 
der Mittelſtraße einen verwundeten National- 
fozialiften. Er hatte Stichverletzungen am Hinter: 
kopf, im Geſicht, an der Naſe und am Rücken. Bei 
welcher Gelegenheit der Nationalſozialiſt die 
Wunden erhalten hat, iſt noch nicht geklärt, jeden- 
falls bei einem e zwiſchen Nationals 
ozialiſten und Andersgeſinnten. Die Arbeiter 
Beide brachte den Verletzten 
Städtiſche Krankenhaus Hindenburg. 


in das 


Re Danziger Schupokapelle in Gleiwitz 


* 


(Eigener 


Gleiwitz, 12. Juli. 


Auch in Gleiwitz hatte die Danziger 
Schutpolizeikapelle mit ihren Konger- 
ten einen überaus großen Erfolg. Schon am 
. war der Stadtgarten ſehr gut be⸗ 
ſetzt. Am Abend wurden alle verfügbaren Stühle 
aus dem Saal und aus dem Reſtaurant B 
dem Garten geholt, und trotzdem mußte fih no 
eine ſehr anſehnliche Menge damit begnügen, 
das Konzert luſtwandelnd anzuhören. 


Am Nachmittag bewies die Kapelle be⸗ 
reits in einem bunten Programm von Mlär- 
ſchen, Ouvertüren, Opern- und Operettenmuſik, 
daß ſie temperamentvoll und korrekt ſpielt, und 
auch für die n Muſik einen guten 
Klangkörper zur Verfügung hat. Beſonderen 
Beifall fanden die hiſtoriſchen Märſche, die in 
einer reichen Auswahl zu Gehör gebracht wur- 
n. 


Am Abend ſtrömten die Maſſen noch in 
den Garten, als die Kapelle, von ſtarkem Bei⸗ 
fall begrüßt, mit dem Konzert bereits begonnen 
hatte. Die große Aufregung, mit der man in 
der erſten halben Stunde noch einen freien Stuhl 
ſuchte, und ſich durch die Menſchenmenge drängte, 
ließen die erſten Muſikſtücke faſt verklingen. 
Man wußte nicht, ob es nun wirklich die Unga- 
riſche Rapſodie von Liſzt war, die wie aus der 


Bericht] 


Ferne herübertönte. Die Muſikfreunde umlager⸗ 
ten bald den Papillon, und es war tatſächlich 
notwendig, daß die Polizei eingriff und den Ber- 
kehr regelte. Nach jedem Konzertſtück war der 
Beifall ſo ſtark, dab Muſikdirektor Stiebe⸗ 
rig ſich immer wieder zu einer Einlage ver ⸗ 
anlaßt ſah. Schon nach dem erſten Teil hatten 
die Muſiker die Pauſe redlich verdient. Der 
zweite Teil wurde mit einer guten Auswahl aus 
der Muſik zu „Beer Gynt” von Grieg be- 
onnen. Hier zeigte ſich die feine Vortragskunſt 
es Orcheſters, die auch in der „Aufforde⸗ 
rung zum Tanz“ Sehr ſchön herportrat. 
Märſche ſchloſſen auch dieſen Teil ab. Die 
Pauſe wurde von einer Schar Nationalſoziali⸗ 
ſten zu einer Kundgebung benutzt. Sie ſtellten 
ſich in der Mitte des Gartens auf und ſangen 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 

Den Höhepunkt des Erfolges brachten dann 
die Fanfaren märſche und die Parade der ehe- 
maligen Danziger Regimenter, eine Reihe von 
Märſchen, die in der Originalbeſetzung der da⸗ 
maligen Muſik⸗ und Trompeterkorps geſpielt 
wurde. Immer dichter wurde die Schar der 
Zuhörer, bis der große Zapfenſtreich das 
Konzert beendete und der Kapelle der Schutz- 
polizei Danzigs ein ſtürmiſcher Abſchiedsapplaus 
und begeiſterte Zurufe zuteil wurden. 


Die oberſchleſiſchen Aquarienvereine in Bobret 


(Gigener 


Bobrek, 12. Juli. 
Im Hüttenkaſing Bobrek verſammelten fid 
die Mitglieder des Gaues 9 im Verbande deu t- 
ſcher Aquarien⸗- und Terrarien vereine 
(Verband naturſchutzpflegender Vereine Dber- 
ſchleſiens! zu ihrer Hauptverſammlung. Der 
1. Vorſitzende, Stenzel, Bobrek, begrüßte die 
Vertreter der Vereine, vor allem Herrn Pro- 
eſſor Eiſenreich als Kommiſſar für Natur- 
enkmalpflege Oberſchleſiens. Beſonders herz- 
liche Begrüßung wurde den Gäſten aus Dit- 
Oberſchleſien zuteil. Dem Jahresbericht des 
1. Schriftführers Wiſchniowſki, Bobrek, zu⸗ 
folge konnte der Gau auf eine erfolgreiche Tätig- 
keit im verfloſſenen Geſchäftsjahr zurückblicken. 
Die Ziele, die Naturerkenntnis und Naturpflege 
in die breite Oeffentlichkeit zu tragen, find glän- 
nd gelöſt worden. In Lichtbildervorträgen, 
usftellungen, Fiſchbörſen, Ausflügen wurden 
nicht nur die Vereine in ihrer Tätigkeit und 
Werbearbeit unterſtützt, ſondern zeugen von der 
idealen Schaffensfreudigkeit des 
Gaues. So konnten ta nene Bereine in 
Oppeln, Schomberg und Miechowitz in den Gau 
aufgenommen werden, jo daß fid derſelbe gegen- 
wärtig aus acht Vereinen een 2 
der Gauvorſtand im 8 + jenen , ee 
volle Arbeit geleitet hat, bewies die Wiederwahl 


b |jammenhielt. 
von 


Bericht) 


des engeren Vorſtandes, welcher aus 2 i pA 
obret, 1. Vorſitzender; Wiſchnio w ty, 
Bobrek, 1. Schriftführer; Mrofet, Hinden- 
burg, 1. Kaſſierer, beſteht. In den erweiterten 
2 find Prof. Eifenreih, Gleiwitz, als 
2. Vorſitzender, Lehrer Böhm, Miechowitz, 
als 2. Schriftführer neu hinzugekommen. Zum 
Gaupreſſewart iſt wie im Vorjahre Profeſſor 
Eiſenreich gewählt worden. Alle im Gaun- 
vorſtand nicht vertretenen Vereine ſtellen je 
einen Beiſitzer. Dem Verein „Riccia“, Bobrek, 
wurde zum i Beſtehen und in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Aquari- 
19 die bronzene Plakette nebſt Urkunde ver ⸗ 
iehen. Mit dankbaren Worten nahm der Bobre- 
fer Vereinsvorſitzende die Glückwünſche und Stif- 
tungen der Vereine, beſonders diejenigen der 
Vereinsdamen — 5 — Der Verein als ſolcher 
prämiierte die Verelnsgründer mit der jilber- 
nen Verbandsnadel. Nachdem verſchie⸗ 
dene Anträge und Neuerungen für das künftige 
Geſchäftsjahr erledigt wurden. ging man zum 
gemütlichen Teil anläßlich des 10jährigen Stif- 
tungsfeſtes des Bobreker Vereins Riccia“ über, 
welcher jung und alt in froher Stimmung att- 
Gedichte und Schwanks, aufgeführt 
iedern des Vereins, verſchönerten 
den Abend. ; 2 


Verkehrsunfälle. Am 11. 7., gegen 15,30 Uhr, 
wurde die 5jährige Edit Wyglaczik beim 
Ueberqueren der Dorotheenſtraße in Rhe des 
Hausgrundſtücks 9 von dem Perſonenkraftwagen 
I K 46 645 angefahren und leicht verletzt. 
Der poe des Perſonenkraftwagens fuhr wei⸗ 
ter, ohne ſich um den Unfall zu kümmern. — Am 
. 7, gegen 18,50 Uhr, ſtießen die beiden Per- 
he raftwagen I K 34251 und I K 47273 auf 
er Kronprinzenſtraße in Höhe des Lokals 
Stadler zuſammen. N 

‚+ Wenn Kinder mit Streichhölzern pieten. 
Während der Abweſenheit der Eltern ſpielten 
Kinder in einer Wohnbaracke auf der Friedhof- 
ſtraße mit Streichhölzer n. Es entſtand ein 
Gardinenbrand. Nur dem ſchnellen Zu- 
pea von Mitbewohnern ift es zu verdanken, 

aß kein größeres Feuer entſtand. 

* Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten 
reuz. Die Freiwillige Sanitäts⸗Kolonne vom 
Roten Kreuz unternahm unter Beteiligung von 
45 Kameraden einen Uebungsnachtmarſch nach 
Rachowitz. Der Plan hierzu wurde von Zugfüh⸗ 
rer Mainka ausgearbeitet mit der Abſicht, die 
Kameraden unter Strapazen und nur kurzer 
Nachtruhe an eine große Uebung heranzu⸗ 
führen, die in ihrer Vielſeitigkeit an Führer und 
Mannſchaften große Anforderungen ſtellte. Am 
Sonntag, 5 uhr morgens, erſcholl der Weckruf. 
Es begann ein Ede ei Treiben im Hofe der 
Gaſtſtätte zur weiz. Um 6 Uhr erfolgte der 
bmarſch nach dem Uebungsplatz. Dort wurden 
Zelte für eventuelle Verletzte aufgebaut. Bis 
8 Uhr 1 als Gäſte und Kritiker: 1. Bor- 
itzender rokuriſt Dentler, Kolonnen⸗Arzt 

r Schmidt, Kolonnen⸗Führer Preißner. 
Von der Feuerwehr waren anweſend Branddiref- 
toren Glenz und Gawron und verſchiedene 
andere. 9 war: Am Schützenſtand der 
Rachowitzer Schweizerei veranſtalten die Landes- 
ſchützen eine Uebung mit Handgranaten. 
Durch frühzeitige Exploſion drei Verletzte. 
Transport über ſteile Hänge und durch Schluch⸗ 
ten. Infolge der Exploſion Anſammlung von 
Volksmengen an der Brücke. Als der Autobus 
von Kieferſtädtel plötzlich erſcheint, entſteht eine 
Panik. Der Führer verliert die Gewalt über 
ſeinen Wagen. Derſelbe ſtürzt ab und gerät in 
Brand. Es wird die zweite Abteilung der Kolonne 
alarmiert und die Feuerwehr von Rachowitz. 
Es ſind 1 Toter und 5 Schwerverletzte zu bergen 
und der Brand zu löſchen. Es folgte die Ret- 
tung eines Ertrunkenen und eines Er⸗ 
hangenen. i 

‚+ Bujammenftöke beim Plakatkleben. Am 
Dienstag gegen 16 Uhr behinderten National- 
ſozialiſten Sozialdemokraten, die am Bretter- 
aun des Grundſtücks Kronprinzenſtraße 272 

lakate kleben wollten. Es ſammelten ſi 
etwa 60 Perſonen an, ſo daß die Ba einſchritt 
und die Leute auseinandertrieb. In kurzen Zwi- 
chenräumen kam es batani immer wieder an der: 
elben Stelle zu Anſammlungen, die die Polizei 
zerſtreute. 5 

Politiſche Schlägerei. Gegen 19,30 Uhr qe- 
rieten an der Ecke Krenprinzenſtraße Noaſtraße 
Nationalſezialiſten und Kommuniſten aneinander 


und bearbeiteten ſich qeoenfeitig mit Shlag- 
RR ich und Gummifnüppeln, 
eim Eintreffen der Polizei waren 5 Verletzte 
am Platz, nämlich 3 Kommuniſten, 1 National- 
02 und ein angeblich Parteiloſer. Die Ber- 
etzten wurden durch Arbeiterſamariter verbun⸗ 
den und ſuchten dann ihre Wohnungen auf. 


Ratibor 


* Beitandene Prüfung. Vor der Handwerks- 
kammer in Oppeln und der en 
Innung beſtand der Abiturient Arnold Nö h- 
SA Ki e a ae mit dem Prä- 
itat Gut. 


Loobſchſttz 


* 75 Jahre Geſellenverein. Von ae. 
Wetter begünſtigt, feierte der K at h. Gejellen- 
verein ein diamantenes Jubelfeſt, verbunden 
mit der Weihe feines neuen Banners. Zum Be- 
K im Geſellſchaftshaus hatten fih 

ereits viele Gäſte von auswärts eingefunden. 
Neben den Vertretern von Stadt und Kreis war 
auch der noch älteſte lebende Präſide des Jubel 
vereins, Geiſtl. Rat Schaffrath, zugegen. 
Sonntag vormittags fand ein feierliches Hochamt 
in der Pfarrlirche ſtatt. Hierauf erfolgte der 
1 ch in den Garten des Vexeinshauſes, 
wo die Neuftädter Stadtkapelle fleißig ſpielte. 


Der Feſtakt am Ringe war eine machtvolle 
Kundgebung für den Gedanken Kolpings. 
Rechtsanwalt alik hielt die Feſtanſprache. 


Der Jeſtzug bewegte id nun durch die Straßen 
der Stadt nach dem Weberbauerſchen Garten, wo 
das Feſtkonzert ſtattfand. Abends vereinigte ein 
Feſtball alle Teilnehmer. Der Montag ge- 
örte dem traditionellen Ausflug nach dem ib. 
nen Stadtwald, 


Orreln 


.* Beitandenes Examen. Das Staatsexamen 
für das höhere Lehrfach beſtand Franziskaner ⸗ 
pater Romuald Wagner von hier. 

* Teilweiſe erweiterte en . e am Walah 
817 Am Sonntag, dem 17. Juli, findet in 

ppeln das Abla f eft Statt. Für folgende 
Zweige des Handelsgewerbes ift aus dieſem 

runde eine erweiterte Geſchäftszeit 
pugelaffen: 1 Bäckereien, Bee 
ereien und Zuckerwarengeſchäfte, ferner für folde 
Geſchäfte, in denen religiöſen Zwecken dienende 
Gegenſtände (Depotionalien] feilgeboten werden. 
Die erweiterte Geſchäftszeit gilt von 11,30 bis 14 


ch Uhr, innerhalb welcher Zeit Gehilfen, Lehrlinge 


und Arbeiter im Handelsgewerbe beſchäftigt wer- 
den dürfen. . 

* Arhbeitsgemeinſchaft nationaler Reichsbahn ⸗ 
beamten und Anwärter. Die Arbeitsgemeinſchaft 
nationaler Reichsbahnbeamten und Anwär⸗ 
ter veranſtaltet am Donnerstag, 20.15 Uhr, in der 
„Erholung“, Wilhelmsplatz 1, eine öffentliche 
Verſammlung. Es ſpricht der Reichspreſſeleiter 


Zweilampf 
zwiſchen Ziegenbock und Storch 


Ueber die neueſte Heldentat des durch einen 
Schuß verwundeten, aber durch ärztliche Kunſt 
wieder hochgepäppelten Storchenmännchens in 
Boguſchütz erhalten wir folgende Zuſchrift: 
„Papa Moritz“ hatte nach ſeiner tier- 
ärztlichen Behandlung ſeine Flugfähigkeit leider 
noch nicht wieder erlangt. Vor einigen Tagen 
thronte er auf einem Podium im Gehöft 
feines Gaſtgebers, des allbekannten Storchen- 
vaters Ol ſchok, und betrachtete mit Ruhe und 
Würde alle Vorgänge, die ihm zu Geſicht kamen. 
Plötzlich wurde ſeine Aufmerkſamkeit auf die Ge- 
ſtalt eines jungen und kampfluſtigen Zie⸗ 
genbockes gelenkt. Das Böcklein, von äußerſt 
offenſivem Geiſt beſeelt, muſterte erſt mit der 
ihm eigenen Gründlichkeit von allen Seiten die 
ſeltſame Erſcheinung, die ihm im Leben noch nicht 
begegnet war. Die erbliche Belaſtung eines Zie⸗ 
genbocks, die fidh bei allen Gelegenheiten in bog es 
riſchem Draufgängertum äußert, war 
auch ihm von feinen Eltern mit auf den Lebens- 
weg gegeben worden und ſollte an dem verletzten 
Storchenpapa, von deſſen Kampffähigkeit er ſich 
keine allzu großen Erfolge verſprach, praktiſch er⸗ 
probt werden. Nachdem der Angriff nach allen 
Regeln der Kriegskunſt durchdacht und vors 
bereitet worden war, griff das mutige Böcklein 
den Meiſter Adebar mit einem kraftvollen 
Boxſtoß an. Papa Storch, der als Meiſter 
der edlen Fechtkunſt mit Florett und De⸗ 
gen ausgezeichnet umzugehen verſteht, und der ſo 
manchem Gegner ſeiner Sippe einen kräftigen 
Schmiß bei der Menſur beigebracht hatte, ver- 
ſetzte dem Angreifer an der verwundbarſten Stelle 
des gehörnten Kopfes einen derart wuchtigen 
Florettſtoß, daß das Böcklein rückwärts 
taumelte und darauf fluchtartig das Schlacht- 
feld räumte. Nur von ferne muſterte der Boxer 
mit wütenden Blicken ſeinen Gegner, von deſſen 
Gewandtheit im Zweikampf er einen ſolchen Er- 
folg nicht erwartet hatte. Die Kraft des Angriffs 
war gebrochen. Herr Moritz bewahrte auf dem 
Podium weiter ſeine majeſtätiſche Gelaſſenheit. 


Gaub aus Frankfurt a. M. über „Der Reichs⸗ 
bahnbeamte kämpft in der ANR RB“. 

* Die Danziger Schutzpolizeikapelle kommt. 
Auf ihrer Konzertreiſe durch Oberſchleſien 
trifft die Danziger Schutzpolizeikapelle am Mitt- 
woch in Oppeln ein und wird bei günſtiger Wit- 
terung von 16 bis 20 Uhr in dem Garten des 
Bolkoreſtaurants ein Konzert veranſtalten. 


Wieder ein Verbrechen an einem 
Mädchen im Kreiſe Nybnik 


Rybnik, 12. Juli. 

In eee hat Id geſtern wieder 

n ichkeitsverbrech⸗ ; 
he eier Water, In 
drei Männern überfallen und mik- 
braucht. Es blieb bewußtlos liegen und konnte 
erſt nach einigen Stunden bei der Polizei An- 
zeige erſtatten. Heute gelangte vor dem Ratto- 
witzer Gericht der wegen eines ähnlichen Deliktes 
a borbeitrafte Wamok aus Zalenze wegen 

ißbrauchs eines Schulmädchens zur Aburtei⸗ 
lung. Er wurde mit einem Jahr Gefäng⸗ 
nis beſtraft. 


Werbe⸗ und Nettungsſchwimmen 
des Turnvereins Bobrek 


Bobrek, 12. Juli. 
Der Turnverein Bobrek will am Sonne 
tag durch ein großzügig aufgezogenes Werbe ⸗ 
und Rettungsſchwimmen um 14 Uhr im 
großen Teich des Carbidwerkes den Schwimm- 
port als geſündeſten Volksſport, vor allem das 
Rettungsſchwimmen der breiten Oeffent⸗ 
lichkeit vor Augen führen. Im Mittelpunkt der 
Werbeveranſtaltung ſtehen Lebensrettungs⸗ 
vorführungen von 40 durch die Deutſche 
Lebensrettungsgeſellſchaft geprüften Rettungs- 
ſchwimmern, die durch theoretiſche Vorführun⸗ 
gen an Land und durch praktiſche Uebungen im 
Waſſer den klaren Beweis erbringen werden, 
daß ſelbſt die Bergung von ſich mit aller Kraft 
Sträubenden ohne beſonders große Mühen und 
vor allen Dingen ohne eigene Gefahr mög« 
lich ift An den Vorführungen des Rettungs- 
ſchwimmens up die Deutſche Lebens« 
rettungsgefellſchaft Beuthen, die 
reiwillige e Julienhütte⸗ 
obrek, die Sanitätskolonne und die 
Lehrwerkſtatt Julienhütte teil. Im 
weiteren Programm werden die bekannteſten 
aner i des ATB. Hindenburg, dare 
unter die Schleſiſche Meiſterin im Kunſtſpringen, 
Fräulein Kupka, und des Turnvereins gi 
werk den Turnverein Bobrek unterſtützen. it 
der Werbeveranſtaltung verbindet der veranſtal⸗ 
tende Verein feine Vereins meiſterſchaf⸗ 
ten. Den Abſchluß bilden kombinierte Waſſer⸗ 
ballſpiele. Für eine gute Organiſation und flotte 
Abwicklung bürgen Gauſchwimmwart Kopietz 
e und Schwimmwart Händel des 
urnvereins Bobrek. 


Eine weitere schlageter⸗Plakette in ds. 


Groß Strehlitz, 12. Juli. 

Außer der Pfingſten vergangenen Jahres 
anläßlich der Selbſtſchutzfeiern an einem 
Schulhauſe im Kreiſe Neuſtadt angebrachten 
Schlageter-⸗Plakette wurde nunmehr in aller Stille 
der Gemeinde Schedlitz eine weitere Albert-Leo- 
Schlageter⸗Plakette in der Ringſchen Gaſtſtätte 
zur Obhut übergeben worden, wo Schlageter 1921 
als Gaſt weilte. Albert Leo Schlageter beteiligte 
ſich in hervorragendem Maße an der Ente 
ſetzung von Niewke, St. Annaberg, Slas 
wentzitz und Uieſt. 


An dem G 2 an Wert von Wa- 
ſchen und Baden zweifelt niemand. Zweier⸗ 
lei wird damit erſtrebt, erſtens Reinigung 
der Haut, zweitens Anregung des Blut⸗ 
kreislauf und bei geeigneter Anordnung Abhär⸗ 
tung des ganzen Körpers. Der Zweck wird, wie bei 
jedem Eingriff, nur bei richtiger Doſierung det 
Mittel erreicht. Da Waſſer, Seife und Heizung 
Geld koſten, ift es nicht überflüſſig, einmal feft- 
gapellen, mit welchem Mindeſtmaß von dieſen 
ingen der Wächter der Geſundheit fih im Not- 
fall zufrieden geben darf. Praktiſch weniger be⸗ 
deutſam iſt die Grenze, wo die wünſchenswerte 
Reinlichkeit in überflüſſigem Luxus und 
ſchließlich in ſchädliches Uebermaß ausartet. 
Für den Säugling iſt die Notwendigkeit 
eines täglichen warmen Vollbades allgemein 
anerkannt, und es wird auch unter ärmlichen 
Berhältnifien im allgemeinen ermöglicht. Der 
Arzt iſt damit einverſtanden, denn die Reinigung 
der Haut wird ſo am einfachſten erreicht, und ein 
ind, das die meiſte Zeit in Windeln eingewickelt 
mit wenig Bewegungsmöglichkeit zubringt, kann 
die fünf Minuten Hautanregung und Strampel- 
freiheit gut gebrauchen. Man hat das Bad den 
ehasierpang oder die Turnſtunde des 
Säuglings genannt. Auch zarten, jg fran- 
ken Kindern tut ein techniſch richtig ausgeführtes, 
tägliches Bad wohl. Zu ſtark iſt aber der Reiz 
täglichen Badens mitunter für Kinder, die zu 
Ausſchlag neigen. Man läßt dieje nur zwei⸗ 
täglich oder noch ſeltener baden. Die notwendige 
einigung erreicht man durch Waſchen, oder wo 
auch das noch zu viel ift, durch Abwiſchen mit 
Del oder Vaſeline. Die fehlende Bewegungs- 
anregung kann man durch Luftbäder zu erſetzen 
ſuchen. Wo zwar die Haut des Kindes, aber nicht 
der Geldbeutel der Eltern dem täglichen Bad ge⸗ 
wachſen iſt, kann man gleichfalls ſeltener baden 
laſſen, ohne Schaden anzurichten. Jedenfalls ſind 
ſeltenere Bäder zuträglicher als tägliche mit zu 
wenig Waſſer, in denen das naſſe, nicht genügend 
überſpülte Kind friert. Natürlich muß das 
Geſäß nach jeder Beſchmutzung abgewaſchen 


werden. j 
Nach dem erſten Lebensjahr wird in 
weiten Kreiſen tägliches Baden nicht mehr für not⸗ 
wendig erachtet. Und doch iſt es gerade das 
Kriechalter, in dem die Kinder eine tägliche 
Generalreinigung am nötigſten zu haben pflegen. 
Die Beſudelung mit den eigenen Ausſcheidungen 
tritt allerdings bei gut gezogenen Kindern jetzt 
g Dafür weiſen Geſicht, Hände und Knie 
ie Spuren gemachter Entdeckungsreiſen 
auf. Am Kriechen kann und ſoll man die Kinder 
nicht verhindern, — das ift ja jetzt ihr Spazier⸗ 
Bone und ihre Turnſtunde! — daß ſie dabei 
chmutzig werden, ift, wenigſtens in einfachen Ber- 
hältniſſen, nicht zu vermeiden. Wünſchenswert iſt 
alſo, das tägliche warme Bad mindeſtens im zwei⸗ 
ten Jahr noch beizubehalten. Am ee ha FAA 
wird es nicht wie beim ka vormittags, ſon ; 
dern abends gegeben. uß warmes Waſſer 
ſpart werden, ſo nimmt man am beſten eine 
Freine, tiefe Bütte. Das Wafler braucht darin 
dem fibenden Kinde nur bis zum Nabel zu reichen. 
Die Beine und Hände werden einzeln mit Seife 
NN Bürſte bearbeitet. Am Schluß ein kalter 
taub, Trockenreiben und ins Bett. Morgens 
een einigung dann noch nicht wieder nötig. 
za dient das Waſchen zur Erfriſchung. Man 
timmi deshalb kaltes Waſſer und keine Sa 
In einer leeren Bütte ſtehend wird das Kind raſch 


Sechs wandern mil dem Zitkus 


goren aus wirtſchaft · 
en ſein. Es ch 
ulkind ſich nicht mehr 
ir begnügen uns mit 
der wirklich 
e, evtl Knie, 
Sommer ge⸗ 


ſtücksgppetit anzuregen. W 
den iſt, wird ſie 
tut eine flache ] i 
großer Schwamm denſelben Dienſt. Einmal wö⸗ 
chentlich ſoll, wo das irgend möglich iſt, eine 
Ha Reinigung im warmen Bol- 
ad erfolgen. 

Dr. Ella Runge, Nordhausen. 


Badeanſtalt durch Freiwilligen 
Arbeitsdienſt errichtet 


Neuſtadt, 12. Juli. 
ğ wurde im Wege des Frei- 
willigen Arbeitsdienſtes eine Badean⸗ 
ſtalt geſchaffen, die eine 15 5 von 400 Quadrat- 
meter aufweiſt. Das Babebeden, das 1,80 Meter 
tief ift, wird vom Biechotzützer Waſſer geſpeiſt. 


In Pogoſ 


Scharfe Grenzkontrolle auf der 
Biſchofskoppe 


Neuſtadt, 12. Juli. 


fest ein Grenzbeamter, der alle 
na ra gültigen 8 nicht paſſie⸗ 
en 


sprenglörper auf den Schienen 


*. Oppeln, 12. Juli. 
Zwiſchen Oppeln und Derſchau, kurz vor der 
Station Derſchau, wurde im Walde zwei Knall⸗ 
kapſeln r] die Schienen pelet, Dadurch wurde 
der Perſonenzug ab Oppeln 17.12 zu m 
Halten gebracht. Perſonen oder Material- 
ſchaden iſt nicht entſtanden. Der Fahndungsdienſt 


Beſſerung des Ernteſtandes in 96. Anfang Juli 


Unbefriedigend bei Winterweizen und Wintergerſte 
(Eigener Berihd 


Oppeln, 12. Juli. 

Entſprechend der Entwicklung im allgemeinen 
hat fih in Oberſchleſien der Stand der Feld- 
früchte Anfang Juli gegenüber Anfang Juni 
fait durchweg um einen Punkt gebeſſert. Voll- 
kommen unbefriedigend iſt dagegen der Stand der 
Wintergerſte in Oberſchleſien, die mit der 
Begutachtungsziffer 3,3 die ſchlechteſte Note in 
ganz Preußen (2,6) aufweiſt. Auch bezüglich des 


Winterweizens iſt der oberſchleſiſche Land- 
wirt nicht beſonders zufrieden; mit 2,8 ift gleich · 
falls der ſchlechteſte Stand innerhalb Preußens 
zu verzeichnen. Unter dem Staatsdurchſchnitt 
liegen ferner noch, wenn auch noch um höchſtens 
bis zu vier Punkten: Wieſen 3,0 gegen 2,9, Qu- 
zerne 2,9 gegen 2,6, Klee 3,0 gegen 2,6, Winter- 
roggen 2,6 gegen 2,5. 


Klaſſen und Schüler 
an den höheren Lehranſtalten Preußens 


In den öffentlichen Knabenanſtal⸗ 
ten Preußens iſt die Zahl der Klaſſen von 10 720 
auf 10 316, alſo um 404 = 3,8 Prozent gefun- 
ken; in den Privatſchulen iſt ſie dagegen 
bon 242 auf 249, aljo um 7 = 29 Prozent, ge- 
1 9 Die Schülerzahl ift in den öffent- 
ichen Knabenanſtalten von 297147 auf 278 556 
zurückgegangen, er um 18 591 = 6,3 Prozent; 
in den Privatſchulen iſt die Schülerzahl 
von 4980 auf 5 218 angewachſen, aljo um 238 
= 48 Prozent. 

In den öffentlichen Mädchenanſtal⸗ 
ten iſt die Zahl der Klaſſen von 4545 auf 
4824, aljo um 221 = 49 Prozent, gefallen, in 
den Privatſchulen dagegen nur von 1655 auf 
1689, aljo um 16 = 1,0 Prozent. j 
gang der Schülerinnenzahl in den öffentlichen 

ädchenanſtalten iſt beträchtlich: ex beträgt 
10239 = 7,7 Prozent. Während man im Jahre 
1981 noch 133298 Schülerinnen zählte, I heute 
bort nur nod 123059 Schülerinnen vorhanden. 
Auch in den Privatſchulen ift ein Abſinken 
der Schülerinnenzahl von 44 442 auf 41240 zu 
verzeichnen, aljo um 3 202 — 7,2 Prozent. Wenn 
die Schülerzahl der Knabenanſtalten um 6,3 
Prozent, die der Mädchenanſtalten um 7,7 Pro- 
ent gefallen ift, ſo bedeutet das nicht, daß der 

ückgang bei den Mädchen erheblich größer iſt 
als bei den Knaben. Der Unterſchied ift großen⸗ 
teils auf die zunehmende Gemeinſchaftserziehung 
urückzuführen. Gonbert man aus den Knaben ⸗ 
15 die Mädchen und aus den Mädchenſchulen 
die Knaben aus, ſo ergibt ſich, daß bei den 


der Reichsbahndireklion Oppeln hat die Ermitte⸗ 
lungen nach den Tätern aufgenommen. 


Azuchower Luſtmörder 
der Frrenanſtalt zugeführt 
Rybnik, 12. Juli. 
Am Dienstag morgen ift der Rybniker 
Irrenanſtalt der Rzuchower Luſtmörder 
Gawliczek eingeliefert worden. Er ſoll dort 
auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachtet 
werden. Wenn er als normal erkannt wird, fol 


— — — 


Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober 


Aquila ärgerte ſich ſchwer, zumal er von born- 


berein wußte, daß praktiſch gegen ſolche Klatſche⸗ fehl 


reien einfach nichts zu machen ſei. Frau Golden 
würde natürlich leugnen, die Zeugen würden im 
entſcheidenden Moment auch umfallen, man mußte 
alfo die Geſchichte laufen laffen. 
Und ſie lief in der Tat. Aquila merkte, wie 
elbſt ſeine eigenen Truppenmitglieder: der Reux, 
olly und auch Guſtav ihn und Dolinda jetzt mit 
licken beobachteten, in denen ſich Neugier, etwas 
adel und eine tüchtige Portion Neid verrieten. 
Reur, in erotiſchen Angelegenheiten zyniſch wie 
iele Fahrende, geguält überdies durch feinen ewi- 
— Zwieſpalt zwiſchen zwei Frauen, konſtatierte 
haft, daß es hier wieder einmal gekommen fei, 
wie ſo oft, wenn das Lehrmädel reif zur Liebe 
wird; Polly, nach der durch das ſtrenge Training 
er letzten . bedingten Askeſe, war in Ber⸗ 
in unter die Weiber gefallen und bezog nun die 
ollegin in feinen Wunſchbereich ein, Guſtav da- 
gegen mußte hier in mönchiſcher Enthaltſamkeit 
wandeln. Sein Vater, ehemals Akrobat, jetzt In- 
eines ee mar in Neukölln, 
Atte eine weitwerzweigte Verwandtſchaft und dazu 
ken, fo ſtarken Familienſinn, daß er feinen Lieb⸗ 
ing jeben Abend aus der Vorſtellung abholte und 
nicht aus den Fängen ließ, bis er ihn in einem 
warten Familienkreis gelandet hatte. Der Athlet 
fallen tat, aber allmählich hatte er — wie er Emil 
ſtand — von Familie den Kanal ſo voll, daß er 
ae liebe Vaterſtadt zu allen Teufeln wünſchte 
m der nächſten Gaſtſpielſtadt 5 
Ex mußte er auch noch dieſe pikanten Geſchich⸗ 
aug om Chef und Dolinda anhören; es war, um 
der Haut zu fahren! t 
Teien il war der einzige, der fih an den Klatſche 
Dol nicht beteiligte, kein Wort davon glaubte und 
Den „als deren beſonderen Vertrauten er ſich 
bon jenem denkwürdigen Abend fühlte, Mitteilung 
andeden Redereien machte. Sie nahm das ganz 
ers auf, wie er ſich ausgemalt hatte: ſie fühlte 
é geſchmeichelt, ſie fand dieſe Gerüchte inter ⸗ 
ut, fie wollte immer wieder hören, was dieſer 
b x lener gejagt hatte, und die Galanterie, mit 
fi ihr jetzt die Männer der Zeltſtadt begegneten, 
‘en ihr Spaß zu machen. ; 
der quila, immer noch in Sorge um feinen Sohn, 
übe die Operation allerdings F gut 
8 rſtanden hatte, verärgert durch die Klatſche⸗ 
raffte nervös, weil er feine Truppe gefährdet jab, 
e ſich endlich dazu auf, die Angelegenheit mit 


Golden aus der Welt zu schaffen. Er ließ fi 


ein guter Sohn, der feinem Vater jeden Ge⸗ fi 


durch die Artiſten⸗Loge einen Rechtsanwalt emp⸗ 
ehlen. 

Sein Gegenſpieler ſchien denſelben Wen ge- 
wählt zu haben, denn als Aquila den ihm $ 
nannten Dr. Myſius aufſuchte, empfing ihn dieſer 
mit den y h nei er ve a N 
tretung nicht übernehmen, weil i on Ihren 
Gegner vertrete. Unglücklicherweiſe ſind beide 
Herren an denſelben Anwalt gekommen. Oder 
vielleicht auch Pe liegt jetzt nicht ein 
gütlicher Vera a zwiſchen Ihnen und Mr. 
Golden auf der Hand? Die juriftiiche Erledi- 

ng des Streitfallezs wird ſehr umſtändlich und 
angwierig werden, da die Materie in fremdes 
Recht hinüberſpielt. Vergleich wäre wirklich 
das beſte, Herr Aquila. 

Aquila war grundſätzlich nicht abgeneigt; zu⸗ 
erſt ſollte ihm Mr. Golden i — klipp und 
klar, und zwar ſchriftlich, ouseinanderſetzen, was 
er eigentlich wolle. Der Anwalt verſprach einen 
ſolchen Schriftſatz für die nächſten Tage. In 
der Tat war drei Tage ſpäter das Aktenſtück in 
Aguilas Händen, aber von klipp und klar konnte 
leine Rede ſein; vielmehr war es eine Anhäu⸗ 
fung von fo vielen Formulierungen und Vara- 
graphenhinweiſen, daß Aquila ſich das ganze von 
der Rechtſchutzſtelle der Loge erſt mal erklären 
hen mußte. Es folgte ein Knäuel von ſchrift⸗ 

en und mündlichen Ausſagen und Erwide⸗ 
rungen, von Beſprechungen zwiſchen Golden, 
Aquila, Dolinda bei piinas, im norwegl⸗ 
ſchen Konſulat, in der Loge. ; 

Aus dieſem ganzen Wuſte kriſtalliſierten in 

dann einige Tatsachen heraus: Golden, recte Ul 
Eriksſon, war wirklich Dolindas Vater; ſeine 
Vormundſchaftsgewalt indeſſen konnte mit guten 
Gründen beſtritten werden; vielleicht ſtand fie 
rau Eriksſon zu, aus der indeſſen trotz vieler 
rieflicher Bitten nichts Vernünftiges herauszu⸗ 
kriegen war; olindas inderjährigkeit, war 
ſtrittig, da fie nachweislich feit Jahren fich ſelbſt 
durch ihre Arbeit ernährte und 
Mutter unterstützte. Als Kern des ganzen blieb 
ſchließlich Goldens feſte Forderung, Dolinda 
— von Aquila wegnehmen zu können, und 
auf der Gegenſeite die leite Weigerung Dolin- 
das und ihres Chefs, olden dieſes Recht ein⸗ 
zuräumen. 

Dr Molua widmete fih der verzwickten Affäre 
mit jugendlichem Feuexeifer, er verſuchte, beiden 
Parteien zu ihrem Rechte zu verhelfen. Zuweilen 
ſtellte er Aquilas Intereſſen ſo verſtändnisvoll 
und warmherzig dar, daß es ſcheinen konnte,! 


noch dazu die] Schickſal 


chen Sitationen mitztrauiſch und warnte Do- 
linda: „Ich glaube, das iſt ein ganz ſchlauer 
Fuchs, feien Sie vorſichtig mit Ihren Aeuße⸗ 
rungen. 

olinda nickte zwar, aber fie konnte dem 
Meiſter diesmal nicht beiſtimmen. Sie hielt die⸗ 
jen ſympathiſchen hübſchen und eleganten, bri- 
netten Doktor für durchaus ehrlich und glaubte, 
aus feinen ſchönen, braunen Augen, aus feiner 
warmen, tiefen Stimme wirkliches Intereſſe für 
ihre Angelegenheit herauszuſpüren. 

Das war auch in der Tat keine Täuſchung: 
der lebensluſtige junge Anwalt hätte mit dem 
bildhübſchen Zirkusmädchen gern einen kleinen 
Flirt eee und ſuchte ſchon lange na 
einer Anbandelungsgelegenheit. Jetzt bot fie fi 

Mr. Golden ſchlug nämlich eine Unter⸗ 
rebung por, bei der Dolindas Chef nicht ans 
weſend ſein ſollte. Dolinda trug, als ſie eines 
Tages eine Vorladung von Dr Myſius bekam, 
— und der Chef nich, wie ſich herausſtellte —, 
kein Bedenken, zur feſtgeſetzten — 17,30 Uhr, 
allein in das Anwaltsbüro zu gehen. Der Dot- 
tor, der febr guter Laune ſchien, öffnete Selber 
die Tür und führte fie durch verödete Arzeits⸗ 
räume ſofort in ſein Privatkabinett. 

„Das Büro iſt ſchon gelhloffen‘, fagte er, 
„ich habe Sie Jen cane mit wir mal ganz 
unter uns ſprechen können.“ Er half ihr beim 
Ablegen und wies auf den Tiſch, wo Tee gedeckt 
war. „Die Roſen bitte ich als Zeichen meiner 
Verehrung anzunehmen.“ 

Dolinda dankte, verwirrt; es war ihr nicht 
recht geheuer hier, und fie beeilte fih zu fagen: 
„Leider habe ich aber nur ganz wenig Zeit: ich 
puh aerate heute früher als ſonſt im Zirkus 
e 


„Ja, ein aufregendes Leben“, meinte Myſius, 
während er Tee einſchenkte, „wollen Sie rb 
nun Zeit ihres Lebens fo haben, Fräulein Eriks⸗ 
fon? Dieſes ewige Herumwandern, diefe lebens- 
gefährliche Arbeit?“ 

Sie ſah ihn mißtrauiſch an: „Fra Sie 
das etwa im Auftrage des Mr. Go De Ale 
Doktor?” 

Er wehrte heftig ab: „Aber nein! Wir wollen 
doch jetzt nicht von ſelchen Dingen reden. Ich 
intereſſiere mich rein menſchlich für Sie, für Ihr 
; i 5 0 ik wi 1 n Di 
ein Menſch auf die Dauer i in tann 
bei dieſer unaufhörlichen Unruhe“ spi 


„Ich könnte mir nun wieder nicht vorſtellen, 


_. 


m. 


daß ich beſtändig in derſelben Stadt, in bemjelben | Ih 


Haufe wohnen ſollte, bin im Zirkus qes 
boren, und das Wandern liegt mir eben im Bil 
Ich würde verrückt vor Langeweile, wenn ich 
hier ſitzen bleiben müßte!“ 

> 7255 ee machte. get in 3 
reiten Lederſofa, a ollte ſie aufſpringen, un 
lachte, daß die weißen Zähne übten 


| 


Der Rück⸗ſch 


er ſei def fen Anwalt. Auquila wurde in fol-f- 


Knaben die Beſuchsziffer von 285 622 auf 266 261, 
alſo um 19361 6,8 Prozent, zurückgegangen iſt, 
bei den Mädchen von 144 823 auf 135 354, alfo 
um 9 469 — 6,5 Prozent. 

Eine Ueberſicht über den Stand der Ser 
ten zeigt, daß dieſe Klaſſen am ſtärkſten von 
dem Rückgang betroffen ſind. In den öffentlichen 
Knabenanſtalten wurden im Jahre 1931 
1178 Sexten von 50 358 Schülern beſucht: in 
dieſem Jahre gibt es nur noch 1060 Sexten mit 
40 117 Schülern. Die Zahl der Sexten hat ſich 
alſo um 118 — 10,0 Prozent, die der Schüler 
um 10241 — 20,3 Prozent verringert. Noch 
ſtärker find die Sexten in den Mädchen ⸗ 
ulen zuſammengeſchmolzen. Die Abnahme 
der Schülerinnen weiſt prozentual keinen großen 
Unterſchied zu den Knabenſchulen auf; ſie iſt 
von 24 167 auf 18 878, aljo um 5 289 — 21,9 Pro- 
zent zurückgegangen. Die Zahl der Sexten aber 
iſt von 606 auf 517, alſo um 14,7 Prozent ge⸗ 
ſunken. Die Privatſchulen für Knaben haben ihre 
Schülerzahl zwar nur um 23 = 35 Prozent, 
nämlich von 657 auf 634 vermindert, aber die 
geil der Klaſſen (26) gehalten. In den privaten 

ädchenanſtalten ſind von 230 Sexten im Jahre 
1931 25 — 10,9 geſchloſſen worden, ſodaß es jetzt 
nur noch 205 Sexten gibt. Dieſe Klaſſen werden 
in dieſem Jahre von 6 241 Sextanerinnen beſucht, 
im Jahre 1931 waren es 7715 Schülerinnen, Die 
Sexten der privaten Mädchenanſtalten haben 
alfo 1474 = 19,1 Prozent an Schülerinnen 
weniger aufzuweiſen als im Vorjahre. 


er dem Standgericht zugeführt werden. 
Die bisherige Vernehmung des Mörders und die 
erſte ärztliche Unterſuchung haben den Eindruck 
aufkommen laſſen, daß er geiſtig vollkommen ge⸗ 
ſund iſt. 


Wasserstände am 12. Juli: 
Ratibor 0,95, Coſel 0,81, Oppeln 1,97, 
Tauchtiefe 1,08 Meter. Waſſertemperatur 23,80, Luft- 
temperatur + 260. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


„Iſt ja ſehr ſchmeichelhaft! So 1 
finden Sie es aljo bei mir.“ Er jagte das ip 
melancholiſch, daß Dolinda impulſiv ihre nd 
auf ſeinen Arm legte und beſchwichtige: „Nein, 


nein, fo meinte ich ja nicht. Ich wollte ſagen: bier 
in Berlin — — i 

Er hielt ihre Hand feft und fah ihr fragend 
in die Augen. 


Sie wurde rot und zog ihren Arm ſchnell weg. 
„O wie böſe!“ lächelte der Doktor. Etwas 
fie weil er ſeine erſte Attacke abgeſchlagen 


e. 

„Ich glaube, Sie haben noch gar nicht bes 
merkt“, jagte er, ſein Zigarettenetui ziehend, „daß 
ich faſt jeden Abend im Zirkus bin?“ 


„Wirklich?“, in ihrer Stimme war etwas 
kindlich Frohes; „Sie dürfen nicht böſe ſein, aber 


ich habe Sie 1 noch nie geſehen, ich kann 
noch nicht ſo im Zuſchauerraum herumſuchen 
wie die alten Artiſten, die können das, erkennen 
—.— einzelnen Menſchen und finden Bekannte 
mmer heraus.“ ' 

Myſius hörte intereffiert zu und ſprudelte 
allerhand Fragen über das Leben der Zirkus- 
leute heraus, die Dolinda gern beantwortete. 

Jetzt glaubte er die Stimmung für einen 
entſcheidenden Baer wohl vorbereitet. Na 
und Sie haben nie den Wunſch, mal ein biß⸗ 

n Abwechflung zu haben, Muſik, Tanz, intime 
1 er Tr RER i 

„Mein Gott!“ rief Dolinda plötzlich und fa 
auf tje Uhr —”, da e ich mich aber 0 
perpaludert! Gleich ſechs Uhr; da muß ich ſchne 
laufen. Danke ſchön und Wiederſehn, Herr 
Doktor“. Sie ſprang auf, gewandt und ſchnell, 
ſetzte ihren Hut auf, nahm ihr Täſchchen, klemmte 
Den 8 unter den Arm und ſtand ſchon an 
er Tür. 

„Na, Sie haben's aber eilig, es ſcheint Ihnen 
ja hier Piri [r gut gefallen zu haben!“, 
meinte Myſius ehrlich 117 und hielt die 
Hand feſt, die ſie ihm hinſtreckte: „Sie können 
doch ein Auto nehmen dann ſind Sie in zehn 
Minuten bei Ihrem Zirkus.“ 

Dolindg zögerte, aber im nächſten Moment 
putte fie jäh zuſammen: ſo ſchrill ſetzte plötzlich 
ie Türglocke ein. Myſius fluchte vor fi hin, 
ließ ihre Hand los und bat ſie, noch einen 
Augenblick Platz zu nehmen, da er ſelber dem 
ſpäten Beſucher öffnen müßte. 

e hörte ihn dann im Korridor halblaut 
und ziemlich ſchnell mit jemand ſprechen; ob der 
Beſucher wieder wegging oder in einem ande⸗ 
ren Zimmer blieb, konnte ſie nicht unterſcheiden. 

r war das Ganze ungemütlich. 

Der Anwalt kam zurück. „Alſo noch ein 
Viertelſtündchen?“, bat er, „ich muß Ihnen noch 
ale en i Wem He 

Sie ſtellte ſchelm as Köpfchen etwas ſchief: 
„Iſt's denn ſo eilig, Herr Doktor?; was gibt's 
denn ſo wichtiges?“ z 8 20 

a (Fortteb nne keten) 
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Wie Englands Weltklasse-Tennis ausgeschaltet wurde 
Rünt am Mm 


Sportbrief für die „Oſtdeutſche Morgen poſt“ 


In der bisherigen Geſchichte des deutſchen 
Tennisſportes wird der 10. Juli der größte Tag 
Kir Unvergeßliches Erlebnis find und bleiben 
ie Kampftage gegen Englands Weltklaſſe⸗ 
Tennisſtreitmacht, die den ſtolzen Briten, 
die vor kurzem im Wimbledon⸗Finale im Einzel- 
und Doppelſpiel vertreten waren, eine bittere 2:3- 
Niederlage brachten. Vor Tagen ſchrieb Wallis 
Myers, der Welt größter Tennis⸗Experte und 
Schöpfer der Weltrangliſte: „Das Endſpiel um 
den Davis⸗Cup wird eine Angelegenheit der alten 
Welt (Frankreich⸗England) fein. Die glorreiche 
Ungewißheit im Sport hat den Propheten Lügen 
geſtraft! 

* 


Ein einziger Spieler riß den ache Tennis- 
ſport hinauf in die Reihe der Weltbeſten⸗Nationen 
im weißen Sport: Danny Prenn. Durch ſeine 
beiden Siege hat ſich der ſympathiſche Rot⸗Weiße 
in der Weltrangliſte um ſieben bis acht Plätze 
hinaufgeſpielt. Su den erſten 797 im Welttennis 
gehört „Fighting Danny“ — jo nannten ihn die 
Engländer mit ehrlicher Bewunderung — ſchon 
jetzt! Und dabei iſt ſeine Entwicklung noch nicht 
abgeſchloſſen. Prenn ift ein unerhörter Tennis- 
könner, ein Spieler mit einer ſtaunenswerten 
Routine, taktiſchem Können, ein Mann mit einem 
Kämpferherzen ohnegleichen, mit eiſernen 
Nerven, ein Spieler, der ſich nie vor dem letzten 
Ball geſchlagen gibt. Es gibt manche, die ein ſtil⸗ 
reineres Tennis, fürs Auge ſchönere Bälle ſpielen, 
aber beſtimmt nur verſchwindend wenige, die es 
verſtehen, ihr Spiel nach dem Können und die 
Schwächen des Gegners aufzubauen. 


Cramm iſt das Gegenteil von Prenn. Sein 
Tennis iſt rein, klaſſiſch ſchön und phantaſielos. 
Er ſpielt oft mit Energie und Wucht, er ſpielt 
aber lieber einen Ball fürs Auge ſchön, als daß 
er ihn raffiniert „löffeln“ würde. Eramm ſpielt 
oft um des Spielens willen, übt noch während des 
punktewichtigen Kampfes Bälle, die er dann — mit 
Eleganz verſpielt. Er legt mehr Wert auf äußere 

pielſchönheit als auf gewinnbringende 
Stilloſigkeit Er ſchlägt lieber einen herrlichen 
Drive an die Netzkante, als daß er den Ball halb- 
hoch an die Grundlinie löffelt. 

Daß Cramm noch wenig Spieltaktik hat, 
konnte man am beſſn im erſten Match gegen 
Perry beobachten. om erſten bis zum letzten 
Spiel ließ ſich der Deutſche den Stil des Eng- 
länders aufdrängen. Perry lag das Spiel Cramms 
beſonders gut. der junge Berliner ſich im 
langen Et Ballwechſel mit Perry einließ, 
hatte er ſchnell verlorenes Spiel. Perry, der nie 
durch Stops oder Lobs aus dem Konzept gebracht 
wurde, ſpielte ſeinen Sil herunter, peitſchte in die 
Eden feine harten Drives und nahm Cramm 
ſchnell den Kämpfermut. In drei Sätzen unterlag 
Cramm ruhmlos! Dieſes ſchlechte Abſchneiden 


tte auch ſein Gutes; denn gegen Auftin fpielte 
ramm wie ausgewechſelt. Vielleicht hatte er von 
ſeinem Partner Prenn auch die richtigen Rat- 
ſchläge mitbekommen. Von Anfang an verſchärfte 
Cramm das Pear 75 ließ Auſtin ſtändig laufen und 
ging, wenn er ihm einen nicht zu bermeidenden 
Defenſipſchlag aufgedrängt hatte, zu feinen erfolg- 
reich-abſchließenden Neßangriffen über. Bei 
Auſtin hatte er mit dieſer Taktik ſchnell Erfolg; 
denn der ſchmächtige zarte Bunny mit dem feinen 
Jungensgeſicht war bald außer Atem. Wie Cramm, 
war auch er kein Kämpfer, konnte ſich dazu in ent⸗ 
cheidenden Augenblicken auch nicht konzentrieren 
und ſteckte zu ſchnell den Kampf auf, ſo daß Cramm 
mit fortſchreitender Spielzeit ficher, ſelbſtbewußter 
wurde. Und während Bunny Auſtin abſolut nicht 
auf die Beine kam, immer blaſſer und apathiſcher 
wurde, bangte daheim ſeine Gattin um den Erfolg. 
Viermal erkundigte fie fih von London aus tele⸗ 
phoniſch bei Rot-Weiß nach dem Stand des Spie- 
les, viermal bekam ſie die Antwort, daß ihr 
„ſweetheart Bunny“ immer noch auf der Ber- 
liererſtraße war und nicht loskam. Völlig ge⸗ 
brochen wankte Auſtin, geſtützt von ſeinem ſtrah⸗ 
lenden Bezwinger Cramm, vom Platz. Der zweite 
in Wimbledon — in Berlin zweimal geſchlagen: 
das war zuviel für Bunny — er weinte 


— 
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Deutſchland — England ſtand jetzt 2:21 Um 
den Centre⸗Court von Rot⸗Weiß herrſchte analog 
der drückenden Hochſommer⸗Temperatur Siede⸗ 
hitze. Ein Bild von unerhörter Schönheit. Um 
den dunkel- roten Platz eine feſtlich gekleidete Menge 
in feſtlicher Stimmung. Bildſchöne Frauen, herr⸗ 


liche Roben, Prominente aus Politik, Wiſſenſchaft, d 


Kunſt, Film, Bühne, Sport. Da unterhält ſich 
Reichskanzler von Papen, eben aus Lauſanne 
zurückgekommen, mit Reichsinnenminiſter von 
Gayl und vergißt hier die Sorgen und Kämpfe 
von Lauſanne. Weiter: Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Warmbold, Prinz Eitel Friedrich, 
Prinz Hubertus. Im ge Lilian 
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Neues aus der Technik 


Laß Deinen Wagen überwachen 


Wenn bei einem Auto vorzeitige Alters- Di 


erſcheinungen auftreten, wird der Beſitzer be- 
ſtimmt die Automobilfabrik für ſchuldig erklären 
und denkt nur in den wenigſten Fällen daran, daß 
der Grund nang wo anders zu ſuchen ift. Ur 
zwar meiſtens bei dem Beſitzer ſelbſt. Wie⸗ 
fo, warum? wird der Herrenfahrer erſtaunt fra- 
gen. Sehr einfach: weil die Lehrzeit in der 
Fahrſchule ſo kurz bemeſſen iſt, daß es un⸗ 
möglich iſt, in einem ſolchen Zeitraum alles das 
zu erlernen, was für die Praxis wichtig iſt. 

Der Wagenbeſitzer glaubt, ſeine Pflicht getan 
zu haben, wenn er dem Wagen Benzin, Oel 
und Waſſer gibt. Dies mangelhafte Pflicht ⸗ 
ge ühl entiteht wohl einerjeit aus Intereſſen⸗ 
oftgteit an der Sache andererſeits aus Prange! 
an Kenntniſſen. Auto iſt immerhin ein 
ganz komplizierter Organismus, mit 
dem man richtig und fachgemäß umgehen muß. 
Gute Pflege, Wartung und Behandlung iſt 
höchſt wichtig, damit der Wagen eine lange Le⸗ 
bensdauer erreichen kann. t 
befte Wagen in kürzeſter Zeit Mängel an der 
Karoſſerie und im Motor aufweiſen. 

Es iſt noch lange nicht genug, den Wagen 
äußerlich ſauber zu halten. Die vielen Repara- 
turkoſten liefern den beſten Beweis für unfach⸗ 
emäße Pflege und Behandlung des Fahrzeugs. 
Die fachmänniſche Behandlung ift alfo unbedingt 
erforderlich. Kleine Fehler, die von unerfahrenen 
Wagenbeſitzern ganz einfach überſehen werden, 
wachſen ſich mit der Zeit zu ſchweren organiſchen 
Schäden aus, deren Reparatur hohe Summen 
verſchlingt. Deshalb iſt es ſehr wichtig, ſchon die 
kleinen Fehler ſoſort beſeitigen zu laſſen, 
um ſpätere große Aergerniſſe zu vermeiden. 
gibt ſelbſtverſtändlich viele gute Reparaturwerk 
ſtätten, wo mit Rat und Tat Hilfe geleiſtet wird, 
— es wiſſen aber noch wenige Wagenbeſitzer von 
der Exiſten; der Kraftfahrzeugüber⸗ 
wachung. Dieſe Einrichtung bietet dem Kraft⸗ 
fahrzeugbeſitzer ſehr viele praktiſche Vorteile, und 
es iſt ratſam, davon recht oft Gebrauch zu machen. 
Die techniſche Kraftfahrzeugüberwachung hat ſich 


Und S 


Sonſt wird auch der M 
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zur Aufgabe geſtellt, den Allgemein zuſt and 
der Fahrzeuge durch öftere Kontrolle zu heben. 
eſe Kontrolle wird von den objektiv urteilen⸗ 
den Fachingenieuren dieſes Inſtituts vorgenom- 
men. Sie unterſuchen den Wagen, ſtellen ſämtliche 
Fehler feſt und machen gleichzeitig Verſuche zur 
enkung zu hoher Betriebskoſten. Das 
wird alles gewiſſenhaft und unparteiiſch gemacht, 
die Prüfungsingenieure arbeiten etwa wie ein 
Bücherreviſor in einem kaufmänniſchen Betrieb, 
ſie erteilen dem Wagenbeſitzer ſehr vorteilhafte 
und wertvolle Ratſchläge. Wer einmal die raft- 
fahrzeug-Ueberwachung in Anſpruch genommen 
hat, wird immer wieder darauf zurückkommen, 
weil dadurch die Lebensdauer des Wagens 
für Jahre hinaus geſichert iſt. 


Wie reinigt man 
den Auspufftopf ? 


Da der Auspufftopf verhältnismäßig 
leicht verſtopft und die Leiſtungsfähigkeit des 
otors nicht unbeträchtlich einſchränkt 
empfiehlt es ſich, dieſen in kürzeren Zeitabſtänden 
einer Reinigung zu unterziehen. Man nimmt den 
Schalldämpfer ab und reinigt ihn mittels einer 
Drahtbürſte und Petroleum. Bei abnehmbarem 
Aus pufftopf bereitet diefe Arbeit keinerlei Schwie 
rigkeiten. Läßt ſich der Auspufftopf jedoch nicht 
verlegen, ſo kratzt man mit einem Stück Draht den 
Schmutz ab, klopft mit einem Hammer 71 — 
die Außenwand des Auspufftopfes und ſchüt⸗ 
telt ihn dann ordentlich aus. Sitzt der Schmutz 
ſehr feſt, ſo muß man den Auspufftopf in ein 
Petroleum bad legen und den Schmutz auf- 
weichen laſſen. Ehe man den Auspufftopf wieder 
in Betrieb nimmt, muß er völlig ausge⸗ 
trocknet ſein. 
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Was geht im Motor vor? 


2000 Touren eines Verbrennungsmotors in 
der Minute bedingen, daß jeder Kolben 4000mal 
im Zylinder ſeinen Weg macht. Jede Exploſion ift 
ein Schlag von zirka 35 Kilogramm mit Hitze⸗ 


SPORT-BEILAGdE 


Nach zwanzig Minuten ſteht es 6:2 für Prenn. 
Die engliſchen Experten lächeln: „Den erſten Satz 
gibt Perry natürlich ab, dann hat er Prenns Tedj- 
nik ſtudiert, ſich darauf eingeſtellt und wird nun 
id losziehen.“ Prenn tat ihnen nicht den Ge- 
fallen. Prenn zwingt dem Engländer feinen Stil 
auf, läßt Joasi angeſchnitten feine Bälle übers 
Netz trudeln, wo fie drüben bleiern nieder ⸗ 
fallen. Und wenn der athletiſche Engländer 
ans Netzt ſpritzt, dann fegt Prenn an der Längs⸗ 
linie ſeine Drives. Einige Fehlentſcheidungen 


zuungunſten Perrys, der nervös wird, und Prenn 
hat feinen zweiten Satz gewonnen: 6:4. Die Arena 
raſt! Der dritte Satz beginnt, Perry legt wütend 
los, ſetzt Kraftreſerven ein, geht ans Netz. Der 


Allround⸗Sportsmen Perry — er iſt übrigens 
engliſcher Tiſchtennis- und Krickettmeiſter — ift 
in einer Ueberform, ihm gelingt jetzt alles, und 
Prenn muß die Waffen ſtrecken 6:3 für Perry! 


Nach einer kurzen Pauſe geht die Schlacht 
weiter. Perry überrennt Prenn im Nu 6:0. Der 
Deutſche iſt dem Zuſammenbruch nahe, er wankt 
über den Platz, krampfhaft umſpannen a. Hände 
den Schläger, aber fie haben feine Kraft, die 
Bälle erfolgbringend zu placieren. Die Taufen- 
den find reſigniert. Die engliſchen Begleiter 
lächeln ſiegesgewiß. Keiner würde jetzt auch nur 
einen Pfennig auf Prenn ſetzen. Der fünfte, letzte 
Satz beginnt. 1:1, dann ſchnell 4:1 für Perry, 
Prenn macht noch ein Spiel: 4:2, Perry eilt ans 
Netz, ſchmettert: 5:2. Noch ein Spiel, dann hat 
England gewonnen! Schon ſteht 30:0, dann 30 
beide, und jetzt bei 40:80 der erſte Matchball für 
den Briten: Die engliſchen und amerikaniſchen 
Korreſpondenten ſpringen von ihren Plätzen auf, 
rennen in die Preſſekabinen: Kabel jagen um die 
Welt: Great Britain beat Germany 3:2. Aber 
der Siegball entſchwand Perry, Einſtand — und 
Prenn gewinnt das Spiel. Er iſt vollkommen er- 
oft mus feine Schuhe wechſeln, Perry, ſieges⸗ 
icher ſitzt ruhig auf dem Schoß des engliſchen 
Mannſchaftsführers. Und nun geſchieht, was 
keiner erwartet hat: Prenns eiſerne Nerven bes 
herrſchen Perry. Glaubte der Engländer ſchon 
den Stil des Deutſchen erkannt zu haben, ſo gibt 
ihm Prenn immer neue Aufgaben auf, 
ſpielt die Bälle ſo raffiniert, daß Perry, nervös, 
kapituliert. 5:51 Jetzt bricht ſich die Spannung, 
ie auf den Taufenden laſtete, in hellem Jubel 
Bahn: Ausgleich. Und Prenn wirft ſeine letzten 
Kraftreſerven in die Waagſchale und nimmt Perry, 
der den Sieg ſchon ſicher glaubte, Satz und Sie 
mit 7:5 ab: Hüte flogen in die Luft, Leute, die ſich 
nicht kannten, umarmten ſich, der Centre- 
Court war umtrampelt von Hunderten, die Prenn 
auf den Schultern vom Platz trugen, während die 
5 e zur ee 3 Die 

enſation war hier v je saber bn 
Ben in der Welt ſedt ud r 12 mächſten Tag 
ihre Wellen esse. 5 

Noch abgeſpannt vom Kampfe trat die deutſche 
Streitmacht am Montag abend vom Anhalter 
Bahnhof die Reiſe nach Mailand an. Eine große 
Gemeinde bereitete den Deutſchen einen begeiſter⸗ 
ten Abſchied: Prenn, von Cramm, Frenz, 
Jaenecke find die Spieler, de Rau 
Chancen, ins Europa-Finale zu kommen, wahrzu⸗ 
nehmen haben. ne werden fie von Dr Rau 
und dem Generalſekretär Gruber. Als der Zug 
fih in Bewegung ſetzte: erſchollen viele „Hals⸗ 
und Beinbrüche“ Und Danny Prenn lächelte zu- 
verſichtlich. Gewiß, dafür wird er ſchon ſorgen 


entwicklung bis zu 2000 Grad Celſius. In einer 
Sekunde erfolgt eine ſolche Exploſion 20. bis 
90mal. Die Ventile, die bei 2000 Tourer 
in der Sekunde etwa 20mal öffnen und ſchließen, 
find nicht minder beanſprucht. 1000 mal öffnet und 
ſchließt ſich ein ſolches Ventil in jeder 
Jede Zündkerze hat nach 16 000 Kilometer Fahrt 
20 Millionen Zündungen hinter ſich. Neuzeitliche 
Motoren, die 3000 Touren in der Minute machen, 
veranlaſſen die Kerze zu 1500 Funken. Der 
Funke hat durchſchnittlich eine Temperatur von 
700 Grad, wozu noch eine Verbrennungstempera- 
tur des Gemiſches von zirka 2000 Grad kommt. 


Die Beleuchtung 
des Arbeitsplatzes 


Das Tageslicht übt auf das Wohlbefin⸗ 
den und die Stimmung des Menſchen einen ange» 
nehmen Einfluß aus, ſelbſt für das Sehorgan iſt 
bei anſtrengenden Beſchäftigungen, wie beim 
langen Leſen und Handarbeiten, das direkte 
Himmelslicht die wohltuendſte und beſte 
Beleuchtung. Dieſe notwendige Helligkeit iſt aber 
bei engen Straßen und hohen Häuſern nur ſelten 
in den Erdgeſchoſſen vorhanden, ſelbſt wenn durch 
große Fenſter, durch helle Wände, durch das zu⸗ 
rückgeworfene Licht die Lichtmenge zunimmt, denn 
nur in den höhergelegenen Zimmern oder bei 
freien Plätzen kann direktes Himmelslicht reihlich 
hereinſtürmen. Für feine Arbeit ift, ſoweit mög ⸗ 
lich, das Tageslicht jeder künſtlichen Peleu 
tung vorzuziehen. 


Wenn auch die künſtliche Beleuchtung 
das Tageslicht nicht erſetzen kann, ſo braucht die 
Naharbeit an trüben Tagen oder des Abends 
wegen der regulierbaren Helligkeit der elektri- 
ſchen 3 durch die Entfernung und 
Stärke der Lichtquelle nicht . zu wer⸗ 
den. Von allen künſtlichen Lichtquellen iſt am 
zweckmäßigſten das elektriſche Licht mit Me- 
tallfadenlampen, und war für Naharbeit 
eine Tiſchlampe mit einer die Lichtquelle ein- 
hüllenden Metallglocke, die keinen Lichtſchimmer 
ins Auge dringen läßt. Die Lichtquelle ſoll wie 
durch einen Scheinwerfer auf die Arbeits- 
fläche geworfen werden ohne ſtörende Spiegelun⸗ 

n. Der elektriſche Beleuchtungskörper in 
Vorm einer über dem Tiſch hängenden Krone 


Touren fid | 


inute! feb 


Nurmi verletzt 


Finnlands Olympiaführer, die mit der von 
ihnen betreuten Mannſchaft ſchon in New Vork 
eingetroffen ſind, kamen in Beſorgnis um den 
großen Paovo Nur mi, der ſich eine leichte Ver. 
letzung am linken Knöchel zugezogen hat. Nurmi 
ſelbſt iſt jedoch guter Dinge, und als er in New 
Dort in den Zug, der die geſamte finniſche Olym⸗ 
piaespedition nach Los Angeles bringen fol, ein- 
ſtieg, erklärte er, daß er ſich keine Sorge mache 
und beſtimmt in Los Angeles wieder fo weit her- 
geſtellt fein werde, daß er den Marathonlauf bes 
ſtreiten könne. 


Münchener Amateurboxer tödlich 
abgeftürzt 

Der bekannte Münchener Federgewichtler 
Leonhard Steppel, der zugleich ein begeiſterter 
Bergkletterer war, iſt beim Abſtieg von der 
Scheffauer Nordwand abgeſtürzt. Eine Ret- 
tungskolonne aus Kufſtein brachte Steppes nach 
ſiebenſtündigem Abtransport zu Tal, jedoch ber 
ftarb der Schwerverletzte im Kufſteiner Kran⸗ 
kenhaus bald nach ſeiner Einlieferung. 


Weltmeiſterſchaftsausſcheidungen 
im Schwergewicht 


Die Madiſon⸗Square-Garden⸗Geſellſchaft vers 
anſtaltet demnächſt eine Reihe von Ausſchei⸗ 
dungskämpfen für die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft, deren Sieger zunächſt mit Schmeling 
boxen ſoll, worauf dann der Endkampf gegen 
Sharkey fteigt. Bereits am 28. Juli erfolgt 
die erſte Ausſcheidung zwiſchen Erni Schaaf 
und Paolino. Ferner ſollen noch Carnera, 
Walker, Loughran, Visko, Poreda, Kamas, Baer 
und Levinſky mit herangezogen werden. 


Englands Preſſe bringt in ihren Kritiken zu 
der Berliner Senſation 1 die Ent ⸗ 
täuſchung zum Ausdruck. allis Myers 
hat der Sieg die Sprache genommen: Er meint 
nur im „Daily Telegraph“: Englands Niederlage 
kam völlig unerwartet. „Evening News“: En 
land hätte für Berlin keine beſſere Mannſchaft 

ifbringen können wir ſahen unſere Chance 10:1. 
Brenn at Mere e das Deutſchland auf 
ihn ſetzte, ganz gerechtfertigt, feine Leiſtung war 
einfach wunderbar. „Evening Standard“: Prenn 
hat in beiden Einzelſpielen den Ton angegeben, 
den man am beſten mit „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ bezeichnen könnte. Die franzöſiſche 
Sportzeitung „L' Auto“ ſchreibt: Prenn hat Perry 
einfach deklaſſiert! 

* 

Am 15. Juli beginnt die Entſcheidungsſchlacht 
in Mailand. Unter ſüdlicher Glut haben unſere 
Vertreter gegen Italiens Streitmacht: Palmiere, 
Stefanie del Bono Sertorie anzutreten. Ob ſie 
es auch diesmal ſchaffen werden . .? f 


Gerhard Wieczorek, 


i ſpiegelndes Licht auf 
das Papier, ſo daß das Auge ermüdet. 
Die Beleuchtung bei Handarbeiten 
weißem Stoff braucht wegen der Zurü 
werfung des Lichtes und wegen Blendung nicht 


oder das Gaslicht wirft ein 


mit 


ehr groß zu fein (40- bis 50-Watt⸗Lampen), 
die auch durch die Entfernung der Lichtquelle 
vermindert werden kann. Der milde Schein der 
Petroleumlampe kann im Potfalle für 
weiße Arbeiten ausreichen. 


Für ſchwarze Handarbeit iſt eine awet- 
bis dreimal fo starte Lichtquelle notwendig (80 
bis 100- bis 150-Watt-Bampen), und ſtarke Ane 
näherung an die Lichtquelle; durch einen einfachen 
Kunſtgriff kann die Helligkeit noch erhöht werden, 
indem der Arbeitstiſch mit einer ſchnee⸗ 
weißen Tiſchdecke bedeckt wird. ens 
beleuchtung (Gasbeleuchtung) oder indirekte Be- 
leuchtung durch verſteckte Lichtquelle kann dem 
Raum eine trauliche Stimmung geben, iſt 
aber p: Arbeiten unbrauchbar und ſchadet 
dem Auge. 


Als Vorausſetzung für angeſtrengte Naharbeit 
gilt ein dem Auge, dem Alter und der Beſchäſ⸗ 


tigung genau angepaßtes Augenglas. 


Wie sitzt Du 
an der Schreibmaschine ? 
Es hat fih vieles geändert in den letzten 
dreißig Jahren. Fragte man früher im Damen- 
kränzchen: gie ſitzt Du im Sattel?“ oder „Wie 
ſitzt im and arbeiten?“, fo kann 


man heute viel öfter die Frage zu Freundinnen 
ören: „Wie ſitzt Du an (ei Schreib ⸗ 
maſchine?“ ibt eine ganze Meine Them 


8 

rie darüber. Angefangen bei der Rationaliſie⸗ 
rungsmethode Taylors bis zu den Gutachten medi⸗ 
ziniſcher Sachverſtändiger werden alle möglichen 
Arten der Haltung empfohlen. Als Norm darf 
vielleicht aufgeſtellt werden: Stuhl und Tiſch 
müſſen genau Deiner Kie"r angepaßt fein, Die 

nie ſollen einen abſolut rechten Winkel 
bilden, die Oberſchenkel alſo horizontal liegen. Iſt 
der Tiſch zu niedrig, fo ergeben fih beſtimmt Rör- 
perbeſchädigungen wie krumme Rücken, eingefal- 
lene Bruſt, vorgeſchobene Schultern, Doppelkinn 
und Specknacken. Alſo ...! 


P — . . 
— 4 VL——— * — 


Jie lommende Nundfunkreform Großer Dachſtuhlbrand in Berlin 


Streit zwischen Reichspost und Reichsinnenministerium 
[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion 


patie, 12. Juli. Schon eine 
Neuordnun Rund ⸗ 

funta bon 1 Shen angeregt, bie 
Minen uf bie daz mitten rage der 

— hr MT et bie Zen 
ayung e auch a ie finanziellen 
ee erſtrecken ſoll. In den letzten Tagen 
wiſchen dem nn, © unb bem 
ſchsboſtminiſter Beſprechungen ſtattgefunden, 
im denen hauptsächlich der Ueber mwad ungs. 
modus Behandelt worden fein foll, und zwar 
zu dem Zweck, der Re ichs regierung ſtär⸗ 
keren Einfluß zu ſichern. Bisher hatten in den 
Ueberwachungsausſchüſſen die Länder die Mehr ⸗ 
heit, d. b. die Kontrolle über ihre Sender. 
Sie . alſo die Uebernahme von Reden 
und Vorträgen, auch wenn fie von der Reichs- 
regierung gewünſcht wurden, ablehnen. 
ben ſich verſchiedene Landesſender ge- 

weigert, die Rede des nationalſozialiſtiſchen Mh- 
eee Straßer zu übertragen. Es iſt 
durchaus begreiflich, daß die Reichsregierung 
ſich vor unliebſamen Ueberraſchungen ſchützen 
will. Aber man kann kaum annehmen, daß die 
füdbdeutſchen Länderregierungen fih ihr 
Recht ohne weiteres verkürzen laſſen wol ⸗ 
len, vollends, nachdem ihre Beziehungen zu der 
Rei C fene ohnehin geſpannt geworden ſind. 
3 ſcheint aber auch, 4 ob zwiſchen dem 
Reichsinnenminiſter und dem Reichspoſtminiſter 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 
Es ſoll die Abſicht des Innenminiſters 
Er. den Einfluß der Reichspoſt auf das rein 
Techniſche zu beſchränken und auch einen 


* ei 


Zeil der Rundfunteinnahmen für fiğ 
zu beanſpruchen. Auf die Reichspoſt find im boris 


gen Jahr 50 Mill. entfallen, die in ihrem Haushalt 


reſtlos verwandt worden find. Im Reichspoſt⸗ 
miniſterium iſt man deshalb nicht geneigt, den 
Wünſchen des Innenminiſters entgegenzukommen. 
Zur Begründung wird darauf d 
daß die Unkoſten durch die zunehmende Bes 
nußung von Wien erheblich geſteigert 
werden. 
* 


Wir haben im Feuilleton unſeres Blattes 
ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß die Ein- 
flußnahme des Reichspoſtminiſteriums als eines 
techniſchen Miniſteriums auf den 
Rundfunk niemals in der Programmgeſtal. 
tung Einfluß gewinnen darf; dafür iſt, ſolange 
wir kein deutſches Kultusminiſterium haben und 
man dem Reichskunſtwart nicht eine ſolche, 
ſeiner Arbeit ſehr wohl adäquate Einflußnahme 
einräumen will, vorläufig einzig das Reichs 
innenminiſterium zuſtändig. Daß im 
übrigen die Rundfunküberſchüſſe, die aus 
dem Verkauf künſtleriſcher oder wiſſenſchaftlicher 
Darbietungen an über vier Millionen Hörer 
ſtammen, nicht überwiegend einem techniſchen 
Miniſterium zugeführt werden dürfen, fon- 
dern zur Stützung künſtleriſcher und 
wiſſenſchaftlicher Einrichtungen verwandt werden 
ſollen, iſt eine ſelbſtverſtändliche Forderung. 


Schändung 
des Langemarck⸗Totenmals 


Rektor schliegt die 


Berliner Universität 


(Telegraphiſche Meldung 
Berlin, 12. Juli. Der Rektor der Friedrich-; von einer Anzahl von Kränzen, die am letzten 


Wilhelm-Univerſität hat die 
Schließung der Univerſität angeordnet, weil 
feit den frühen Morgenſtunden unter der Stu- 
dentenſchaft ſich eine ſo ſtarke Erregung be⸗ 
merkbar machte, daß Tumulte befürchtet mwer- 
den. Die Unruhe hat ihren Grund darin, daß 


vorläufige] Sonntag bei 


der Langemarck⸗Gedenk ; 
feier am Gefallenenehrenmal niedergelegt wa- 
ren, von unbekannter Hand die Schleifen 
abgeriſſen waren. — Der Rektor billigte den 
Korporationen eine Ehrenwache an 
dem Gefallenendenkmal von Langemarck zu. 


Norwegiſche Beſitzergreifung 
In Südoſt⸗Grönland 


(Telegraphiſche Meldung) 


Oslo, 12. Juli. Die norwegiſche Regierung 
at von gewiſſen Gebieten im ſüdöſtlichen 

tönland, wo im vergangenen Jahr norwe 
iſche Exbebitenen gearbeitet haben, B e- 
it ergriffen. Dieſer Entſchluß bildet as 
ntwort auf die am 7. Juli gemeldete Ent- 
endung n Boligeierphitionen na 
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en worden und ſoll ſich 
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Zaleſti mit Lauſanne zufrieden 


N 12. Juli. Außenminiſter Bae. 
lei ki erklärte in einem Interview, hab, man die 
in Lauſanne erzielten Ergebniſſe als für jeder ⸗ 
mann zufriedenſtellend bezeichnen könne. 
Die vom Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes 
ür Zentral- und Oſteuropa, gefaßten Ent- 
eidungen entſprächen in bedeutendem 
ße den polniſchen Anträgen Peg er · 
4 K er halte die neuerliche Einberufung 
8 Agrarſtaatenblocks für notwendig. 
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wiſſermaßen vereint m 


iſt, 


Sieben Feuerwehrleute verunglückt 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin Juli. einem Hauſe im 
Norden Heras Grin Bene aus noch nicht ere 
mittelter Weije met [brand aus. Die 
Flammen griffen fuel n i Trockenheit 
des Gebälks raſch um ſich e Feuerwehr 
rückte mit ee ü gen an, es gelang ihr nach 
155ſtündiger Tätigkeit den Brand eingufrei. 
ſen. Dabei wurden drei . durch 
Stichflammen ſo ſchwer verletzt, daß ſie 


ins Krankenhaus übergeführt werden mußten 
Ein Feuerwehrmann e erhebliche Rauch 
vergiftung davon. ei Leute wurden leid 
ter verletzt. 


Polniſche Meſſerhelden dringen in 
deutſche Schule 


Ronit, 12. Juli. Bei einem gejelligen Bei- 
peana das im at an ein Kinder ⸗ 
e ſt der deutſchen S e in dem überwie⸗ 
fen von Deutſchen bewohnten Grenzdorf Blu m- 
eld (Kreis Konitz) 


fand, un in o ipäten rer A1 lich 
mehrere ngebörige en 
Schützen verbandes in de Kla Wa ein 
u riffen die Anweſenden mit Mejjern an. 

erſonen wurden dabei verletzt, eine da- 
— 7 wer. Die Teilnehmer des Feſtez verließen 
fludtartig die Schule. Die geſamte Ein. 
richtung der Schule und die Fenſterſcheiben wur⸗ 
den von den Friedensſtörern zertrümmert. 


Zuchthausſtrafen im Sprengſtoſſprozeß 


Leipzig, 12. Juli. os dreiwöchiger Verhand⸗ 
lung wurde in dem ua Sprenaftoff- 
Prozeß gegen 24 Angel agten aus Tad ie 
Berlin und Breslau vom . das 
Urteil verkündet. Die an den Sprengſtoff⸗ 
diebſtählen beteiligten Perſonen wurden zu 
8 uchthausſtra j en, bie der 2 11 f 
eſchuldigten Angek agten zu Feſtungs 

Die i werſte Strafe wurde gege 
Ueberbrück aus Berlin mit 6 


n den 
an 


berurteilt. 
Arbeiter 


in den Schulräumen ftatt- 1 Zuchthaus ausgeſprochen. 


Die Kürzungen in der Sozialpolitik 


Schon vor einem Jahr batte Reichsarbeits 
miniſter Stegerwald die Reform der In⸗ 
validenverſicherung angekündigt: aber es 

ing mit dieſer Abſicht ebenſo wie es mit den gabl- 
ſoſen Forderungen der Wirtſchaft, der Gemein⸗ 
Ez kurz 1 Intereſſenten auf Reform der 
Sozialver gerung gegangen war: fie jheiter- 
ten am Widerſtand der Sozialdemo 
kratie. Damals war teo tigt, die Inva⸗ 
8 um 5 itwenrenten um 
zu kürzen. "Die, * Berichleppung der 
Reform hat nun den Erfolg, daß heute eine Kür- 
gung der laufenden Renten um ſechs, bezw. fünf 
ark und die Riran der neuen Renten um 
fieben Mark längſt nig 1 5 um das 
pastia n GR ir tn pi 
3 lten zu 1 eine weſentliche Folge 


rſchlepnungstaktik ift der feit längerem ein f $i 


2 Vermögensverluſt der Invali 
denverſicherung. Die Verſicherten ſelbſt werden 
im Grunde verhältnismäßig wenig von der Res 


form betroffen: denn abgeſehen von geringfügigen 
Ausnahmen nach oben a arten ind feit dem 
konjunkturellen Höchſtſtand alidenrenten 
unverändert geblieben: = ber eform werden 


ſie ſich dem erhöhten Geldwert anpaſſen, 
alſo in ihrer realen Kaufkraft kaum verſchlechtern. 
u kommt, daß die Kürzungen der Renten e- 


ie man ie 
Einkommenseinbuß der noch Be- 
rufstätigen 5 
Weit ſtärkere Einſchränkungen muß ſich die 
Arbeitsloſenhilfe gefallen lafen: Wäh⸗ 
rend heute in der Invaliden und 83 
rung die Renten zum erſten Male geſenkt und de 
Not ne e der Gegenwart angepaßt werden, find die 
rbsloſenunterſtützungen im Laufe der letzten 
abre mehrfach verkürzt worden, ganz abge 
ſehen davon, daß fie ſich in ihrer e bereits 
nach den veränderten Löhnen und Gehältern rich ⸗ 
ten. Der erſte Verſuch, eine Arbeitslosen. Ver⸗ 
icherung in Deutſchland einzuführen, iſt 
cheitert. Nicht etwa, weil "wei 70 falsch 
} 3 aus zwei anderen Gründen: 
die ag g die ihre Berechti⸗ 
g aus dem Ausgleich von Konjunktur und 
riſe ableitet, war in einem Augenblick in Kraft 
geſetzt, wo die Wirtſchaftsverſchlechte ⸗ 
rung bereits einſetzte, eine Anſammlung von 
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ag vor. 


hat in einer von der 


Reſerven alſo mr nicht mehr möglich war. Und 
zweitens — und das iſt das weſentliche — ſtand 
ihre Geburt unter dem unglücklichen Stern einer 
ſchrankenloſen eee freudigkeit des Par. 
laments, das damals im Ausbau ser Leiſtungen 
noch weit über die Pemi der Reichsregie⸗ 
rung hinausging. Wie Ky ehr das der Fall war, das 
ee viel zu wenig 
beachteten Weiſe der frühere Reichsarbeitsmini⸗ 
ſter Ste 8 bei ſeiner Verabſchiedung 
von den Beamten des Reichsarbeitsminiſteriums 
betont. Stegerwald hat ausgeführt, die Geſetz⸗ 
entwürfe des Mini W ſelbſt hätten ſich 
ſtets in einem wirtſchaftlich tragbaren 
Rahmen gehalten: wenn man die Entwürfe des 
Reichsarbeitsminiſteriums zu den einzelnen fo- 
zialpolitiſchen Geſetzen mit der Faſſung vergleiche, 
ie dann die pA endgültig gefunden en, 
dann erkenne man, daß alle Ueberſpannungen im 
weſentlichen durch die geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten in die Geſetze hineingekommen ſeien. Bei uns 
iſt die Arbeitsloſenverſicherung als ein poli- 
tiſches Kampffeld betrachtet worden, as! 
dem ſich N einzelnen Parteien den Rang bur 


u Br en und Bewilligungen abzu⸗ 
lenen, T Vie € Engländer pe S im 
2 ii a uns 


ibre . I San 
mit höchſter Vorſicht ausgebaut und zunächſt nur 
wenige, hoch qualifizierte a ATEST in 
ihren Schuß einbezogen. In D eutſchland 
fuhr man Y aller Warnungen mit vollen Se⸗ 
geln in die Arbeitsloſenverſicherung hinein, faſt 
alle Arbeitnehmer wurden ſofort erfaßt, und die 
Unterſtützungsbedingungen ſo günſtig geſtaltet, 
die Renten ſo feſtgeſetzt, daß bei der geringſten 
Konjunkturbelaſtung, die man ſchließlich auch ba- 

mals ſchon vorausſehen konnte, das allzu ſchnell 
aufgebaute Gebäude zuſammenbrechen mußte. So 
muß heute die geſamte deutſche Arbeiterſchaft für 
die Sünden des popularitätsſüchtigen Parlamentes 
büßen. Von dem ſtolzen Werke von 1927 iſt nicht 
viel übrig geblieben, und die Unterſtützungsſätze 
ſind jetzt auf ein Maß herabgeſchraubt, das ſich 
eben nur noch als Arbeitsloſenbeihilfe 
bezeichnen läßt. Das iſt eine Tragödie, die 
man beklagen kann, an der das deutſche Volk aber 
in ſeiner Geſamtheit nicht unſchuldig iſt. 
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Die nachstehenden Ausführungen. nehmen 
zur Frage einer etwaigen, angesichts der Lage 
der Landwirtschaft und der Realkreditinstitute 
notwendig werdenden Konversion der 
ersten Hypotheken Stellung So ver- 
ständlich der Wunsch der Landwirtschaft 
nach weiteren Zinsherabsetzungen ist, so muß 
doch die ungeheure allgemeinwirt- 
schaftliche Tragweite solcher Maß- 
nahmen berücksichtigt und vor überstürzten 
Entscheidungen gewarnt werden. 

„Die Untersuchungen in einem der Sonder- 
hefte (Nr, 26) des Instituts für Konjunktur- 
Forschung haben erneut die Aufmerksamkeit auf 
die Lage der 
gelenkt. Daß die- Landwirtschaften mit außer- 
ordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, 
ist seit langem bekannt. Die Ausführungen in 
dem Heft des Instituts für Konjunktur-Forschung 
scheinen es aber unbedingt nötig zu machen, 
auch die Lage derübrigen Hypothekar- 
Institute einer gründlichen Untersuchung 
zu unterziehen. Im vorletzten Heft des „Deut- 
schen Oekonomisten“ vom 24. 6. sind in dieser 
Hinsicht Zahlen erschienen über das 


Verhältnis der Osthilfe-Taxen zu der 
erststelligen Beleihung, 


die, wenn sie zutreffend sind, eigentlich be- 
weisen, daß jede Umschuldung ohne eine Re- 
organisation des erststelligen Hypothekar-Kre- 
dits nahezu aussichtslos ist und die 
weiterhin die erheblichen Risiken aufweisen, die 
die Hypothekar-Institute heute in der Land- 
wirtschaft haben. Auf der anderen Seite sind 
Erklärungen der Hypothekar- 
Institute erschienen, die die Lage der Hypo- 
thekar-Institute als ziemlich günstig schildern. 
Immerhin geben auch diese Ausführungen zu 
erheblichen Bedenken Anlaß. Aus den 
Gegenüberstellungen zwischen der erststelligen 
Belastung und den Mindestgeboten bei der 
Zwangsversteigerung erhellt nicht recht, welcher 
Teil des Mindestgebots die Belastung der Hypo- 
thekar-Institute übersteigt und wieweit es sich 
dabei um bevorrechtigte Forderungen (Lohn- 
forderungen, rückständige Zinsen, Zwangsver- 
steigerungskosten pp.) handelt. Vor allem muß 
es bedenklich stimmen, wenn die rückständigen 
landwirtschaftlichen Zinsen in der kurzen Zeit 
vom Dezember bis Mai von 18 auf 33 Prozent 
des Zinsensolls angestiegen sind. Wenn die 
Hypothekenbanken diese Erscheinung auf die 
Tatsache des Sicherungsschutzes zu- 
rückführen, so kann dem schlechterdings nicht 
beigepflichtet werden. Gerade der 


Sicherungsschutz gibt den Verpflichtungen aus 


den erststelligen Hypotheken insofern den 
Vorrang, als die Forderungen der Reihe 
nach befriedigt werden, also Hypothekar-Insti- 
tute zuerst kommen, während früher üblicher- 
weise die drückenden ungedeckten Verpflich- 
tungen oder Verpflichtungen aus späteren 
Hypotheken meist zuerst abgedeckt wurden. 
Der Sicherungsschutz sorgt ja gerade dafür, 
daß die hineinkommenden Mittel, soweit Mittel 
überhaupt übrig bleiben, zur Abdeckung der 
Zinsen der 1. Hypothek verwandt werden. Wenn 
trotz dieses Vorgangs seitens der Treuhänder 
Zinsen zu einem erheblichen Teil nicht ge- 
zahlt werden können, was das Anwachsen der 
rückständigen. Zinsen beweist, so ergibt- sich 
daraus eben, daß in vielen Betrieben die Rente 
nicht hoch genug ist, um auch nur diese Zin- 
sen zu zahlen. Das bedeutet, daß die 1. Hypo- 
theken auf Gütern stehen, bei denen eine Rente 
in der Höhe des Zinssolls nicht vorhanden ist. 


Das entscheidende für die Sicherheit einer 
Hypothek ist aber heute nicht das Ver- 
hältnis der Schuldsumme zu irgendeinem 
mehr oder minder fiktiven Verkehrs- 
wert, sondern die Frage, ob die Zinslast 


S, 


Berliner Börse 


\ Sehr schwach 
Berlin, 12. Juli Verschiedentlich traten 
gegen gestern Verluste von 2 bis 3 Prozent ein. 
Chadeaktien verloren 4 Mk., auch Ilse- 
Geonußscheine waren mit minus 3% Prozent und 
Feldmühle mit minus 3 Prozent bemerkens- 
wert schwach. Die seit einigen Tagen nicht 


mr Notiz gekommenen Hamburg-Süd- und 
Hansa-Aktien erschienen mit inus-Minus- 
Zeichen. Aber auch am Rentenmarkt war 


eine Ernüchterung heute unverkennbar. Von 
deutschen Anleihen büßten Neubesitz nach an- 
fänglicher Minus-Minus-Notiz etwa % Prozent 
ein, während Altbesitz beinahe 1 Prozent niedri- 
ger eröffnete. Industrieobligationen verloren 
etwa 1% Prozent, und im gleichen Ausmaße 
waren Reichsschuldbuchforderungen rückgängig. 
Aber auch für Pfandbriefe scheint seitens 
des Publikums Realisationsneigung zu bestehen, 
zumal die Diskontentscheidung der Reichsbank 
für die nächste Zeit wenigstens hinausgeschoben 
sein dürfte. Der plötzliche Tod des Schuh- 
industriellen Ba ta hatte auf die Börsentendenz 
keinen Einfluß. 

Auch im Verlaufe nei 
Schwankungen eher zur Schwäche, wobei in der 
Hauptsache der geringere Geschäftsumfang, 
daneben aber auch schwächere Meldungen aus 
dem Auslande mitsprachen. Erst gegen 41 Uhr 
setzte sich in Montanwerten eine kleine 
Erholung durch, wobei man auf die Verschär- 
fung der belgischen Streikbewegung verwies. 
Am Auslandsrentenmarkt waren die Abweichun- 
gen gegen gestern gering, nur Tehuantepec 
zeichneten sich durch Plus-Plus-Zeichen aus. In 
Bekula-Aktien, die bis 100 im Freiverkehr ge- 
bandelt wurden, entwickelte sich der Allgemein- 


e die Tendenz unter 


Handel 
Um die erststelligen Hypotheken 


Pfandbrief-Institute 


nie, aa Ve ER 


beginnt. 


der Hypothek in einer gesunden Relation 


scheidende Punkt für die Beurteilung der Boni- 
tät der erststelligen Hypothekar-Instiute. Für 
die Beurteilung dieser Frage ist daher die 
Kenntnis dieses Materials von entscheidender 
Bedeutung. Es erscheint im Interesse der B e- 
urteilung der Frage der Osthilfe überhaupt 
und für die Frage der Behandlung der erst- 
stelligen Hypotheken von größter Bedeutung, 
wenn man dieses Material der interessierten 
Oeffentlichkeit mitgeteilt hätte; aus ihm allein 
läßt sich eine sachliche Beantwortung des gan- 
zen Fragenkomplexes herleiten! 

Eine solche sachliche Behandlung der Frage 
aber erscheint dringend nötig. Falls sich aus 
dem Material ergibt, daß die Bedenken über 
die Bonität der 1. Hypotheken unberech- 
tigt sind, bedeutet das die Beseitigung einer 
unnötigen Beunruhigung des Pfandbriefmarkts; 
sollte sich das Gegenteil ergeben, sollte sich 
zeigen, daß die Zinslast der 1. Hypothek in kei- 
nem gesunden Verhältnis zu der Rente des Be- 
triebes steht, so würde auf der anderen Seite 
dringend notwendig sein, alsbald die notwendi- 
gen Sanjerungs maßnahmen, vor allem 
in bezug auf die Höhe des Zinsfußes, in 
Angriff zu nehmen, damit wir nicht noch ein- 
mal die Vorgänge aus dem vorigen Jahre er- 
leben. Vorgänge, die dazu führen, daß das 
anlagesuchende Kapital zwar eine hohe Rendite 
erhält, aber auf Kosten seiner Anlage. Wenn 
das beim Aktien-Besitz schon ein überaus be- 
dauerlicher Vorgang war, so müßte es beim 
Pfandbrief, als der Grundlage des Sparkapitals, 
eine Katastrophe bedeuten. : 

Die Herausgabe des zweifellos bei den 
Oststellen befindlichen Materials ist daher zur 
sachlichen Klärung dieser Frage unumgänglich 
erforderlich.“ 


Der deutsche Bauer 
zehrt von seinen Spargeldern 


Seit der Kreditkrisis im Sommer v. J. hat 
die Einlagenentwicklung bei den land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften die Richtung 


Talumschlagziffern 
Güter, 
Güter, 


lich gebessert. 
handen. 


1,37 m. 3 
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Gewerbe + Industrie 
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Einlagen bei den landwirtschattlichen 
Genossenschaften (in Mill. RM.): 


Verkehrshericht 
des Schiftahrts-Verelns zu Breslau 


Woche vom 4. bis 10. Juli 1932 


Infolge der großen Hitze, die während der 
Berichtswoche herrschte, ist die Wasserführung 
der Oder weiter zurückgegangen. Die 
Pauchtflefe ab Breslau mußte am 5. er. 
auf 1,08 m herabgesetzt werden. 
schluß trat eine kleine Aufbesserung ein, 80 
daß die Tauchtiefe ab Breslau am 9. er. auf 
1,18 m heraufgesetzt werden konnte. Im Bres- 
later Hafengebiet liegen etwa 60 tief- 
beladene Coseler Talkähne, die zum Teil 
mit der Ableichterung beschäftigt sind. 
sind folgende: 
hafen 36551 t einschl. 1717 t verschiedene 
Oppeln 91 t verschiedene 
Breslau 4229 t einschl. 3979 t verschiedene 
Maltsch 598 t einschl. 718 t ver- 
schiedene Güter und 1542 t Steine. In Stettin 
wurden 2000 t Papierholz und 2800 t Erze dem 
Oderweg zugewiesen; 5200 t Erze sind bahn- 
wärte weiterverladen . worden. 
etwa 2000 t Leerkahnraum oderaufwärtz 
Abschleppung. Das Gtterangebot in Stettin 
hat sich gegenüber der Vorwoche nicht wesent- 
Kahnraum ist genügend vor- 
Für den in Hamburg 
Kabnraum bot sich wenig Beschäftigung, da die 
Getreidetransporte fehlten und nur wenige Fut- 
termittelposten am Markte waren, Die Erz. und 
Phosphateinfuhr hat vollkommen aufgehört. Der 
Wasserstand der Elbe ist vollschiffig. 


Wasserstände: 


Ratibor am 5. 7. 0,% m, am 11. 7. 1,08 m. 
Dyhernfurth am 5. 7. 1,17 m, am 11. 7. 


Insges. 


Am Wochen- 


Cos®l- 


Güter, 


Es gelangten 


liegenden 


gelegt hatte, jetzt von den Reserven zu zehren| Rlagen aus der Filmindustrie 


Die Lage des Lichtspielgewerbes ist im 
Monat Juni noch hoffnungsloser go 
wesen als bisher. Trotz der ungünstigen Witte- 


zu der Rente des Betriebes steht. u eine rung suchte das Publikum im stärksten Maße 

einlagen in lauf. 3 T m d . ee 
Das Tax verfahren der Osthilfe muß in- Rechnung . ie a ben 
zwischen in einer Reihe von Taxen doch so weit] 31 Dez. 1913 2186, 2240 2410, [notwendigen Mittel für den Lichtspieltheater- 
fortgeschritten sein, daß sich bei den Osthilfe- 31. Dez. 1924 81,5 75,0 156,5 besuch. — Die Knappheit an neuen 
stellen ein klar er Ueberblick ergeben 31. Dez. 1929 1357,8 369.4 17272 [Filmen macht sich in diesem Jahre besonders 
muß, wie sich denn eigentlich zahlenmäßig das 31. Dez. 190 1565,1- .; 348,1 1908.2 früh bemerkbar. Das Verleihgeschäft 
Verhältnis der erststelligen Zinsbelastung zu 90. Juni 1931 1657,6 316.4 1974,0 [steht bereits im Zeichen des Abklingens der 
dem Ertragswert der Betriebe im allgemeinen 31. Dez, 1981 14974 eH 1767,1 Saison 1981/32. Die Uraufführungen treten zu- 
und im einzelnen stellt. Das aber ist der ent-] 90. Juni 1992 13850 10,0 En rück, und die Reprise eroberte sich die Theater. 


Umso deutlicher zeichneten sich einige T'on- 
filme ab, die unlängst ihre Uraufführung er- 
lebten und eine große Anziehungskraft auf 
das Publikum ausüben. Die Reprise, die dem 
Verleihmarkt durch die Filmknappheit aufge- 
zwungen worden ist, zog die Aufmerksamkeit 
durch ihre neuen Erfolge im besonderen Maße 
auf sich und bewies hierdurch, daß die Aus- 
wertungs möglichkeit des guten 
Tonfilm s in weit größerem Umfange be- 
steht, als dies je beim stummen Film der Fall 
war. Die Geldeingänge waren sehr 
schleppend. Stundungswünsche auch namhafter 
Theaterkonzerne beengten die Flüssigkeit der 
Verleihbetriebe. Die Produktion für die nächste 
Saison vollzieht sich nur sehr zögernd, da 
die Aussichten nicht abzuschätzen sind. Bei 
der sich immer noch verschärfenden Krise wird 
die Finanzierung neuer Filme immer schwieriger. 


Die (Wa) 


— — 


Polens Außenhandel im ersten Halbjahr 1932 


Nach‘ vorläufigen Daten betrug die Einfuhr 
nach dem polnischen Zollgebiet im Juni 19 
Mill. Zl., die Ausfuhr aus Polen 77,5 Mill. ZI, 
der Aktivealdo der Handelsbilanz 
demnach 5,6 Mill. Zl. Im Vergleich zum Vor- 
monat ist die Einfuhr um 1,3 Mill. und die Aus- 
fuhr um 0,56 Mill. Zl., also nur e 
zurückgegangen. Im Vergleich zum Jun 
1931, in dem die Einfuhr 1294 Mill., die Aus- 
fuhr 161,6 Mill. und der Aktivsaldo 32,2. Mill. Zl. 
betragen hatten, ist eine Starke Schrumpfung 
der Außenhandelsumsätze zu verzeichnen, wo- 
‚bei besonders stark (um mehr als die Hälfte) 
die Ausfuhr zurückgegangen ist. 

In den ersten sechs Monaten. 1982 
stellten sich die polnische Einfuhr auf 433,99 
Mill. und die Ausfuhr auf 5389 Mill. Zl. gegen- 
über 9 Mill. bezw. 950,2 Mill. Zl. im ersten 
Halbjahr 1981. Der Aktivsaldo der Han- 
delsbilanz betrug im ersten Halbjahr 1982 
049 Mill. gegenüber einem solchen von 145,3 
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wenn auch nicht sehr große Abschwächungen. 
Die Börse schloß meist zu, den niedrigsten 
Tageskursen, nur Montanpapiere waren 
gut gehalten. 


Breslauer Börse 


Schwächer a 


Breslau, 12. Juli, Die Tendenz der heutigen 
Börse war schwächer, Auch am Renten- 
markte traten leichte Rückgänge ein. Boden- 
pfandbriefe verloren 1% Prozent. Liquidations; 
Bodenpfandbriefe etwas schwächer, 78%, Liqui- 
dations-Landschaftliche Pfandbriefe 48,40, be- 
hauptet, Roggenpfandbriefe 6,38, 7prozentige 
land wirtschaftliche Goldpfandbriefe 68, 6prozen- 
tige 6790. Am Aktienmarkte stellte sich 
EW. Schlesien * Von 575 5 > 
Darmstädter und Dresdner 18. r Neubesitz rsen 
setzte mit 5,80 ein, war aber später billiger an- eee en 
geboten mit 5,25. l 


{ Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Sohlachtw. 1, jüngere 89 
t. vollfl 188 
sonat. v . 1. 
2. Altere 


2234 
21—30 


Bullen 
jüngere volltlelsch. höchten 
Schlachtwertes 
sonst. vollfl.od.ausgem. 28—30 
fleischige 25—27 
gering genührte 22—24 


Kühe 
jungere vollfleisch. höchsten 
Schlachtwertes 25.— 
sonst. vollfl. od. ausgem. 22— 
kleischige 16— 


gering 'genährte 10—15 


24—20 1 Sauen 


Berliner Schlachtviehmarkt 
Fresse er 
mäß, genährt. Jungvieh 16—22 


Doppellender best. Mast 
beste Mast- u. Saugkälb. 440 


mittl. Mast- u. 

geringe Kälber 
Schafe 

Mastlämm 


2. Stallmast 
mittlere Mastlämmer, 


ältere Masthammel 81 


ut genähtte Schafe 
schiges' Schafvieh 


27—30 
gering genährt. Schatv. 15 —25 


Schweine 


20 Fettschw.üb. 800 Pfd,Lhägew. 


vollfl. v. 240-800 „ 
200—240 


* 


„ 100200 „ 
tleisch. 120—100 „ 
8 unt. 120 „ 


u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast 


New Vork 8,92, New York Kabel 8,925, Hol 
land 359,85, London 91,75--81,73, Paris 35,08, 
Schweiz 178,80, Italien 45,90, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 86, Bauanleihe 3%  36,50-86,90, 
‚Eisenbahnanleihe 5% 30,00, Dollaranleihe 4% 
47,50--47,76, Bodenkredite 44% 3;50-85,25. — 
Tendenz in Aktien schwächer, in Devisen un- 
einheitlich. 


Metalle 


london, 12. Juli. Kupfer per Kasse 265 
26%, per 3 Monate 262876, Settl. Preis 2656, 
Elektrolyt 3014—81, best selected 29—80%, Elek- 
trowirebars 31, Zinn, per Kasse 15%—1%, per 
3 Monate 197% —127%, Settl. Preis 125%, Banks 
19574, Straits 191, Blei, ausländ. prompt 10/10, 
entf. Sichten 10%, Settl. Preis 10%, Zink, gen. 
prompt 115%, entf. Sichten 12½6, Settl. Preis 
11%, Antimon Regulus chines. per 1774—18, 
Silber 17, Lieferung 17 / Gold (eh u. pence 
per Ounce) 1151. ii. 
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84—87 


24— 


